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ä K des Oberſten Rates ſoll die Aufg. a Vilitarſcen Santtionen erörtert werden.

Die Verhandlungen über Oberſchleſien laſſen eine für Deutſch
land günſtige Löſung kaum noch erhoffen.

Die deutſchen induſtriellen Beſitzungen im Werte von 2 Milli
arden Mark ſollen als Bürgſchaft für die amerikaniſchen

Kredite dienen.
Die Nebenabkommen zum Wiesbadener Abkommen werden

veröffentlicht.

J fernen hat ſich eine rein ſozialiſtiſche Regierung ge
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Vergewaltigung Oberſchleſtens

Die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen
Die Verhandlungen des Völkerbundsrates über Oberſchle-

ſien ſind entgegen den Meldungen der letzten Tage noch nicht
abgeſchloſſen, die Vorarbeiten der Viererkommiſſion

gehen aber ihrem Ende entgegen. und es iſt nach verſchiedenen
ſehr ernſten Anzeichen leider mit der Wahrſcheinlichkeit zu

Hingauslaufen, was nicht nur eine Vergewaltigung der in der
Abſtimmung zum Ausdruck gekommenen Wünſche des ober-
ſchleſiſchen Volkes bedeuten würde. ſondern auch eine winte
ſchaftliche Kataſtrophe nach ſich ziehen müßte. Jn
jedem Falle erſcheint die Hoffnung, daß eine für Deutſchland
annehmbare Entſcheidung zuſtandekommen könnte, kaum mehr
gerechtfertigt.

Ein Notſchrei in letzter Stunde.
Die deutſchen politiſchen Parteien und die Gewerkſchaften

von Königshütte haben folgendes Telegramm an den Väül-
kerbundsrat in Genf geſandt:

Die Bevölkerung von Königshütte wendet ſich in letzter
Stunde an den Völkerbundsrat mit der Bitte, die über 50
Tauſend Einwohner zählende größte Stadt Oberſchleſtens
beim Deutſchen Reiche zu belaſſen. Die Abſtimmung ergab
74 Prozent der Stimmen für Deutſchland. Sie würde die
Teilung mit dem Untergang ihres geſamten Wirtſchaftslebens
bezahlen. Wir vertrauen, daß die Unteilbarkeit Oberſchleſi
ens, die uns im Friedensvertrag garantiert iſt. vie
Grundlage für die baldige Entſcheidung bleiben wird.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund erſuchte den
Generalſekretär des Völkerbundsrates, angeſichts der immer
ſchwieriger ſich geſtaltenden Lage in der Induſtrie Oberſchle-
ſiens, die ein weſentlicher Beſtandteil der europäiſchen Wirt
ſchaft iſt, und im Intereſſe der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft
eine ſchnelle Entſcheidung über die politiſche Zugehörigkeit des
Landes herbeizuführen.

Die Selbſtbeſtimmung des deutſchen
Oberſchlefſiens.

Der Reichskanzler über das Autonomiegeſetz.
Reichskanzler Dr. Wirth erklärte dem Korreſpondenten
der „Baſler Nationalzeitung“ auf deſſen Frage nach der Zu
kunft Oberſchleſiens, wenn es bei Deutſchland bleiben ſollte:
„Dr. Gradnauer erklärte im Einvernehmen mit der preußi
ſchen Regierung. daß das Geſetz über Oberſchleſien vom 27.
November 1920. das ſog. „Autonomiegeſetz“ unter allen Um-
ſtänden durchgeführt werde ſo daß in jedem Falle vie ober-

r A d über dieung des Lan e eſien entſcheiden wird. Jch kanndas nur nochmals unterſchreiben: 4
Was durch Geſetz den Oberſchleſiern zugeſagt worden jſt,
das wird auf jeden Fall gehalten werden. Das Schickſal
des Landes iſt ſomit in die Hände der Bevölkerung ſelbſt
gelegt. Niemand wird im Gebrauche ſeiner Mutterſprache,
ſei ſie deutſch oder polniſch. irgendwie behindert werden.
Selbſtverſtändlich iſt auch die völlige Freiheit der Religions-
ausübung. Jn einem Lande Oberſchleſien kann die Bevölle-
rung überdies iag noch Maßnahmen in geſetzgeberiſcher Form
Zur Durchführung bringen, wie ſie ſie für die Erhaltung der
kulturellen Eigenart für notwendig erachtet.“

Eine Entſcheidung des Völkerbundes die unſerem guten
Recht nicht entſpricht, würde nicht nur jede Möglichkeit eines
Wideraufſtieges für das unglückliche Oberſchleſien vernichten,
ſie würde auch das demokratiſche friedliche Deutſch
Jan ins Herz treffen

Aufhebung der militäriſchen Gauktionen?

Frankreichs niemals ermöglichen. Warten wir alſo ab,

Sonnabend, den 8. Oktober 1921.

Entſcheidung auf der Konferenz des Oberſten
Rates.

Der vom „Jntranſigeant“ nach Wiesbaden entſandte Son
derberichterſtatter will wiſſen, daß die militäriſchen Sanktio
nen tatſächlich gaufgehoben werden, ſobald Deutſch
land die in der Note des Generals Nollet geſtellten For
derungenerfüllt haben werde. Es ſei wahrſcheinlich,
daß Frankreich in der nächſten Sitzung des Oberſten Nates, F
der noch im Oktober zuſammentrete, um ſeine Entſchei
dung über Oberſchleſien zu fällen, gewißſe Gegen
forderungen ſtellen und ven Alliierten einen Vorſchlag
unterbreiten werde.

Das Echo des Wiesbadener
Abkommens.

Eine deutſche innere Anleihe

kaufmänniſchen Lebens, daß Geſchäftsmänner ihn entwor-
fen haben. Daß das Abkommen eine Erleichterung herbei-
führen kann, braucht wohl nicht in Zweifel gezogen zu wer
den. Eine ernſte Sorge bleibt es dabei nur, ob unſer
m e vom r e i J u n de ſeinwird, die ungeheuren ihm e eiſtungen, von
bilden, ſtändig à fonds perdu leiſten zu können. In dieſerHinſicht iſt der ſtärkſte Peffimis m u s berechtigt, und
an ihm kann auch das

Politiſch bleibt die große Frage beſtehen, ob England
das Abkommen gelten und zur Ausführung kommen laſſen
wird. Solange die Franzoſen den Engländern nicht in den
großen weltpolitiſchen Fragen nachgeben, wird Lloyd Ge
orge ein reibungsloſeres Zuſammenleben Deutſchlands und

v bei den Wiesbadener Vereinbarungen heranskommen
wird.

Der „Petit Pariſien“ teilt mit, daß nach den Verſicherun
gen Dr. Rathenaus die im Abkommen vorgeſehenen Organi-
ſationen am 1. Dezember funktionsbereit ſein werden. Die
zu ſchaffenden Organiſationen ſelbſt ſeien ein genialer
Mechanismus, der eine Höchſtleiſtung von Organiſationen
darſtelle, indem er den einzelnen die größtmögliche Freiheit
läßt. Man könne ausſprechen, daß das Syſtem ohne
große Anſtrengungen auf franzöſiſcher Seite
arbeiten wird. Deutſchland dagegen müſſe
große Anſtrengungen machen, um die nötigen Mitter
zu finden, die Lieferungen zu bezahlen. Denn wenn die
Barzahlungen nicht geſichert wären, würden die deutſchen
Induſtriellen verſuchen, ſich den Aufträgen zu entziehen.
Aber Rathenau ſcheint wieder einen Plan gefaßt
zu haben. Die zur Zahlung an die deutſchen Lieferanten
nötigen Papiermark wird er ſich entweder durch neue
innere Anleihen oder durch neue Steuern be-
ſchaffen oder aber durch Ausgabe neuer Noten.
Endlich kann die deutſche Regierung die deutſchen Lieferan-
en, wenigſtens teilweiſe, bezahlen, indem ſie ihnen die
fälligen Steuern nachläßt.

Die Kredithilfe der Jnduſtrie
Eine 2 Milliarden-Bürgſchaft.

Der Berliner Korreſpondent des „Newyork Herald“ hatte
mit verſchiedenen Vertretern der Bank und Jnduſtriewelt Be
ſprechungen, worin ihm mitgeteilt wurde, daß man bereit ſei,
die ganzen induſtriellen Beſitzungen bis zum Werte
von 2 Milliarden Mark als

Bürgſchaft für eine auswärtige Auleihe
herzugeben. Dieſe Bürgſchaft ſoll ſich auf ein Jahr er-
ſtrecken. Die Bemühungen der deutſchen Regierung, aus
wärtige Sicherheiten zu erlangen, um die Auguſtzahlungen in
Höhe von einer Milliarde Goldmark zu bewerkſtelligen, hat
durch den ungeheuren Kursſturz der Mark den auswär
tigen Kredit Deutſchlands in der unglücklichſten Weiſe beein-
flußt, und eine Wiederholung dieſer Prozedur würde
Deutſchlands Jnduſtrie vernichten. Die deutſche
Induſtrie ziehe es deshalb vor, ihre Anlagen, ihre Maſchinen
als Garantie herzugeben, um die Alliierten zu überzeugen, daß
ſie entſchloſſen ſeien, ſich nicht ihren Verpflichtungen zu ent
ziehen. Die Induſtriellen hoffen dadurch, daß die Alliierten
verhandeln würden, um Abänderungen an den Re-
parationszahlzugen vorzunehmen, weil man ſich ſonſt

Wiesbadener Abkommen nichts beſſern

161. Jahrgang.

Volkswirtſchafts Dilletanten.

Die Volkswirtſchaft iſt leider Modewiſſenſchaft geworden.
Handelt es ſich aber bei ſo vielem, was heute Intereſſe bean
ſprucht, um geiſtreichelnde Jntereſſanttuerei, die über die Not
Fahne vetepee v u ſo entſpricht doch die Anteil

e weiteſter eiſe an der Wirtſchaftswiſſen demernſten Willen zum Wiederaufbau. Vaß Fenſhaſt

Gewiß iſt der Wiederaufbau unſerer Zukunft keineswegs
eine Frage nur wirtſchaftlicher Art., Aber man braucht
das tägliche Brot nicht als das Nurmaterielle zu verſtehen.

Und wenn wir uns fragen, was denn nun heute in der Zeit
der Parteiungen und des Haders alle Volksgenoſſen zu einem
Volk zuſammen führen könne, ſo ſind wir auf dem Wege zu

der Erkenntnis, daß von der Wirtſchaft ſchließlich alle leben
und daß, wenn einmal eine Einigung erzielt werden ſoll, ſie
nicht möglich iſt ohne daß, um der Kultur des Geiſtes willen,
die wirtſchaftliche Frage der Löſung nähergerückt werde. Jn

troffenen Abkommens war bekannt. Ehrlich wird man ſagen
können, daß der Vertragswortlaut verrät, daß Praktiker des

Jaller Kinder des zerklüfteten Volkes im Mittelpunkt ſteht, kanv
aus der Volkswirtſchaft ein Volk werden.

Aber es hat auch wohl keine Zeit ſoviel volkswirtſchaftlich
Dilettantismus mit ſich gebracht wie die unſrige. Der Dilete
tant ſieht nicht die Schwierigkeiten und huſcht mit elegante

IGedankenſprung über die eigentlichen Probleme hinweg Man
ſpricht immer vom Gegenſatz zwiſchen Theorie und Praris.

Man ſollte von Dilettanten vurrv Sachverſtändigen ſpre
chen. Es iſt noch lange nicht geſagt, daß ein Theoretiker

Phantaſt ſein muß, ebenſowenig wie ein wanderndes Lerikon
r und Ausfuhrziffern uſw. ein Sachverſtändiger zu ſein

Ibrau
Ein Beiſpiel: Der Arzt, der einem Blutarmen blutbildend

Subſtanzen in den Magen göſſe, ohne unterſucht zu haben, ob
der Magen fähig iſt, dieſe Nährſtoffe zu verarbeiten, iſt ein
Dilettant. Leute aber, die einfach durch Geſetzgeberei aus
dem Wirtſchaftskörver Werie herauspreſſen wollen, vie er
gerade um des Geſetzes willen nicht bringen kann, weil ſie
nur im freien Spiel der Kräfte ſich entwickeln können, die gel

ten heute in weiten Kreiſen als „Sachverſtändige“.
So wie die ärztliche Wiſſenſchaft mit der Erkenntnis der

Eigengeſetzlichkeit des Lebendigen beginnt, das ſich nicht durch
Phyſik und Chemie bevormunden läßt ſo beginnt das Ver
ſtändnis für wirtſchaftliche, Dinge mit der Einſicht, daß man
der Wirtſchaft nicht mit Geſetzen helfen kann, fondern nur da
mit, daß man ihre Eigengeſehlichten anerkennt. Und deswe-

gen iſt auch eine Gefahr mit dem Wortchen Volkswirtſchaft
verbunden. Man darf nicht vergeſſen, daß die Volkswirtſchaft
nur ein Teil der Wirtſchaft ins geſamt iſt, daß ſie
zwiſchen Privatwirtſchaft und Weltwirtſchaft ſteht. Es iſt
ein eigener innerer Zuſammenhang, der ſich von der Privat
wirtſchaft aus durch die Volkswirtſchaft bis in die Weltwirt
ſchaft hindurchzieht. Es gibt keine Maßnahme auf irgend
einem der drei Gebiete. die nicht ihre Folgen hätte, bis in die
anderen hinein. Eine geſunde, d. h. produktionsſtarke Welt-
wirtſchaft gibt es nicht ohne gefunde Volkswirtſchaften und
weiter nicht ohne leben sſtarke Privatwirtſchaft. So ſehr
alſo auch heute mit der Not des Volkes für uns das volks
wirtſchaftliche Problem das dringendſte iſt, ſo groß iſt der
Fehler, wenn einzelne Theoretiker nein: Dilettanten die
Volkswirtſchaft willkürlich derart überordnen, daß die Pri
vatwirtſchaft erſtickt und die Welt wirtſchaft des beirof-
fenen Volkes verſiegt.

Um dieſe Gefahr handelt es ſich, wenn Einſichtige ſich in
mer wehren gegen das Hineingreifen des Staates in die Pro
duktion, ſei es auf dem Wege der Sozialiſierung, der „Er
faſſung der Goldwerte“ oder irgendeinem anderen. Es muß
das einmal geſagt werden, da außer den nun einmal durch
die Klaſſenkampfparole verwirrten Köpfen mancher Gewiſſen
hafte ſeine Zuſtimmung zu ſolchen Plänen gibt, weil er bei den
Gegnern irgendwelche Egoismen vermutet, gegen die er das
angebliche Jnkereſſe des Volkes ausſpielt. Das aber iſt eine
gefährliche Verwechſelung. Es iſt kein Egoilsmus, ſondern
Wahrung berechtigter Jntereſſen, wenn der Landwirt ſeine
Kuh nur von einem Tierarzt behandeln laſſen will, der den
Tierorganismus kennt, und wenn der Jnduſtrielle ſich gegen
Eingriffe in ſeinen Betrieh wehrt, die allen anderen nur nicht
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten, ſeien es die des Klaſſenkamp-
fes oder andere, entſpringen. All dieſe ſeit der Revolution
bekämpften Wirtſchaftsprogramme aber überſehen entweder
die Intereſſen einer geſunden Privatwirtſchaft oder die Kon
kurrenz in der Weltwirtſchaft und dienen ſo der Volkswirt
ſchaft am allerwenigſten. Das iſt der Grund, weshalb wir
uns hier nicht ſcheuen, das Wort Dilettantismus zu gebrau
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en. Es Vleivr even mancher DVilettant ſein weven rang.
Der ſchlimmſte Dilettant aber iſt der Klaſſenkämpfer,
denn und damit kehren wir zum Ausgang unſerer Betrach
tung zurück Volkswirtſchaft verdient nicht dieſen Namen,
wenn ſie dazu dienen ſoll, den Orga mus der Wirtſchaft
auseinanderzureißen, ſondern nur dann, wenn ſie Unter
nebmer und Arbeiter in irgendeiner Form zu einer
Werk gemeinſchaft zuſammenführt, in der beide
ihr tägliches Brot finden, weit das Werk gedeiht.
PG'S9G,SISS«=SCCORCAQAuUuÄuÄnum x aliſten in eindringlichſter Weiſe nahegelegt und ſeine

a rfeitia zum wirtſchaftliche Selbſtmord ung
eibe
„Newyork Herald“ teilt ferner mit, daß bereits vas Gargun

Induſtriellen vorgetiekomitee, dem von den deutſchen
Verfahren ſeine Zuſtimmung

r der deutſchen Jnduſtriellen, Krämer, er anrinen Erfolg dieſes Vorſchlages glaube. Die Gar die
von den Induſtriellen angeboten werden. ſeien vollkommen
ausreichend, denn die deutſche Induſtrie ſei durchaus geſund
und erfolgreich, und Stinnes, Krupp und andere Metall
reren ſowie Banken, die Discontogeſellfchaft und
ie Deutſche Bank, die ebenfalls zu dieſen Gara

herangezogen würden, beweiſen zur Genüge, welche Bedeutung
dieſem Plane beizumeſſen iſt. Drei bedeutende amerikaniſche
Banken haben bereits ihre Entſcheidung bekanntgegeben, an
der Anleihe ieilzunehmen; andere Bankgruppen werden ihre
Sachverſtändigen nächſte Woche nach Deutſchland entſenden.
Sie werden ſich offiziell davon überzeugen, daß Deutſchland
vor keinem Opfer zurückſchreckt, um ſeinen Ver
vflichtungen nachzukommen.

Freigabe der erſten deutſchen Guthaben
in Amerika.

Die erſten deutſchen Guthaben in Amerika ſind am 1. Ok-
iober freigegeben worden. Es handelt ſich um zwei Millionen
Dollar, die ſechs deutſche Großhäuſer vor Kriegsausbruch
nicht mehr aus den Newyorker Banken zurückziehen konnten.
Die Newyorker Börſe erwartet jetzt eine ſchnelle und generelle

des deutſchen Effektenbeſitzes in ven Vereinigten
tagten.

Die deutſchen Bonds als Zahlungsmittel.
Der amerikaniſche Schatzſekretär teilte mit. Amerika werbe

den fremden Regierungen erlauben, ihre Schulden mit deut
ſchen und öſterreichiſchen Bonds zu zahlen.

Jn Aklantic City hielt der Gouverneur der Philadelphia
ederal Reſerve Bank eine Anſprache, in der er die Schulden

Nationen Europas an Amerika auf 10 Millkarden Dol
rs und die der Bürger der kriegsverbündeten Länder auf

weitere drei bis vier Milliarden bezifferte. Er meinte, man
ollte die Schulden leichter ſtreichen als zuſehen, wie Europa

em Bankerott entgegengehe oder der amerikaniſche Außen-
handel ruiniert werde.

Die Sagarabordunng vom Völkerbund
nicht anerkannt.

Die Saarabordnung iſt vom Völkerbundsrat nicht emb
W worden. Es wurde anheimgeſtellt. durch Vermittelung
er Saarregierungskommiſſion. die die Vertretung des Völ

kerhundes darſtelle, mit dem Völkerbund zu verkehren. Auch
hie Entgegennahme der Denkſchrift wurde abgelehnt.

J

Breitſcheid gegen eine Koalition mit

der D. V. P.
n einer in Berlin abgehaltenen Verſammlung der Un

göhängigen ſprach der Unabhängige Dr. Breitſcheid über die
Kegierungsbildung. Er verurteilte den Görlitzer Beſchluß,
mit der Deutſchen Volkspartei zuſammenzugehen: auch lehnte

eine Beteiligqung der Unabhängigen an der RegierungsFiwang zuſammen mit der Deutſchen Volkspartei ab.

Eine ſozialiſtiſche Regierung in
Thüringen.

Der thüringiſche Landtag wählte geſtern gegen den leb
n Widerſpruch der bürgerlichen Parteien folgende rein

o zialiſtiſche Regierung: die Mehrheitsſozialiſt Fr ö h
Lich: Wirtſchaft, v. Branden ſtein: Juſtiz und Volks
Hildung. Hartmann: Finanzen die Unabhängigen Her
mann: Jnneres. Für die Länder Meiningen. Gotha und
Sondershauſen wurden als Staatsräte der Mehrheitsſozialiſt
Reunert und die Ynabhängigen Vrill und Bieligk

Der neue Kurs in Bayern.
Der ſtellpertretende Staatskommiſſar für München hat guf

Weiſung der bayeriſchen Staatsregierung die auf Grund des
Ausnahmezuſtandes verhängten Zeitungsverbote gegen die
Berliner „Freiheit“, die „Rote Fahne den Münchener

pies Blatt der USPD. mit ſofortiger Wirkung auf
Keho

Eine verſchleierte Amneſtie in Sachſen
Der ſächſiſche Juſtizminiſter Dr. Zeianer hat in den letzten

zwei Monaten in mehr als 1500 Fällen Gnade vor Recht er
e laſſen, und zwar hat er in 706 Fällen eine Umwandlung
er Strafe eintretenlaſſen, in 829 Fällen hater für die aus

geſetzte Strafe eine Bewährungsfriſt angeordnet. Das iſt
gleichbedeutend mit der Niederſchlagung der Straſe.
Angeſichts dieſer Tatſache und mit weiteren Einzelbegna-

naen muß auch in dieſem Monat gerechnet werden
erſcheint es unerfindlich. wozu die Kommuniſten noch eige all
emeine Amneſtie beantragen. Jhr Antrag iſt zwar dem

sausſchuß überwieſen worden, doch iſt nicht damit zu
rechnen, daß eine weitere Amneſtie in Frage kommt.

Abg. Hergt und die Annahme
des Ultimatums.

Bu den geſtern von uns mitgeteilten Außerungen Dr. Heims
Zber die Vorgeſchichte zur Ultimatumsannahme und zu der

e, die der Abg. Hergt dabei geſpielt haben ſoll, bemerkt
Deutſche Tageszeitung“: Die Darſtellung des Abg Dr.

egeben hat.
du

Gelegenheit zur Einigung des deutſchen Volkes verpaßt wurde.

S

eng iſt, weit ſte die Rolle des Staatsminiſters Her agt an
um ſo unverftändlicher, als der wirkliche Sachverhalt

ſeinerzeit bereits im weſentlichen bekannt geworden iſt. Aus
erſter Quelle können wir jedenfalls feſtſtellen. daß der ganze
Sereeng genau umgekehrt abgeſvielt
Der itzende der artei Hergtiſt in dieſer Eigenſchaft aus eigener Jnitiative zum Reichs

tagspräſidenten Loebe gegangen und hat ihm, ohne irgend-welche parteipolitiſchen Vorbehalte zu n,
den Gedanken der Herſtellung einer nationalen Ein-

eitsfront von den De ationalen bis zu den Mehr
rkung zur Durchführung dieſes Gedankens zur Verfü
eftellt. Der Abgeordnete Hergt iſt nach dem Ergebnis

ieſer Beſprechung der feſten Ueberzeugung geweſen, daß eine
rnſthafte Möglichkeit zur Herſtellung einer ſolchen Einheits

front beſtehe und er hat, als dann von der anderen Seitenichts geſchah, um den Gedanken zu verwirklichen, auf
das tiefſte bedauert, daß auf dieſe Weiſe wieder einmal eine

Herr Staats miniſter r hat auf dieſen Sachverhalt auch
bereits damals in ſeiner Reichstagsrede, ſoweit der vertrau
liche Charakter der Unterredung es geſtattete, mit der Wen
dung angeſpielt: Einen Tag waren wir faſt ſoweit, daß es zur
E tsfront gegen das Ultimatum kam. Bei dieſer
lage, die, wie geſagt, ſeinerzeit öffentlich bekannt wurde, iſt
es völlig unerklärlich, wie Herr Dr. Heim, der ſicher im guten
Glauben ſeine Darſtellung gegeben hat, derartig irregeführt
werden konntel“

Erhöhnng der Beamtengehälter.
Die ſtark einſetzende allgemeine Teuerung im Reiche ver

anlaßt die Beamtenſchaft, erneut an die einzelnen Parteien
heranzutreten mit dem Wunſche, für Erhöhung ihrer Gehälter
ch einzuſetzen. Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, beab-

igen die bürgerlichen Parteien in der allernächſten Zeit be
reits Anträge dieſer Art im Reichstag einzubringen, und ſie
vor dem Plenum zu verhandeln. Man iſt allgemein der An
ſicht, daß man den Forderungen der Beamtenſchaft im Hinblick
auf ihre tatſächliche Lage wird Rechnung tragen müſſen.

Der Kampf um den Achtſtunden-Tag.
De geſamten Linksparteien ſind feſt entſchloſſen, an dem

ſeit der Revolution eingeführten Achtſtundentag feſtzuh alten
trotzdem die bürgerlichen Parteien eine Aende-
rung dieſes Geſetzes in beſonderen Fällen verlangen.
Selbſt in der Landwirtſchaft wollen die Linkspateien von dem
einmal gefaßten Beſchluß nicht grundſätzlich Abſtand nehmen,
o daß man in den nächſten Wochen einen harten Kampf über
ieſe Frage erwarten kann.

Zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit
in England.

Der Generalrat des engliſchen Gewerkſchaftkongreſſes des
nationalen Vollzugsausſchuſſes der Arbeiterpartei beſchloſſen,

Vertreter zu ernennen, um der Regierung die Vor
chläge der Arbeiterſchaft zur Bekämpfung der Erwerbsloſig-
keit zu erklären und die von der Regierung gemachten Vor
ſchläge zu prüfen. Die Arbeitervertreter ſollen aber nicht Mit
gleet irgend eines gemeinſamen Ausſchuſſes ſein, da ſie für

ſchließlich von der Regierung angenommene Politik nicht
verantwortlich gemacht werden können. Jn dem von der Ar

beiterkonferenz ſich
Der Heizmaterialmangel in Rußland.

Moskauer Zeitungen erklären,, wenn nicht im Laufe der
nächſten Zukunft eine große Menge Brennmaterial geſchaffen
würde, müßten die meiſten der noch im Betriebe befindlichen
Eiſenbahnen den Verkehr Anfang November ein
ſtellen. Die Zeitung „Prawda“ teilt mit, daß im Laufe
von vier Monaten 25 000 Kommuniſten wegen Dieb-
de oder Mordes oder Spionage verurteilt worden ſt

Griechiſch-türkiſche Friedensverhandlungen
Wie der „Temps“ aus Konſtantinopel meldet, werde aus

Angora bekannt, daß Verhandlungen über die Regelung des
griechiſch- türkiſchen Konfliktes angebahnt ſind. Man erwar-
tet täglich die Entſcheidung der Regierung. Wenn man jedoch
den letzten Erklärungen Muſtafa Kemals Rechnung trage, er
ſcheinen Verhandlungen unmöglich, bevor die völlige Räu-
mung Anagtoliens durch die griechiſchen Streitkräfte erfolgt ſei.

Aus Stadt und Amgebung
Konzert-Abend des MandolinenVereins.
Ein ſeltener Genuß wurde geſtern Abend dem hieſigen

Publikum von ſeiten des Merſeburger Mandolinen- Vereins
im großen Tivoliſaal geboten, der zu einem Konzertabend ſeine
zahlreichen Anhänger eingeladen hatte: der Saal war dicht
beſetzt: und ſicher wird keiner der Erſchienen am Schluß ſein
Kommen bereut haben. Die äußerſt vielſeitige Spielfolge
brachte dem veranſtaltenden Verein und ſeinem rührigen Vor
ſitzenden, Herrn Baumann, einen vollen Erfolg; ſeine Be
mühungen, die Mandolinenmuſik zur wahren Volksmuſik zu
machen, ſind auf fruchtbaren Boden gefallen. Man hält es
kaum für glaublich, daß dieſe Jnſtrumente in ihrer Geſamt-
heit und unter umſichtiger Leitung ſolch hervorrragende Mu-
ſik bieten können. Die einzelnen Vortragsſtücke unter Direk-
tion des bewährten Dirigenten Herrn König klappten vor-
züglich und vermochten das Publikum ſo zu begeiſtern, daß
ſtürmiſch Zugaben verlangt wurden. Dieſen Darbietungen
ſtellten ſich würdig die der hinzugezogenen Kapelle aus Mit-
gliedern der hieſigen Orcheſtervereinigung zur Seite. Es muß
als ein recht glücklicher Gedanke angeſprochen werden, zu der
an ſich 7 etwas weichen und gefühlvollen Mandoli-
nenmuſik as Ergänzung das kraftvoll wirkende Tönen einer
recht ſtattlichen Kapelle zu wählen. Unterbrochen wurden die
ebenfalls beifallsfreudig aufgenommenen Stücke der Kapelle
von einigen Solopartien, in welche ſich die Herren Matees
(Flöte), Beßler (Cello), Hummel (Geige), Utecht (Klavier)
und König (Trompete) mit gleichem Erfolg teilten. Den

ch des Cölibats abtrünnig geworden find. Trotz alledem

Hangvollſter Art zu entlocken wußte; ſein Spiel war reine
Genuß. in allem ein recht erfolgreicher Abend, der de
Wunſch nach einer baldigen Wiederholung ſicherlich Hei viele
berechtigt erſcheinen lät.

Stiftungsfeſt des K. V. „Saxonia“.
Auf ein 12jähriges Beſtehen kann in dieſen Tagen de

Kaufmänntſche Verein „Saxonia“ zurückblicken, der aus die
ſem Anlaß ſeine Mitglieder und Anhänger zu einem Theater
abend Donnerstag nach dem „Caſins“ eingeladen hatte. Der
vollbeſetzte Saal bewies dem rührigen Vorſtand aufs nene, daß
der Verein durch ſeine Veranſtaltungen überall Freunde ge
wonnen hat und auch für die Zukunft aute Ausſichten mit ins
neue Vereinsfahr hinneinnimmt. Dieſer Gedanke fand auch
ſeine Ausdrücke in dem einleitenden Prolog. der von Herrn
Stellmachermeiſter Selle wieder in bewährter Weiſe zu
Papier gebracht war und von Fräulein Ackermann mit tiefem
Empfinden vorgetragen wurde. Danach ging das vieraktige
Luſtſpiel Ludwig Fuldas „Die Jugendfreunde“ über
die Bretter. Der Jnhalt des Stückes iſt kurz folgender: Vier
alte Jugendfreunde, treue Anhänger des Junageſellentums,
treffen nach längerer Trennung wieder einmal zuſammen, wo
bei drei von ihnen geſtehen müſſen. daß ſie dem Gelöbnis

ge
loben ſie ſich weiteren feſten Zuſammenhalt, der durch die
Frauen noch bekräftat werden ſoll. Dieſe an ſich recht edle
Abſicht leidet aber kläglichen Schiffbruch an der verſchieden ge
ſtalteten Charakteranlage der Frauen, hat ſogar den negativen
Erfolg, daß die drei Ehemänner ziemlich ſchroff aneinander
geraten. Erſt das vernünftige Wort des einen. das nan wohl
zu vieren Freundſchaft halten, aber nicht zu ſieben verheiratet
ſein könne, läßt das alte Band der Jugendfreundſchaft neu
erſtehen, wozu als krönender Abſchluß in der Schlußſcene
auch noch der vierte Junggeſelle glücklich unter die Haube
kommt. Das Stück iſt ein Beweis. daß Fuldas Stärke
mehr auf einaktigen Luſtſpielen liegt; hier iſt er in vier Auf
zügen zu weitläufig und verliert ſich oft in Kleinigkeiten,
wozu allerdings das durch teilweiſe mangelhafte Rollenbe-
herrſchung hervorgerufene eiwas langſam matte Spiel am
geſtrigen Abend verftärkend beigetragen haben mag. Trotz
dem bleiben die Leiſtungen der in den Hauptrollen beſchäftig-

ten vier Jugendfreunde und beſonders die der dazugehörigen
Frauen recht beachtenswert; der am Schluß reichlich gezollte
Beifall war ehrlich und wird die Darſteller für ihre viele auf
gewandte Mühe belohnt haben. Am Sonnabend findet das

[Sftungsfeſt durch einen internen Vereinsball in „Caſino?
ſeinen Abſchluß.

Reichsbund der Kriegsbeſchävigten und Kriegshinterbliebenen
Geſtern abend hielt der Reichsbund der Kriegsbeſchädig-

ten, Kriegsteilnehmer und Hriegshinterbliebenen, Ortsgruppe
Merſeburg im Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab. Segen
82 Uhr eröffnete Herr Roßteutſcher, der 1. Vorſitzende, die
Verſammlung und hieß die Erſchienenen willkkommen. Da

rauf erhielt der Schriftführer das Wort zur Verleſung der
Niederſchrift von der vorigen Verſammlung die autgeheißen
und angenommen wid. Hierauf wurden Hrtsagruppenange-
legenheiten erörtert. Eine ſehr wichtige Frage des Abends
war die Kartoffelfrage über die lange Zeit debattiert wurde.
Hierauf ergriff der 1. Vorſitzende das Wort und verſas ein
Schreiben des Bundesvorſtandes wegen Siedlungsangelegen-
heiten. Ueber Beſchaffung von Bougelände. Material wie
Kalk, Steine uſw. wurde auch hier längere Zeit eingehend
geſprochen. Nachdem noch über den Verkauf von Wurſt. Klei
dungsftücken aller Art und noch einige andere Angelegen

auch heiten verhandelt worden war. ging man zu Punkt 3 der
Tagesordnung Verſchiedenes“ über. Hier wurde die Wahl
eines Unterkaſſierers für den 3. Bezirk: Unter, Oberalten
burg, Halleſcheſtr. vorgenommen. Kurz vor 11 Uhr ſchloß

Herr Roßtentſcher die gutbefuchte Verſammlung.

Fürſorge für Kriegsbeſchädigte unn Kriegshinterbliebene,
Diejenigen Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenerth,

der Stadt Merſeburg. die Kartoffeln zu ermäßigten Preiſen
wünſchen und einer Organiſation nicht angehören, wollen den
Bedarf für ihren eigenen Hauhalt ſofort in der Fürſorge-
elle Neues Rathaus 1 Treppe, immer ja anmel-

den, da ſie andernfalls nicht berückſichtigt werden können.
Vielfachen Wünſchen entſprechend ſoll der Verkauf von Wä
ſche und Kleidungsſtücken zu ermäßigten Preiſen an Kriegsbe
ſchädigte und Kriegshinterbliebene an jedem Dienstag nach-
mittags von 4—-7 Uhr, in der Altkleiderſtelle. Karlſtr. 4, im.
Hof, ſtattfinden. Als Ausweis gilt das Rentenbuch oder die
Stammkartennummer.

„Die Erhöhnng der Miete.
Der Haus und Grundbeſitzer-Verein bittet uns unt

r ahme folgender Erwiderung auf unſeren geſtrigen Ar

Unter obiger Spitzmarke macht Herr F. Ausführungen und
ſpricht dabei von Abmachungen zwiſchen Hausbeſitzer- und
MieterVerein, die nicht eingehalten worden wären. Mit
derſelben Berechtigung können wir davon ſprechen, daß der
Magiſtrat ſowie die Stadtſparkaſſe als Hypothekengläubiger,
unſere Abmachungen auch nicht eingehalten und die Steuern
reſp. den Zinsfuß heraufgeſchraubt haben. An dieſe Adreſſe
müßte ſich Herr F. wenden. Im Uebrigen ſind wir Herrn
F. dankbar, daß er die Hausbeſitzer darauf hinweiſt, daß ſie
eine Rentabilität ihres Grundſtückes aufſtellen ſollen. Die
Formulare hierzu ſind wieder im Neudruck erſchienen und
in unſerer Geſchäftsſtelle. Markt 26 I, erhältlich.

„Die bevorſtehende Rieſenſchlacht von Harmagedon.“
Jm mäßig beſetzten CaſinoSaal fand Donnerstagabend

ein 5. Vortrag des Referenten Kapitz über obiges Thema
ſtatt. Unſere Zeit, in der Kronen gerollt, Throne geſtürzt
ſeien, die „Höchſten“ abgenommen hätten, ſeien längſt von
Gott vorhergefaggt. Durch den Weltkrieg, durch den die euro
päiſchen Völker ſich aufgerieben haben, ſind wir der Entſchei
dung näher gerückt. Der letzte große Entſcheidungskampf ſolle
im Tal Harmagedon (öſtl. von Jernſalem) ſtattfinden. Vom
Oſten komme die Gefahr, der allmähliche Zerfall der Türkei
bereite den Königen von Aufgang der Sonne (Apok. 16, 12)
den Weg. Japan, die Macht der aufgehender Sonue,
werde im letzten, großen Entſcheidungskampfe die Führung
übernehmen. Die europäiſchen Völker, ob ſie wollen oder
nicht, würden in dieſen Krieg hineingezogen werden, indem
die gelbe und weiße Raſſe aufeinandertreffen würden, alle

Höhepunkt des Abends bildete zweifellos das Celloſolo des
Herrn Beßler, der ſeinem Inſtrument tiefempfundene Töne

Völker würden an ihm beteiligt ſein. Der Krieg werde dabei
Formen annehmen gegen die der Weltkrieg ein Kinderſpiel
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weſen ſei(). es werde ein entfetzliches Endblutbad werdeKnes ſpitze ſich in unſeren Tagen auf dies Ende zu, es müſſe

kommen und werde bald kommen, Die Vortragsre
noch fortgeſetzt werden.

Die NebenGottesvienſte im Dom
Feggnen wieder am Sonntag, den 9. Oktober, nachmittags

br.

Luſtbarkeitsſt eEs liegt Veranlaſſung vor, auf S 70 der Orbnung ber.
Erhebung einer Luſtbarkeits und Eintrittskartenſteuer im Be

ginn beim Magiſtrat (Stadtfteueramt) anzume i
Zur Anmeldung verpflichtet iſt ſowohl der Ver

anſtalter ſelbſt wie der Beſitzer des Vorführungsraumes.

anſtaltungen, die der Luſtbarkeitsſteuer unterliegen, in ihren
Räumen nicht bevor ihnen nicht die Anmeldebeſchei
nigung, welche jedem Anmeldenden erteilt wird, vorgelegt iſt.
Auch wird darauf hingewieſen, daß für die Zahlung der
Steuer der Veranſtalter und, falls ein geſchloſſener Raum

r die Veranſtaltung benutzt wird, auch der Jnhaber des
orführungs-Raumes, dieſer neben dem Veranſtalter auf

das Ganze haftet.
neber das Rokoko in Frankreich

findet am Montag ein Vortrag des Herrn Thielſen im Her
zog Chriſtian ſtatt. Es ſei hier noch beſonders hingewieſen
auf die Reihe von Vorträgen über Kunſt und Leben im 18.
dert in Europa, die am Montag ihren Anfang nimmt.

ie bedeutendſten Künſtler jener Zeit, Watteau, Fragonard
B. ä. werden die Zuhörer zurückverſetzen in eine Welt, die
an Reichtum, Glanz und Verſchwendungsſucht alle anderen

gen Tag and. vaß die deutſche Regierung einfeitig an Vertragsbe
ſtimmungen gebunden iſt, d. h. daß ſie eine Kündigung frühe-
ſtens am 1. Mai 1923 für den 1. Mai 1924 ausſprechen darf,
während Frankreich ſich nicht an eine derartige Abmachung zu

en wir den raffinierteſien Luxus, vie geſteigerten Lebens alten braucht.
dürfniſſe. Aeußerer Glanz bei innerer Hohlheit und Ver

Zeitalter übertroffen hat, und die bis auf den heuti
e große Anziehungskraft für uns behalten hat. Weder vor

noch nach der franzöſiſchen Revolution findet man einen Zeit
abſchnitt von ähnlicher Prachtentfaltung. Jn der ganzen
Lebenshaltung, in Kleidung, bei den Mahlzeiten, überall tref

Jogenheit ſind die Merkmale der damaligen Geſellſchaft, die
durch ihre Unwahrhaftigkeit den Todeskeim in ſich trug. Abert

heute möglich iſt. die einzelnen
außenpolitiſchen Wirkungen abzuſchätzen und ſie in ihrer in
nerpolitſchen Tragweite zu überſehen, ſo begegnen doch ein
zelne Teile ſchärfſter Kritik. Beſonders der Paſſus, nach dem

land muß dem größten ſeiner Glänbiger, Frankreich den Kauf
v für enorme Leiſtungen ſtunden

Letzte Depeſchen
Rathenan über das Wiesbadener Abkommen.

Paris, 8. Okt. Jn ven
nach der r des Wi

Opfer entſchloſſen, um nochmals zu beweiſen. daß
letzte Anſtrengung machen wolle zur Geſundung Eu-

Kritiſche Stimuung e.
Berlin, 8. Okt. Der „Tag“ ſchreibt: So wenig es ſchon

Teile des Abkommens in ihren

Deutſchland von den Lieferungen an Sachgütern, die es lei-
ſtet, bis zum 1. Mai 1926 nur 35 Prozent ſofort angerechnet
erhält der Reſt dagegen an Frankreich zur ratenweiſen Ab
zahlung bis nach dem Jahre 1926 geſtundet wird. Die
Kreuzzeitung meint hierzu, daß wohl alle Kritiker des Ab
ommens zugeben müſſen, daß dies eine geradezu paradore

Löſung iſt, denn ein bis über die Ohren verſchuldetes Deittſch-

Deutſche Tageszeitung“ rritiſiert beſonders den Um-

Die franzöſiſche Preſſe ſehr zufrieden.
Paris. 8. Okt. Die Kommentare der Preſſe ſind durchwen

Trotzdem haben es die Menſchen des Rokoko verſtanden, mit günſtig gehalten, kein Blatt verſäumt, dem guten Willen Ra-
Leidenſchaftlichem Genuß zu leben und zu lieben und mit thenaus R
Anmut und Würde zu ſterben.

Aus dem Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen.
Der Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen veranſtaltet

echnung zu tragen. Der „Temps hebt hervor daß
die Gefahr einer deutſchen Koloniſation“ durch Arbeiter

jabgebaut ſei, daß aber trotzdem die deutſchen Arbeiter auf
ihre Rechnung kommen werden, da ſich im Inlande mehr
Beſchäftigungsgelegenheit finden werde. Das Blatt betont

m 20. Oktober d. Js., vormittags 10 Uhr in Bismark (Brov daß das Abkommen zweifellos einen Fortſchritt in den deutſch
Sachſen) ſeine letzte Fohlen- und Pferdeverſteigerung in die franzöſiſche Politix bezüglich Ausführung des Friedensvertra-

Jahre. Zum Verkauf gelangen zirka 100 Tiere kaltblü- franzöſiſche Politik bezüglikch Ausführung des Friedensvertra
ages. Alles Nähere ſiehe Jnſerat.

Ein deutſchnation ler Rednerkurſus
Srdet vom Dienstag, den 18. Oktober, 3 Wochen lang fe am

ienstag und Freitag abends pünktlich von 8 Uhr bis 9
Nhr im deutſchnationalen Landesverband Halle. Leipziger
J Nr. 17, ſtatt. an welchem alle eingeſchriebenen Mitglie-

der D. N. V. P. teilnehmen können. Bei dieſem Lehrgange niſchen Export Manufacturars Aſſociation hielt der Handels

ſekretär Hoover eine Rede, in der er ſagte, die Vereinigten
Staaten hätten noch einen weiten Weg um zur

ird beſonderer Wert auf die Ausbildung zum Erörterungs-

redner h r u r kultuen und pol n Fragen werden en 6 Vorträgenereit (Vergl. Anzeige in heutiger Nummer.)

Tage wurde vor einem Gaſthofe in Schko

Geſchirr nach Merſeburg durch. Hier gelang es der Po
„ihm Pferd und Wagen abzunehmen. Der Dieh will

Schäfer heißen und aus Eisleben ſtammen.

Der Ankauf von Gold

Am geſtrigena Jagdwagen mit Pferd geſtohlen. Der Dieb ging mit

Woche vom 10.--16. d. M. wie in der Vorwoche zum Preiſe
don 480 für ein Zwanzigmarkſtück. 240 für ein Zehn Die großen Notenbanken, die Generalreſervebank, die Bank
wmarkſtück. Für die ausländiſchen Goldmünzen werden ent
wrechende Preiſe gezahlt.

Monatsbericht des Kreisarbeitsamtes Merſeburg
im Monat September.

Seitsmarkt im Kreiſe Merſeburg überaus günſtig. Die Ar
Seitseinſtellung in der Metallinduſtrie nahm exfreulicher Weiſe
keinen weiteren Umfang an. Die Arbeit wurde nach drei
wöchentlichem Streik am 7. September mit den vollen Be

ſei das größte Hemnis amerikaniſchen
Wenn unſere Handelswelt nicht willens iſt. ihr Intereſſe in
irgendeiner Weiſe für die Länder zu betätigen, welche mit fi
nanziellen Problemen ringen, müſſen wir darauf gefaßt ſein,

S W a nen doch a zu ſchwer ſein. eine Lö
när das Reich durch die Reichsbank und Poft erfolgt in der l V

dam. die Bank von Italien und die Bank von Spanien müß-

einen Plan für die Befeſtigung der Mark zu vraaniſieren.
Ein ſolcher Plan würde zur Wiederherſtellung der

Im Laufe des Monats September geſtaltete ſich der Ar bedingungen des Wirtſchaftslebens führen.

ihrer Rolle treu und kann nicht umhin, dieſe Gelegenheit zu
benutzen, um zu hetzen.

Die Weltſorge um die Mark.
r Eine Rede Hoovers.Newyork, 8. Okt. Auf einem Feſtmahle der amertka-

Valuten
Außenhandels.

in Verluſten guf dem Ausfuhrmarkte und in der Beſchäftigung
unſerer Bevölkerung tauſendfach dafür zu bezahlen. Es ſollte

Befeſtigung der deutſchen Mark herbeizuführen.

von England die Bank von Frankreich. die Bank von Amſter

ten es als zu ihrem Bereich gehörig betrachten, inoffiziell
erſten

Wachſende Jnflation in Oeſterreich.
Wien 8. Okt. ((Eig. Drahtber.) Eine neue Zunghme

des Banknotennmlanfs iſt zu verzeichnen. Der Bankausweis
legſchaften wieder aufgenommen. Die Streikenden erreichten t der öſterreichiſch- ungariſchen Bank ergibt eine Steigerung
eine entſprechende Erhöhung des tariflichen Stundenlohnes. des Banknotenumlaufs um 3.3 Milliarden Kronen. Die Be
Segenwärtig ſind die Betriebe der Metallinduſtrie voll be
ſchäftigt. Die erhöhte Nachfrage nach älteren Fachleuten konn-

unterzubringen. Hochkonjunktur herrſcht

belaſten den Arbeitsmarkt.
vorgerückten Jahreszeit gut beſchäftigt. Es kamen auch hier
einige Vermittlungen zuſtande. Die Belegſchaftszahl in er
e geleiten blieb konſtant. In den übrigen Jnduſtrien wy v
eine Arbeitskräfte angefordert. Eine rege Einſtellung

auf dem Leunawerk im Laufe des Monats ſtatt. Leider
ten nicht alle erwerbsbedürftigen Frauen untergebracht

Hoffnung, daß die Waſhingtoner Konferenz verſchoben
werden könnte. Lloyd George iſt wegen dringender in

nerpolitiſcher Aufgaben außerſtande, dieſes Jahr nach Waſ-
Ihington zu reiſen. Er würde aber gern bereit ſein, zu Be
kginn des nächſten Jahres nach Amerika zu fahren. Es be-
ht auch die Hoffnung, daß es bis dahin möglich ſein wird,

amten verlangen neue Zulagen, die für dieſen Mongt 22
Milliarden Kronen ausmachten.

te zum Teil nicht gedeckt werden. Junge Schloſſer ſind ſchwer
e in der Bauindu-

ſtrie. Die Nachfrage nach gelernten Bauarbeitern iſt enorm
und kann nicht gedeckt werden. Dementſprechend ſind auch
die ungelernten Arbeiter in der Bauinduſtrie überflüſſfig und

Die Brauereien ſind trotz der

Aufſchub der Abrüſtungskonferenz
London, 8. Okt. Jn hieſigen Kreiſen beſteht noch immer die

Meinungsverſchiedenheiten die über das Programm der
eunſerenz noch immer in England und Amerika beſtehen, bei-

den. Eine große Nachfrage nach landwirtſchaftlichen Keegen.
beitskräften beiderlei Geſchlechts beſteht wach wie vor. DeBedarf an Hausangeſtellten kann nicht gedeckt werden. Die
Abwanderung aus dieſen Berufen iſt in der hohen Span-

ſchaft bezw. der Hausangeſtellten zu ſuchen. Vermittelt wur
den 1056 männliche 80 weibliche. (Jn dieſer Zahl ſind die
für Leuna Vermittelten mit enthalten). Die Zahl der gegen-
wärtig gemeldeten Erwerbsloſen beträgt 129 männliche, 15
weibliche Perſonen, davon ſind 7 Erwerbsloſenunterſtühungs-
empfänger.

Thalia-Theater Halle.
„De Fährkrog“.

Von Hermann Boßdorf.
Daß die Darfſtellung volkstümlichen und naiven Lebens

in höherem Grade Anſpruch auf wahre Kunſt hat als das Zur
ſchautragen moderner Ueberkultur, und daß jene dem tiefer
veranlagten Menſchen wahren Kunſtgenuß bietet und ihn den
Abgrund, in den uns die ſogenannte, moderne Kunſt geſtürzt
hat, in ſeiner volksverderbenden Gefahr erkennen läßt, das

Harden gibt ſeine Amerikareiſe auf.

t Wie die „Dena“ erfährt, hat Maximilian Harden ſeinepung zwiſchen den Löhnen der Induſtrie und der Landwirt Amerikareiſe endgültig aufgegeben.

Dietz wiederhergeſtellt.
Karlsruhe, 8. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Reichstagsabge-

ordnete Dietz der bei dem Attentat auf Erzberger verwun-
det worden war iſt vollkommen wieder hergeſtellt.

zeigte leider nur einem wenig zahlreichen Publikum das
geſtrige Gaſtſpiel der niederdeutſchen Bühne im Thalia-Thea-
ter in Halle mit der Aufführung „De Fährkrog“, zu Ehren ſei-
nes Dichters, des jüngſt verſtorbenen Hermann Roß-
dorf. John Bröer erläuterte zunächſt in einer von Otto
Schabbel verfaßten Gedenkrede Entſtehung und Zweck der
niederdeutſchen Dichtung im allgemeinen und des Fährkrogs
im beſonderen. Er zeigt uns, wie durch die zielbewußte Ar
beit feſt in dem Boden ihrer Herm wurzelnder, mit den
Sitten und der Denkungsweiſe ihrer Bewohner eng verwach-

jgen ſofort zum Stehen.

nen Weanner n vie nieverdeurſche wichrung emporgewaryren
ſt, zweifellos berufen, auch über die Grenzen der engeren
Heimat hinaus einen gebührenden Platz im Kunſtleben
z en. e Dichtung beruht, dem Zuge unſerer 7
olgend, auf der Hervorkehrung kraſſeſten Realismuſſes n

dem Vorbilde rdt Hauptmanns, reich an wahrer Lebens
beobachtung und edler Symbolik, jedoch im Gegenſatz zu un
ſeren meiſten nur modern ſein wollenden Bühnenmachwerken,

Die realiſtiſche Seite der Dichtung eine dem täglichen
Leben entnommene Handlung. Jhre Bedeutung und ihr
Gedankenreichtum gewinnt ſie durch die mit ihr verbundene
Symbolik. Ein vom Sturm umbrauſtes Haus am einſamen
Strande. Das Leben (De Gaſt) kehrt ein und wieder um
t von den drei böſen Mächten, der Habgier (De r

m Trieb (De Krögerſch) und dem Tod (De Knecht). j
Verſuche, ihn zu Fall zu bringen mißlingen. Er hat, die

eine Stimme der Liebe (De Deern) gehört und entringt ſich mit i
ſden böſen Ränken. Gerade darin liegt wohl der Kernpur
deſſen, was uns der Dichter ſagen will. die reine und
ſie „ſest ſogar über den Tod, ſie dauert über das Grab

inaus.
Die Leiſtungen der Darſteller waren über jede Kritik erhaben. Die urwüchſige plattdeutſche Sprache und die an

getrene Wiedergabe der nach außen verſchloſſenen, innerli
tief Charaktere hinterließen einen ergreifend
Eindruck. Richard Ohnſorg als feiger Truntkenbold,
Kröger, Magda Bäumken, die Verkörperung des ge
mein ſinnlichen Triebes, John Bröer, die faſt geiſterhafte
Todeserſcheinung, Arnold Riſch als das ringende Leben

jund Lieſel Pockrandt, die mutige, vor allem Häßlichen
ſchützende Liebe; ſie alle lohnte reicher, lang anhaltender Beit

Zfall. Möge dieſe niederdeutſche Dichtung wie jede urwüchſige,
Jauf deutſcher Eigenart beruhende Kunſt recht bald den ihr ge

bührenden Platz in unſerem Kunſileben ſich erringen. Dr. H.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg.

eine Monatsverſammlung im „Bergſchlößchen“ ab.

Aus Provinz und Reich
Schwerer Unfall.

Körbisdorf, 7. Okt. Ein ſchwerer Unfall ereignete x
hier an einem Speicher der hieſigen Zuckerfabrik. Als der

I Pförtner Schönau am Speicher entlang nach dem Ausgang
gehen wollte, wurde et plötzlich von einem vorbeifahrenden
Wagen der Fernbahn Merſeburg Mücheln erfaßt, zu Bode
geworfen und mit fortgeriſſen. Der Führer brachte den Wa

Der Pförtner erlitt ſchwere, aber
nicht tödliche Verletzungen. Den Wagenführer trägt keine

S Schuld.
ges nicht beeinflußt wird. Die „Liberte“ allerdings bleibt

Buchdruckerſtreik in Erfurt beendet.
Erfurt, 7. Okt. Der Buchdruckerſtreik iſt beendet. Die

Buchdrucker haben auf Grund einer heute vormittag gefüh
Verhandlung heute mittag die Arbeit wieder aufgenommer
Die bürgerlichen Zeitungen werden morgen wieder erſcheinen

Verſuchter Scheckbetrug bei einer Leipziger Bauk
F Leipzig, 8.O kt. Ein von langer Hand vorbereiteter B

trugsverfuch bei einer hieſigen Bank iſt durch die Aufmerkſf
keit eines dort angeſtellten Beamten vereitelt worden. Wi
wir erfahren, waren vor etwa Jahresfriſt bei einer Bank
Dresden zwei BlankoSchecks geſtohlen worden. Die Nu
mern der entwendeten Scheckformulare wurden damals ſ

gei allen Banken mitgeteilt, mit der Bitte, den Vorzeig
ieſer Schecks feſtnehmen zu laſſen. Jahr und Tag vergin

ohne daß an irgend einer Stelle dieſe Schecks zum Vorf
amen, als plötzlich einer der beiden Schecks, auf die Summe

von 400 000 ausgeſtellt, auf einer hieſigen Bank präſentiert
wurde. Ein hochelegant gekleideter Herr, mit der Aktentaſch
unter dem Arm, legte den Scheck vor und bat um Einlöſun
Beinahe hätte der Schwindler ſeine Abſicht, mit Hilfe d
vergangenen Zeitraumes von einem vollen Jahre zu ein
anſehnlichen Summe zu gelangen, glatt erreicht, wenn er ni

einen kleinen Fehler begangen hätte, durch den der aufmerk-
ſame Beamte aufſtutzig wurde und durch den ihm die beiden
in Dresden geſtohlenen Schecks in Erinnerung kamen. Er
verglich unauffällig die Nummern und richtig, es war einer
der beiden in Dresden geſtohlenen! Mit der liebenswürdig-
ſten Miene von der Welt bat der Beamte den noblen Herrn,
„einige Augenblicke Platz zu nehmen“, telephonierte raſch die
Kriminalpolizei an und in zehn Minuten ſaß der feine Herr
anſtatt im Abteil erſter Klaſſe irgend welchen D-Zuges mit der
hübſchen Summe von vierhunderttauſend Mark in Beglei
tung von zwei Kriminalbeamten in einem Auto auf dem Wege
nach der Polizei.

Terror der ſtreikenden Kellner.
F Berlin, 7. Okt. Ausſtändige Kellner und Köche demon-

ſtrierten heute abend im Berliner Zeitungsviertel. Sie ver-
ſuchten gewaltſam in Redaktionen einzudringen, die aber ihre
Tore geſchloſſen hatten, Das Zeitungsperſonal wurde von
den Ausſtändigen verhöhnt und namentlich die Maſchiniſten
in den Druckereien aufgefordert aus Sympathie mit den
Kellnern die Arbeit einzuſtellen. Zeitungen, die Jnſerate
der Arbeitgeber aufgenommen hatten, wurden in der Koch-
und Zimmerfſtraße verbrannt.

-[-[TTCAI
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t i winge, wie Mitesser,sind alle Hautunreinigkeiten m en e ein eehten

tein usw durch tägliehenFinneu, Pustein e be 9 ce,
Uberail zu haben.

v. Bergmann Co-, Radebeul.

Bad Eleter in Winter gseerftanetsd

Moor- und Hineralbäder, Trinkkuren, medieo-meehanisches Institut alle Fremdenhöfe, viele Vermiethüäuser und Kaffees otten.
Riebahn, Rodelbahn, Skigelünde; Konzerte, Klno. Waldrelehe windgeschü Lage. Drueksehritten und nühere Auskunft äurenh die Badodirektion.

Der Stenographenverein Stolze-Schrey hält am Dienstag
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Preiswerte Angebote für Herbst u. Winter
Damen- Kleidung

Damen- Kleider aus relawoll. Copertuch, in
feinen uni Farden, mit Wollstickerel, Zierstich,

Bandgarnitar 975.
Tanz u. Gesellschaftskleider aus Töll,

in schönen modernen Farben, jugendliche Form,
letzte Neuheit

Seidene Damen-Kleider in aparten Farben,
mit reicher Stickerei, neuest. Formen 680. 450.

Blusen aus reinwoll. Cöpertuch, in feinen uni
Farben, corise, bleu, grün, chade

Blusen aus la Velour-Barchent in moderner Ver-
arbeitung, teils offen u. geschlossen zu tragen 79.

Kostümröcke aus gutem tragbaren Cheyiot

u. tuchar tigen Stoffen 79. 69.
Faltenröcke aus gutem reinwoll. blauem Cheviot

u, kariert. Wallstoffen, jugendl. Formen 80-—165-

350
265
395
b

Blusenflanelle io hell und dankel, ia modernen
Streifen, ca. 70 em breit,

Hauskleiderstoffe in einfarb. u. gemustert, strapa-
zlerfähige Ware, 90 cm breit.

Kleiderstoffe

24. 20. 16.50

16 15.
Cheviot in Halb- u. Reinwolle, in schwarz sowio

in allen Modefarben

i u. Taffet io allen modernen aparten
60. 35.

arbtönen J 50Damentuche u. Gabarcdin, reine Wolle, ganz
vorzügl. Qual., 135 em breit, in vlelen schönen

Farben. 165. 135.98 Schotten ifor Kioderkleider in schönen modernen

29
150

Donegal- u. Flauschstoffe far Mantel u. Pale-Caros 35. 28.
tots, 185/140 cm breit, mod. Ausmusterung 180.

150. 108.
Bordürenstoffe allerletate Neuhelt in vielen

u vschönen Farben

I

13

Damen-

Woll-Flausch, in

Winter- Mäntel

Winter- Mäntel

Winter- Mäntel

Kinder-Mäntel

Winter- Mäntel aus starkem Cöper-Chovlot a.

und melierten Farbtönen, mit farb. unterlegtem

Kragen, Glockenform 4430.
Winter- Mäntel aus gaten Mobair-Astrachan,

ganz auf schwarzen Cloth gefüttert

Krimmer, sowie Curl, ganz geföttert 975, 600.

schwarz und coul.

stoff. i. schön Farb., rot, bleu, grön Gr. 45-—65 von

Kinderkleider aus guten warmen Winterstoffen
tuchartiger Charakter und kariect

Kinderkleider kl. Oröben aus relawotſenem
Cöpertuch und Velourbarchent,

u. Kinder-Mäntel
96

375
560
o

325
1205

90

140.

aus guten woll. Flauseh in uni

biau, braun, grän

650.
aus l a Pa. Ural und Trikot-

aus aparten Eskimostoffen, ia

675. 550.
aus soliden guten Flausch-

von

VOB

Ich bilte um Begchtung meiner Schaufenſter

Große Auswahl lehterſlcienener Feußeiten
in allen Abteilungen des Geschäftshauses.

ſieſchüſtszelkponsUhrölsblgr T

Zurückgekehrt vom Grabe unserer
teuren Entschlafeneo

Pauline Kellermann
können wir es nicht unterlassen, allen e
denen Dank zu sagen, die inren sarg so i
reich mit Blumen schmäckten und sie zur D.
letzten Ruhe geleiteten. Besonderen Dank
Herren Pastor Klamroth und Frau fär
ihren Beistand am Krankenlager, sowie
hlerrn Lehrer Schaaf und der lieben
Schulſogend.

Im Namen der Hinterbliebenen

Blösien, den 8 Oktober 192

e e ee e m h

Wurzto
für dern Kaffeetiech

rer

roh

9 9 e

Junoborn
und tfrisch

J

Jg. Mädchen

Küchen und
einzelneſlöhbel jeder

einpfiehlt in ob Aus
wahl

b Schaible
RIöbeltabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

oder Witwe

Hpeiserimmer e Guſtenz Einladung
Herrenzimmer Für 5 eine unſerer zum

4 och ſeinenSehlatzimmer (Onglttiten Margarine, Kann intpnsvortrag

die beſten m. aufd. deutſchen Frhrn. von Wedekind
Warkt, ſuchen an allengroßen u. kleinen Plätzen Sonntag, abds 8 Uhr

Allein-Berſcäufer, Blanckeſtr. 1.
Es bietet ſich hier Ge Wir predigen Chriſtum als

legenheit, ſich eine rentable gekreuzigt.
Exiſtenz aufzubauen. Off. Jedermann herzlich
unter H. E. 1912 an willkommen

la- Haaſenſtein u. Vogler Chriſtlichet gler! Chriſtliche Perſammlung.
heriüßliche Perſon Stenogr. Verein
f. dort. Bezirksfiliale geſ. slohßg-chreu,
(koſtenlos) Beruf gleich Hienstag. den 11. dieſes
Koher Verdienst. Mon im Anſchluß an die

Bernhard Kellermann. e

Familten
Geſtorben.r ß Köſen; Gutsbeſitzer Albert San Agent. Se Sei den

Frieda Staub, geboreneAnna Lankowskhy,
Gebler, Stöbnitz; Kurt, S.
v. Paul Stephan und Fr.
Marie, geb. Weber, Ober
wünſch Fral Emilie verw.
Oppitz, geb. Schab, 86 J.,

ZimmermannSchkeuditz;
Otto Hofmeiſter, 60 hals mit Emma Spindler,
Querfurt; Herm. Otto Leiha; Gewerbelehrer Fritz
Gottſchalk, Weißenfels Weidner mit Elſe Engel- S
Fr. Pauline Thieme, geb.

Kaißrichten.
Zimmer-

geb.

Böhme, Raumburg; Kurt
Schwedler, 31 J., Bad

IINCCoECDCCCC e verſ.ne M. 20 a. d. Exp. d. Bl.III

Wedding, Zehlendorf.
Verlobt MarieSchmidt

Querfurt mit Oekonomie-
zug Karl Arold, Leo
poldshall.

Vermählt. DOito Kurz-

Wädnnn

lieſchüſtzrüffnung,
Der geehrten Einwohnerſchaft von Blerſeburg zur

geſl. Kenntnisnahme, daß wir heute unſere

bogier, Guſt und 5ueiſe wirtſchaft

i

t

III

IImann, Raumburg.

C. A. KLEMM
jii
An zum öchloßkeller

Flügel

Leipeig I. Fernspr. 20906 Neumarkt 26

Domſtruße 3

Flügel teröffnet haben und bitten, uns in unſerem neuen UnterDautzos Musikalien Wianinos nehmen gütigſt unkerſtützen zu wollen.
Harmoniums d harmoniums S Gleichzeitig danken wir für das uns im Zeſtaurant
ärammophone S Schallplatten „Sur Sörſe“ entgegengebrachte Hertrauen.

py on S Hochachtungsvollianoforte-Keparaturen Stimmungen S hugo 3öllner Unk F rou,
Wer leiht anſtändigem

Herrn in geſichert. Stellung

5000 Mark
zwecks Anſchaffung von

Offerten unterMöbeln.
P. T. 162 an die
dieſes Blattes.

Exped.

m 0 m Merſeburg, den 7. Oktober 1921.III

tägl. neb. Aufwartung mit
aus gutem Haus geſ., d. Metallfab. Gehrtug &Co.

DüſſeldorfGerresheim. Mongisper ſammlung
d. Hausfr. Küche u. Haus

Schriftl. Angeb. u. Zuverläſſige

Zum möglichſt baldigen
Eintritt

Mädchen
für Küche und Haus geſucht

n

n i n

i

ſofort geſucht.nu
D Frau C. Lots,, Konſumverein

Burgſtr. 7. Merſeburg.
M.ſſ

I Geräumiger Laden

mit Rebenräumen
III

III
I

I

die Expedition dieſes Blattes erbeten.
III

II

der hieſigen Umgegend ſtändig

und möblierte Zimmer.
lield leiht

reell. Leuten koſtenlos. -IIIIIIIIIV do deſſen An VNNDn m
Schneeweiß

Seebad Ahlbeck
Villa Urſula.

W Gammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehenm 0 burg die Gefcheftoſt. des Merſebutger Tageblane Grelerigc. 80000

Etwaige Angebote erbitten wir unter
Preisangabe an WirtſchaftsFürſorge-
amt d. Kreiſes Merſeburg in Merſeburg.

Speicherarbeiter

Land wirtſchaftlicher

h

in guter Lage geſucht. Angebote mit Preis
und näheren Angaben unter 211/21 an

Wir juchen für Jnduſtrie Arbeiter

Schlafſtellen

Uebungsſtunde

im Vereinsheim
„Bergſchlöchen“

Der Vorſtand.

Mößlertes zunmer
ſofort geſucht. Offert. unt.
T. S. 104 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbet.

See
Herr ſucht

möbl, immer.
Offerten unt. U. H. 107

a. d. Exped. d. Blattes.
Beamter jucht gut

möbliertes zimmer
Anged. unt. C. W. 71

an die Exp. dieſ. Zeitung.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Off. unt.
l S. II an die Erxped,
dieſes Blattes.

e
Möbüertes zimmer
für ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Offerten unt. C.
94 an die Exped. d. Bl.
e

Freundlich Zimmer
möbliertes
per ſofort geſucht.

Offert. unter K. 98
an die Exped. d. Blattes.
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1. Seilage zu r. 237 des Merſ eburger Tageblattes

Die Wiesbadener
Reichsminiſter Dr. Rathenau empfing nach der Unter

zeichnung der Nebenabkommen Vertreter der Preſſe und er
klärte ihnen u. a.: Seit Jahren zum erſtenmal beſteht eine
Verhandlung, bei der jeder Teil auf das Jntereſſe des an
deren Rückſicht genommen und bei der

ein freies und nicht diktiertes Abkommen
das Ergebnis war, das auf rein geſchäftlichem Wege erzielt
wurde. Beide Parteien hatten das gemeinſam erkannte Be-
dürfnis, die Wiederherſtellung der franzöſiſchen Gebiete zu
beſchleunigen. Vielleicht liegt ſymboliſche Bedeutung darin,
daß beide Nationen, die ſich in vielen aufeinanderfolgenden
Kriegen erbittert bekämpft haben, zum erſtenmal ſich vereint-
gen zu einem wirklichen Friedenswerk. Durch das Abkommen
wird nicht nur der Wiederaufbau gefördert, ſondern es wird

für die deutſche Produktion ein Abſatzgebiet erſchloſſen,
das vermutlich niemals der deutſchen Tätigkeit entzogen wer
den wird.

Das Jntereſſe an der Abmachung iſt nicht nur auf Deutſch
land und Frankreich beſchränkt, iſt nicht nur eine Frage der
europäiſchen Wiederherſtellung, ſondern es kommt mittelbar
auch anderen Nationen zugute. Denn die Waren, die zur
Wiederherſtellung dienen, drücken nicht auf den Geld-
markt. Abgeſehen davon beſteht die Möglichkeit, ähn
liche Vereinbarungen auch mit den anderen alliier-
ten Ländern zu treffen, und ſolche Abmachungen werden
deshalb viel leichter ſein als die erſte, weil ſie nicht wie die
ranzöſiſche auf der Vorleiſtungsbaſis beruhen. Das Opfer
er Kreditierung war erforderlich. um den franzöſiſchen

Aufbau auf einen kurzen Zeitraum zuſammenzudrängen. Die
Abmachungen mit anderen Staaten würden ähnliche Not
wendigkeiten nicht mit ſich bringen. Es beſteht die Hoffnung,
daß durch dieſe erſte grundſätzliche, auf friedlicher und geſchäft
licher Baſis vereinbarte Abmachung eine europäiſche Gemein
ſchaftsbaſis und ein Wiedererwachen der weltwirtſchaftlichen
Solidarität eingeleitet werden wird.

Der Jnhalt der Nebenabkommen.
Die von Rathenau und Loucheur unterzeichneten Nebenab-

kommen haben folgenden weſentlichen Jnhalt:
Drei Abkomen beziehen ſich auf die Ablöſung der Frankreich

gegenüber geſchuldeten Reſtitutionen.
O ieRücklieferung von Jnduſtriematerial hört am 6. 12. auf.
Danach werden lediglich die Maſchinen noch zurückgeliefert,
die vorher abgerufen wurden. Jm übrigen bleibt das auf
deutſchem Gebiet noch vorhandene, aus Frankreich weggeführte
Material endgültig in deutſchem Beſitz. Dafür liefert Deutſch
land an Frankreich binnen 8 Monaten 120 000 Tonnen
Jnduſtriematerial, die nach Art und Gewicht dem be

Sonnabend, den 8. Oktober 1921

Nebenabkommen.
reits zurückgelieferten Material entſprechen. Außerdem be
kennt ſich Deutſchland Frankreich gegenüber als

Schuldner einer Summe von 158 Millionen Goldmark,

die im Verlaufe von 5 Jahren. beginnend am 1. 5. 1926., in
gleichen Jahresraten im Wege der Aufrechnung gegen die
Verpflichtungen Frankreichs gegenüber Deutſchlands und in
Ermangelung ſolcher Verpflichtungen durch Barzahlung zu
tilgen ſind. Die Reſtitution von

rollendem Eiſenbahnmaterial

wird auf 6200 Wagen beſchränkt, die in gutem Unter
haltungszuſtand abzuliefern ſind. Zur Ablöſung der weiter

ehenden Reſtitutionsverpflichtungen wird Deutſchland an
rankreich 4500 neue Fahrzeuge liefern, deren Typen in dem

Abkommen im einzelnen beſtimmt ſind. Eine aus franzöſiſchen
und deutſchen Sachverſtändigen beſtehende Kommiſſion tritt
demnächſt in Paris zuſammen, um die Einzelheiten die Lie
fer riſten und Lieferbedingungen zu vereinbaren. Die Reſti
tution der von Deutſchland aus Frankreich nach Deutſchland

verbrachten Tiere
wird durch Lieferung von 62000 Pferden, 25 000 Rin
dern, 25000 Schafen und 40000 Bienen völkern
ab gelöſt. Daneben ſind nur diejenigen Tiere zurückzu
liefern, die unter namentlicher Angabe der deutſchen Beſißer
in den bereits von der franzöſiſchen Regierung übermittelten
Liſten aufgeführt ſind. Außerdem hat Deutſchland gegen Gut
chrift auf das Reparationskonto weitere 13000
ferde an Frankreich zu liefern. Dafür wird Frankreich

keine weiteren Viehlieferungen auf Grund der Anlage 4 zu
Teil 8 des Verſailler Vertrages verlangen. Frankreich wird
das Perſonal der im Reſtitutionsdienſt verwendeten Kom
miſſionen auf das unbedingt notwendige Maß beſchränken
und nach Maßgabe die Durchführung der verbleibenden Liefe
rungen weiter herabſetzen.

Das vierte Abkommen bezieht ſich auf die
Kohlenlieferungen.

J und bedarf, da es teilweiſe auch die Lieferungen an Bel
4 Jtalien und Luxemburg betrifft, noch der Zu
timmung der Reparationskommiſſion. Deutſch-

land verzichtet Frankreich gegenüber für die Lieferungen über
Rotterdam, Antwerpen, Gent und andere nichtdeutſche Häfen
auf den Fobpreis Es erhält für dieſe Lieferung den deut
ſchen Jnlandspreis plus Transportkoſten,Deutſchland hat das Recht der freien Ausfuhr ſeiner Kohlen,
wenn es die Anforderungen der Reparationskommiſſion er
füllt. Dabei werden jedes Kohlenrevier und jede Kohlenart
beſonders betrachtet. Die Alliierten verpflichten ſich, die von
Deutſchland gelieferten Kohlen nur für den eigenen Bedarf
und den ihrer Kolonien und Protektorate zu verwenden.

Verantwortung für die Weltlage.
Das neueſte Heft des „Grenzboten“ enthält die Ueberſetzung

eines von Profeſſor John Firman Coar in der „Weekly Re
view“, einer Wochenſchrift, die dem amerikaniſchen Außen-
miniſter naheſteht, veröffentlichten Aufſatz über die Verant
wortung für die gegenwärtige Weltlage, der deswegen bedeu-
tungsvoll iſt, weil er das Ergebnis einer Studienreiſe durch
Deutſchland enthält. Eingangs ſchildert er, wie nach ſeiner
Anſicht die Mehrzahl der Deutſchen gegenwärtig die Weltlage
beurteilen und ſtellt dabei als letzten Punkt anuf:

„Unter den beſtehenden Verhältniſſen können die von der
Entſchädigungskommiſſion geforderten jährlichen Zahlungen
nicht geleiſtet werden. Es mag möglich ſein, ihnen unter ge
änderten Verhältniſſen nahezukommen. Die Deutſchen wer-
den beſtimmt ihr beſtes tun, wenn ihnen gerechte oder ver
nünftige Möglichkeit gegeben wird.“

Zur Begründung diefes Satzes, den er rückhaltlos unter
ſchreibt, führt er aus:

„Aber wenn ich ſelbſt den letzten Satz vorbehaltlos unter
ſchrieben habe, muß ich auch in dieſem Artikel die beſtehenden
Verhältniſſe, welche die geforderten Reparationen unmöglich
machen, zuſammenfaſſen. Es ſind die folgenden:

1. Die oberſchleſiſche Lage, beſonders wenn dieſes Gebiet
De ein wichtiger Teil davon, von Deutſchland genommen
wird.

2. Die ſogenannten Sanktionen.
3. Die jährliche Wiedergutmachungszahlung in Verbindung

mit der 26prozentigen Ausfuhrabgabe.
4. Die Beſetzung deutſchen Gebietes durch die Alltierten,

beſonders durch die Franzoſen.
Jeder der vier Sätze, welche ſich aus dem Verſailler Frie

densvertrag direkt oder indirekt ergeben haben, muß noch ein
B. m Einzelnen durchgeſprochen werden, aber hier mag ge
agt ſein,

erſtens, daß der Verluſt r Deutſchland weni
n 10 Prozent des dürftigen Kohlengewinnes, der nur
en eigenen Verbrauch verfügbar iſt. entzieht, und daß die

bloße Möglichkeit ſeines Verluſtes Deutſchlands politiſche,
ökonomiſche und ſoziale Lage gefährlich verſchlechtert,

zweitens, daß die ſogenannten Sanktionen das ökonomiſche
Leben eines der bevölkertſten und günſtigen Teile Deutſchlands
ernſtlich geſchädigt haben (nämlich den Landſtrich weſtlich vom

in), Deutſchlands Jnnenhandel und die Induſtrien öſt
lich vom Rhein zu zerrſitten drohen und Deutſchlands Außen
handel ſtören

drittens, daß Deutſchlands jährliche Reparationszahlungen
ie Höhe ſeiner Ausfuhr) zuſammen mit 26 Prozent Steuern
urc We wie wir ſehen werden, eine handellähmende

Ungewißheit beſteht) eine unheilvolle Minderung des Ex
ports, ein anwachſendes Unvermögen Reparationen in Gold
oder Gleichwertigem zu bezahlen. eine mathematiſch ſort
ſchreitende Jnflation des Papiergeldes und den ſchließlichen
Zuſammenbruch des Reiches herbeizuführen drohen;

viertens, daß a Okkupation des linken Rheinufers nicht zu
einer jährlichen Ausgabe von Billionen von Mark zu rein un
produktiven Zwecken (Okkupationsarmee) verpflichtet, welche
Ausgabe viel beſſer zur Reparationsrechnung getan werden
könnte, ſondern ein verſtärktes Haß- und Revanchegefühl er
zeugt, gegen das, wenn die Haltung ſich noch länger fortſetzt,
kein geſunder Gedanke mehr fähig ſein wird, die Oberham
zu behalten.“

Preußiſcher Landtag
Berlin, 7. Oktober 1921.

Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung der Antrag
der Kommuniſten auf

Unterſtützung der Opfer von Oppau.
Abg. Geſchke (Komm.) begründet den Antrag und betont die

Verpflichtung der Regierung, die im Dienſt des Kapitals ver
unglückten Arbeiter und die Hinterbliebenen der ums Leben
gekommenen Arbeiter ſchnell und ausreichend zu unterſtützen.
Nach wie vor würden die Arbeiter im Jntereſſe der Profits
und unter Nichtinnehaltung der Arbeiterſchutzvorſchriften rück
ſichtslos ausgenützt. Das ſei auch in Oppau geſchehen. Red
ner befürwortet den Antrag ſeiner Partei für die Oppauer
Opfer fünf Milkionen Mark zu bewilligen, deren Ver
teilung unter der Kontrolle des Betrtebsrates und der Gewerk
ſchaft erfolgen ſoll. Dieſe fünf Millionen ſollen durch ent
ſprechende Kürzung des für die Schutzpolizei vorge
ſehenen Etats ausgabepoſtens aufgebracht werden.
(Beifall b. d. Komm.)

Ein inzwiſchen eingegangener Antrag der Demokraten, des
Zentrums und der Sozialdemokratie verlangt die Bereitſtel-
lung von ſechs Millionen für die Oppauer Opfer, über
deren Verwendung die Regierung dem Landtag Bericht er
ſtatten ſolle.

Abg. Dallmer (Dum.) tritt für ausreichenden Arbeiterſchutz
ein und hält ein abſchließendes Urteil über die Urſache der
Oppauer Exploſion vor Abſchluß der Unterſuchung durch dis
parlamentariſche miſſion für verfrüht

Bock (U. S) ſtimmt dem Antrag der Kommuniſten
mit der Einſchränkung zu. daß der Betrag nicht durch Kürzung
der Ausgaben für politiſche Zwecke aufgebracht werden ſol.

Abg. Metzenthier (D. Vpt.): Das Unterſuchungsergebnis
muß abgewartet werden, bevor über die ſchwebenden Fragen
geſprochen werden kann.

Abg. Hartmann (Dem.) lehnt den kommuniſtiſchen Antrag,
der eine beſtimmte Tendenz verfolgt, ab und tritt für den Kom
promißantrag ein.

Abg. Gerig (Ztr.) unterſtützt dieſen Antrag und beantragi
ſeine Ueberweiſung an den Ausſchuß. Die beiden Anträge,
von denen der zweite auch von der Deutſchnationalen Volks
r ufet unterzeichnet iſt, werden dem Haushaltsausſchuß

eſen.
Der Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes auf Geneh

migung zur Strafverfolgung des Abg. Kunze (Kom)
wird nach längerer Ausſprache an den Ausſchuß zurückver
wieſen. Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg.

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachbruck verboten.

Es yatte nicht den Anſchein, als ob Gerda durch die
Argumente der Schweſter u worden ſei. Aber
ſie verzichtete auf einen weiteren Widerſpruch und ſagte
nach einem längeren drückenden Schweigen nur:

„Jch will darüber nicht mit dir ſtreiten, Angela! Es
iſt wohl am beſten, wenn jeder nach ſeinem eigenen Emp-
r handelt! Was du als eine Herausforderung anſieyſt,
etrachte ich als mein gutes Recht, und ich fürchte mich

nicht davor, einen Konflikt mit dieſem oder jenem herauf-
zubeſchwören, der da glaubt, mich um meines Vaters
willen über die Achſel anſehen zu dürfen! Ein Kampf iſt
immer noch beſſer als dies grauenhafte Einerlei unſeres
gedrückten häuslichen Lebens! Das Geheimnis, das wie
eine dunkle Wolke über uns liegt, wird mir unerträglich!
Und ich glaube auch gar nicht daran, daß du in Wirklich
keit ſo zufrieden und ergeben biſt, wie du es mir einreden
möchteſtl“

Eine feine Röte ſtieg in Angelas durchſichtigen Wangen

„Du haſt wohl kein Recht, daran zu zweifeln, Gerda
„Dies Recht glaube ich dennoch zu haben! Es iſt ja

wahr, daß wir beide allem Anſchein nach aus ſehr ver
ſchiedenem groß gemacht ſind Aber wenn du auch ſanft
und geduldig ſcheinſt wie ein Engel, über den wahren
Zuſtand deines Innern kannſt du mich damit doch nicht
mehr täuſchenl Antworte mir doch auf Ehre und Ge-
wiſſen Biſt du wirklich mit deinem Loſe zufrieden

Sie hatte x in nervöſer Unraſt auf und
nieder zu gehen. Als ſie keine Antwort von der Schweſter
erhielt, fuhr ſie fort:

„Jch kann dich ja nicht zwingen, mir dein Vertrauen
zu ſchenken Aber wenn du vorhin 8aſegt haſt, daß du um
mich in Sorge ſeiſt, ſo kann ich dir das mit denſelben
Worten zurückgeben Und meine Sorge um dich hat viel
leicht ſogar die größere Berechtigung l Der Himmel möge
geben, daß ſie arundlos iſt l

auf

Als Gerva in ihrer Wanderung innehielt und auf
blickte, durch das lange Schweigen ihrer Schweſter be
fremdet, mußte ſie gewahren, daß ſie allein ſei. Angela

erhoben und mit lautloſen Schritten das Zimmer
verlaſſen.

19. Kapitel.

Eine Kriegserklärung.
Es gibt Menſchen, die ſelbſt durch die ſchwerſte Er-

ſchütterung nur für eine ſehr kurze Zeit aus ihrem Gleich
zu bringen ſind, und Paul Volkhardt war ſicher-

ich einer von dieſer Art. Er hatte zu wenig Phantaſie,
als daß er durch eingebildete Schreckniſſe und Gefahren
lange hätte niedergedrückt werden können. Seine phyſiſche
Feigheit konnte ihn vielleicht im Augenblick unmittelbarer
Bedrohung erzittern laſſen, den vollendeten Tatſachen gegen
über aber gewann er ſeine Ruhe und Kaltblütigkeit ſtets mit
erſtaunlicher Schnelligkeit zurück.

Und er hatte eine eiſerne Kraft des Willens. Von
dem Augenblick an, wo ihm das Bewußtſein zurückgekehrt
war, wußte er ſich auch wieder zum Herrn über ſeinen
Körper zu machen. Er wollte nicht krank und untätig
z und weil er es nicht wollte, gelang es ihm in der

at, ſich allen Prophezeiungen der Aerzte zum Hohn
ſeine Geſundheit zu ertrotzen.

Bis zu einem gewiſſen Grade wenigſtens denn über
beſtimmte Grenzen hinaus ließ ſich die Natur auch von
einer Energie nicht meiſtern. An eine Rückkehr nach
erlin war zunächſt noch nicht zu denken, und als er

die Abſicht ausſprach, an einem der nächſten Tage ſeinen
erſten Beſuch in der Nachbarſchaft zu machen, erklärte
ihm der Arzt, daß ein ſolches r
einen Tod bedeuten würde. Aber Paul Volkhardt lachte
hn aus. Er kannte Konſtitution beſſer und wußte
was er ihr zumuten dürfe.

In einem kurzen Billett teilte er der Baronin Wall-
berg mit, daß er ſich die Ehre geben werde, ſie zum
Zweck einer wichtigen Beſprechung zu beſuchen. Es ſetzte
ihn in Erſtaunen, daß er auf dieſe Züſchrift keine Antwort
erhielt aber er ließ ſich dadurch nicht in der Ausführung
ines Vorhabens beirren. einem te kn x

nach dem venachvarten Schloſſe zuruck, allerorngs, ohne
u ahnen, daß ſeine Tochter Gerda kurz zuvor des näm
chen Weges gegangen war, und daß ſie im Augenblick

auf der Terraſſe vor dem Gartenſalon ſaß, um die Rück
kehr der auf einem Spaziergang begriffenen Edith zu
erwarten.

In eben dieſen Gartenſalon war Volkhardt von dem
Diener geführt worden, und hier begrüßte er die vonſeinem Eacheinen benachrichtigte Baronin in ſeiner ge

wohnten, lauten und plebejiſch ſelbſtbewußten Art.
Die auf die Terraſſe hinausführende Tür war nicht

vollſtändig geſchloſſen, und ſo geſchah es, daß die
dröhnende Stimme ihres Vaters bis zu Gerda hinaus
drang. Sie erſchrak heftig, und ihre erſte Eingebung war,
aufzuſpringen und ſich raſch aus dem Hörbereich zu ent
ernen. Dann aber regte ſich wieder der alte Trotz in
hrem Herzen, und ſie faßte den Entſchluß, zu bleiben.

Wenn ſich ihr hier vielleicht eine Möglichkeit bot, einen
Blick hinter den Schleier des Geheimniſſes zu werfen, von
dem ſie ſich ſo ſchwer bedrückt fühlte, warum ſollte ſie
dieſe Gelegenheit ungenützt laſſen Dies war kein Horchen
aus müßiger Neugier. ie hatte ein gutes Recht, ſich
Klarheit zu verſchaffen, auf welche Weiſe auch immer es
ſein mochte. Und ein allzu ängſtliches Wägen und Ueber
liegen lag nun einmal nicht in ihrer Natur.

So kam es, daß ihr nicht ein einziges Wort von
der Unterhaltung Sating die da drinnen geführt wurde.

„Guten Tag, Frau Baronin ſagte Volkhardt. „Sie
ſehen, daß ich gekommen bin, obwohl ich vergebens auf
eine Mitteilung gewartet habe, daß mein Beſuch Jhnen
willkommen ſei!“

„Jn der Tat,“ erwiderte ſie, nachdem ſie ihn durch
eine Handbewegung eingeladen hatte, Platz zu nehmen,
„ich habe die Beantwortung Jhres Briefes nicht für ſo
ehr dringend gehalten, weil ich nicht an die Möglichkeit

chte, daß Sie ſchon ſo bald Jhr Krankenzimmer würden
verlaſſen können Und fürchten Sie nicht, damit etwas
leichtfertig gehandelt zu haben Jch würde mir Vor
würfe machen, wenn ich die freilich ſchuldloſe Ver
n ein ſollte, daß Sie ſich mehr zugemitet haben,
als Sie können.

(Wortſetzung folgt. à

n e .nn.



Ziegler (Komm.) wegen B elidi re Aufregung Hochverr
ſoll nochmals imzanträ Nichterteilung der Genehmigung zur Strafe er Abg. Riedel (Dn.) und g neider

Es folgt die zweite Beſprechung der großen Anfrage dern ogleß über die Lehrkräfte an r tBe ſchulen, die Maßnahmen zur Gewinnung ger
Dehrer für die einklaſſige und wenig gegliederten Schulen

rdert. Verbunden damit ſind Anfragen derſelben Partei
ver Trennung des Vermögens, Vereinigte Kirchen und
r und Befreiung derKüſterdienſten.
Abg. Simon (Soz.) tritt nochmals für eine ausreichendeweſetkung ein. Er iſt grundſätzlich gegen eine Gehaltsrege

g, die einzelnen Lehrern Vorteile gewährt, und verlangt
ie Durchführung des Altersprinzips bei der Bemeſſung der

Zulagen.
ter: ätzen den erzieheriſchen Wert der eine und halten deshalb die

aſſigen Schule ganz beſonders hen tüchtiger Kräfte für dieſe Schule für nötig. n
die Regierung darauf hinweiſt. daß für die Lehrerſtellen auf
dem Lande reichlich Bewerber vorhanden ſind, ſo ſind wir der
Anſicht, daß ſolche jungen Lehrer, um die es ſich handelt, nicht
an die für die Erziehung ſo beſonders wichtigen ländlichen
Schulen gehören.
Abg. Kimpel (Dem.): Jn der demokratiſchen Republik iſt
die allgemeine Volksbildung und eine allgemeine Ausbildung
der Lehrer von größter Bedentung. Für die Landlehrer hat
r der ſozialdemokratiſche Kultusminiſter Häniſch etwas
getan.

Abg. Mayer- Oſtpreußen (Komm.) fordert mit allem Nach
druck die Erfüllung des Verſprechens hinſichtlich des Neuauf
baues unſeres Schulweſens.

Abg. Kickhöffel (Dun.) beſtreitet, daß die Anträge ſeiner
Parteiagitatoriſchen Charakter haben. Der frühere Kultus-
miniſter Häniſch habe die Autorität der Landlehrer ſtark unter
graben.

Die Anträge werden dem Unterrichtsausſchuß überwiesen.
Die nächſte Sitzung wird auf Dienstag anberaumt.

Um die geiſtliche Schnlaufſſicht.
Bei den weiteren Etatsberatungen wird das Zentrum er

heut und mit allem Nachdruck für eine geiſtliche Schulaufſicht
intreten, gegen die die Rechtsparteien ſich mit aller Ent

iedenheit auflehnen werden.

Lehrer von niedrigen

Maſtnahmen des Landtagspräſidenten.
Auf Grund des Verhaltens des Kommuniſten Schulz Neu

Un in der Sitzung am Freitag hat der Landtagspräſident
ne Verordnung in Ausſicht geſtellt, es den Abgeordneten un
öglich zu machen, Beweismaterial, das ihnen zur Einſicht

on irgendeiner Seite zur Verfügung geſtellt worden iſt, un
ebührlich zu verwenden. Aus parlamentariſchen Kreiſen hört

ſer Berliner Vertreter, daß der Kommuniſt Schulz aus den
kten der Staatsanwaltſchaft Zeitungen entwendet

hat und dieſe im Hauſe zur Einſicht verteilt hat.

Holitiſche Rundſchau
Noch einmal der „Dolchſtoß“!

Unter der Ueberſchrift „Das Sprengmittel“ wendet ſich der
rhemalige Direktor der Nachrichtenabteilung im „Berkiner

ageblatt“, Major Dentelmoſer, gegen die Behauptung,
das tapfere deutſche Volt ſei von der eigenen Heimat rücklings
erdolcht worden, und behauptet ſeinerſeits, die „Dolchſtoß-
legende“ ſei vom Auslande verbreitet worden, um Deutſchland
zu ſchaden Sie hätte demgemäß auch als Jerſtörungs-
mittel der deutſchen Eintracht gewirkt. Daß das Frontheer
durch die Propaganda eigener Volksgenoſſen aus dec Heimat
ſyſtematiſch verſeucht, geſchwächt und tötlich in ſeiner Kraft

etroffen worden iſt, bleibt geichichtliche Tatſache, an der Herr
Kajor Deutelmoſer umſonſt rüttelt. Es zeugt nur von der

völligen Schimmerloſigkeit der Nachrichtenabteilung und ins-
beſondere ihres damaligen Direktors, wenn Herrn Deutelmoſer
nicht bekannt geworden iſt, in welchem Maße bereits in den
Urlaubszügen ſeit dem Frühling 1918 ſyſtematiſch „Kriegs-
ſtreikt“ propagandiert wurde. Das Wort „Streikbrecher“
wurde von den alſo verſeuchten Soldaten als Schimpfwort

egen die Frontkämpfer nicht von ungefähr an allen deutſchen
riegsſchauplätzen gleichzeitig gebraucht. Der Oberſten Heeres-

leitung war dieſe Propaganda, dieſe Vorbereitung zum 9. No
vember, ſehr wohl bekannt. Niemals iſt behauptet worden,
daß die deutſche Heimat als Geſamtheit dieſen Dolchſtoß ge
ührt hat. Die Heimat hat tapfex ausgehalten, wie die Front.
nd hätte weiter ausgehalten, wenn auch ſie nicht mit der-

ſelben Propaganda verſeucht worden wäre, von der Herr
utelmoſer leider nach ſeinen eigenen Worten niemals

etwas gemerkt hatte. Wenn alle verantwortlichen
Männer in der Heimat ſo auf ihrem Poſten geſtanden haben,
wie der Direktor der Nachrichtenabteilung, dann allerdings
begreift man vieles. Auch daß der Dolchſtoß wirkſam
werden konnte. Wenn Herr Major a. D. Deutelmoſer mit
Zur Artikel gegen „die Dolchſtoßlegende“ im „Berliner

ageblatt“ etwa ſeinen Befähigungsnachweis für geeignete
er einer hohen Regierung oder Demokratiſchen Partei

ringen wollte, dann hat er ungewollt doch nur die ver
reſte Kritik über ſeine Kriegstätigkeit ſelbſt

efällt.
Der Pazifismus als Schrittmacher

des Bolſchewismus'.
Der Konflikt, der in den vorgeſtrigen Verhandlungen der

Deutſchen Friedensgeſellſchaft zwiſchen dem bisherigen Vor
tzenden Quidde und der Mehrheit der Verſammlung wegen
es die Beſeitigung der Reichswehr fordernden Beſchluſſes

entſtanden war, iſt am geſtrigen Schlußtage des Kongreſſes
nach ſtundenlangen verworrenen Verhandlungen
beigelegt worden. Die Verſammlung erklärte ſich einmütig
damit einverſtanden, daß Quidde die Forderung der Beſei
tigung der Reichswehr an gewiſſe Vorbehalte knüpfe, und
ſprach die Auffaſſung aus, daß Quidde mit dem Feſthalten
an dieſen Vorbehalten den Boden des Beſchluſſes nicht ver
laſſe (1h). Quidde erklärte ſich daraufhin bereit, wieder erſter
Vorſitzender der Geſellſchaft zu werden und die Verſammlung

wählte ihn einmütig wieder. Bei der Wahl des zweiten Vor
ſenden ſchlug die extremradikale Berliner Ortsgruppe unter
führung von Dr. Kurt Hille vor, den bisherigen Jnhaber
ieſes Amtes v. Gerlich, der ebenfalls den Reichswehrbeſei

tigungsbeſchluß abgelehnt hatte, durch Pfarrer Bleyer zu er
J Gerlach erklärte darauf, daß er ſeine Wiederwahl ab
ehnen würde, ließ aber, nachdem er mit einer Stimmen

zahl, die derjenigen uiddes faſt gleichkam, wiedergewählt

worden war teßnch vewegen, jene Avieynung zura Der dritte Vorſtandspoſten wurde jedoch mit
a ehe Richtung angehörigen Frau Dr. Helene Stöcker

Erhöhung der Düngemittelpreiſe.
Wie durch das Wolffſche Telegraphenbüro mitgeteilt wird,

müſſen mit Rückſicht auf die allgemeine Teuerung, die Steige
der Löhne und 8771 der Frachtkoſten und Steuernauch die Preiſe der Stickſtoffdüngemittel erhöht wer

den. Die Regierung hat nach Prüfung der Verhältniſſe eine
Erhöhung um 25 v. H. für Kalkſtickſtoff, Ammoniakdünger und
Ammonſalpeterdünger und von 37 v. H. für reinen Natron
ſalpeter genehmigt. Die Mitteilung ſt darauf hin, daß der
Stickſtoffdünger auch nach di Preisſteigerung heute

and nur halb ſo teuer iſt wie im Auslande, und daß
der Landwirt zur Bezahlung einer Gewichtseinheit Stickſtoff

eute nur eine weſentlich kleinere Menge Weizen, Roggen,
erſte, Kartoffeln, Zuckerrüben uſw. zu verkaufen brauche als

vor dem Kriege.

Der vorbeſtrafte Ratsherr.

Die ſtädtiſchen Behörden in Greifswald wählten im
Jahre 1919 auf Betreiben des Ratsherrn Burmann (eines
Novemberſözialiſten) den Hafenarbeiter Friedrich Rieck. zum
Ratsherrn, obwohl Rieck bereits 23m al vorbeſtraft und
am Tage ſeiner Wahl vom Schöffengericht wegen Verprügelns
eines „Noske-Gardiſten“ zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden war. Ob er die Strafe jemals abgefeſſen hat, iſt ſehr
fraglich. Dagegen hat Rieck ſeinen Ratsherrnpoſten dazu be
nutzt, um neue Straftaten auszuführen. Rieck hat ſich an
einem Zuckerdiebſtahl beteiligt und den geſtohlenen Zucker nach
Baabe (Rügen) verſchoben, Krankenkaſſengelder des Trans
portarbeiterverbandes in Höhe von 2000 unterſchlagen und
800 Vereinsgelder für ſich behalten; ſchließlich hat er noch
einen Arbeitskollegen um 3000 erleichtert. Als ihm der
Boden unter den Füßen zu heiß geworden war, flüchtete der
Ratsherr, dieſe Säule der kommuniſtiſchen Partei.

Verpachtung kleiner Gemeindejagden.

Nach g 8 Abſ. 2 der Preußiſchen Jagdordnung ſind Ge-
meindejagdbezirke unter 75 Hektar, wenn ſie ganz oder teil
weiſe von Privatgelände eines Großgrundbeſitzes umſchloſſen
ſind, dieſem Privätjagdinhaber anzubieten oder zwangsweiſe
zu überlaſſen. Dies hat für die betroffene Gemeinde gtoße
Nachteile, weil bei Wildſchaden oft eine ausreichende Ent
ſchädigung nicht zu erlangen und auch für die Jagdverpachtung
eine Konkurrenz nicht vorhanden iſt. Eine Eingabe, die ſei
tens in dieſer Weiſe geſchädigter Gemeinden an den Preußt-
ſchen Landtag gerichtet worden iſt, fordert deshalb Beſeitigung
dieſes Mißſtandes oder wenigſtens Anwendung der Pacht-
ſchutzordnung bei derartigen Jagdpachtverhältniſſen. Jm
Landwirtſchaftsausſchuſſe des Preußiſchen Landtages iſt die
Unhaltbarkeit des jetzigen Zuſtandes allgemein anerkannt und
die Eingabe dem Staatsminiſterium zur Berückſichtigung über
wieſen worden.

Die alten Landkarten in den Schulen.

Wie unſer Berliner Vertreter von zuſtändiger Stelle er
fährt, wird vom Kultusminiſterium ein Erlaß herausgegeben,
daß in den Schulen nur ſolche Landkarten von Deutſchland
Verwendung finden dürfen die noch die alten Grenzen des
Landes zeigen. Neue Karten, die das, durch den Friedens
vertrag verkleinerte Deutſchland zeigen, ſollen für die Schule
nicht hergeſtellt werden.

Wer trinkt den Sekt?
Nachdem die Rheinlandkommiſſion bereits im vorigen Jahr

entſchieden hatte, daß die Beſatzungstruppen von der in
ſteuer befreit ſind, hat ſie nunmehr weiter beſtimmt, daß ſie
auch keine Schaumweinſteuer zu entrichten brauche. Obwohl
von deutſcher Seite geltend gemacht wurde, daß die Schaum
weinſteuer als reine Herſtellungsſteuer auf anderen Grund-
lagen beruht, als die vom Verbraucher erhobene Weinſteuer,
ſo hat die Rheinlandkommiſſion auch nicht auf die Befreiung
von dieſer Steuer verzichten zu können geglaubt. Anſcheinend
fühlt ſie ſich verpflichtet, die gute Stimmung der ja bekanntlich
auf Deutſchlands Koſten ſo ſchlecht bezahlten Beſatzungstrup
pen hochzuhalten. Daß derartige Beſtimmungen die deutſche
Volkswirtſchaft nicht gerade kräftigen und noch weniger dazu
beitragen, die Gefühle der rheiniſchen Bevölkerung für Frank
reich zu erwärmen, vergißt man wohl bei einem Glaſe guten
und billigen Sektes leicht.

Aus Provinz und Reich
Ueberfall guf einen Schupobeamten.

Halle, 7. Okt. Am Dienstag, den 4. d. Mts. abends ge
gen 62 Uhr wurde an der Steinmühle ein im Dienſt vefind-
licher Schutzpolizeibeamter überfallen und niedergeſchlagen.
Während er von einer ihm entgegenkommenden Perſon um
Feuer gebeten wurde und ſeine Streichholzſchachtel hinreichte,
hörte er plötzlich, daß ſich auch jemand hinter ihm befand.
In demſelben Augenblick bekam er mit einem harten Gegen-
ſtand einen heftigen Hieb ins Genick und, als er daraufhin
ſeinen Säbel zog, bekam er einen zweiten Hieb auf den Hin
terkopf, worauf ihm die Sinne ſchwanden und er hinſtürzte.

Von einem Arzt wurde er in bewußtloſem Zuſtande gefunden.

Ein führerloſes Motorboot auf See.
t Königsberg. 6. Okt. Ein führerlos treibendes großes

Boot wurde von Sarkau aus beobachtet. Mehrere Schiffer
machten ein Boot klar und ſtellten feſt, daß ſich auf dem frem
den Boot zwei Rohölmotore befanden und in der Tat kein le
bendes Weſen. Anſcheinend handelt es ſich um ein großes
Motorboot, welches von Kiel nach Memel für das dortige
Landesdirektorium unterwegs war und von dem durch den
ſchweren Sturm der vorigen Woche die Schlepptaue, die das
Boot mit einem Seeſchlepper verbanden geren waren.

Wegen „Beleidigung Frankreichs“.
Mainz, 6. Okt. Ein Mainzer Schutzmann hatte auf

Veranlaſſung mehrerer deutſcher Frauen eine Franzöſin, die
auf offener Straße ihr Kind ſtillte, erſucht. zu dieſem Zweck
einen Hausgang aufzuſuchen. Das franzöſiſche Militärgericht
beſtrafte den Schutzmann wegen ungebührlichen Benehmens
und Beleidigung Frankreichs mit 150 Geldſtrafe.

Erdbeben in Maſſaug.
Rom, 5. Okt. Das letzte Erdbeben in Maſſaug hatte

nach neueren Nachrichten eine verheerende Wirkung, ſodaß
die meiſten Bauten des italieniſchen Haupthafens am Roten
Meer entweder zerſtört oder wegen Einſturzgefahr niedexge-
legt werden müſſen. Die Bevölkerung Maſſauas iſt wegen
der Fortdauer der Erdſtöße in die Nachbarorte überſiedelt,

Boitswittſcwaft Handel Verkehs,
Valntaſtand und Börſe.

Berlin, 6. Okt. Der Dollarkurs hat wieder einmal den
Höchſtſtand von 130 Mark geſtreift und hält jetzt bei etw
120 für einen Dollar gegenüber einem Normalpreis vo
4,20 Die Ueberbewertung beträgt alſo immer noch ni
weniger als 2657 Prozent. Dieſe Feſtſtellung genügt eigent
lich ſchon zur Kennzeichnung der ſtändig arößer werdenden
Troſtloſigkeit und Hilfloſigkeit unſerer Lage. Zum Ueberfluß
hat aber die Reichsbank die Oeffentlichkeit noch mit einer Ver
mehrung des Papiergeldumlaufes um 4200 Millionen in
einer einzigen Woche, d. h. 700 Millionen Mark werktäglich
und dadurch mit einem Anſchwellen der ruinöſen Kapitalflucht

in bis auf nahezu 94 Milliarden Mark irotz aller Schwarzſeherei
noch höchſt unangenehm überraſcht. Aber auch die Reichs-
finanzverwaltung macht ſich die Unerſchöpflichkeit der Noten
preſſe in unbeſchränktem Maße zunutze und veragrößert die
ſchwebenden Schulden von Woche zu Woche nur noch in Mil
liardenbeträgen. Allein in der letzten Septemberwoche hat
ſie bei der Reichsbank nicht weniger als 15 808 Millionen
Reichsſchatzanweifungen diskontiert und hiermit ihren Punkl
bei der Reichsbank auf 98422 Millionen Mark geſteigert.
Und die geſamte ſchwebende Schuld des Reiches iſt ſeit Beginn
d. Js. von 15224 Milliarden auf 210 Milliarden angeſchwok-
len, hat alſo in neun Monaten um nicht weniger als 58 Milli
arden zugenommen. Dieſe wenigen Zahlen ſind wieder ein
mal Stichproben, die die Unhaltbarkeit des jetzigen Zuſtan
des ſchlaglichtartig beleuchten und das Kataſtrophale unſerer
Lage aller Welt aufs Neue vor Augen führen.

Während wir in dieſer Elendigkeit unſerer Lage höchſtens
noch von Oeſterreich, Polen und Sowietrußland überflügelt
werden, erwacht bei unſeren Fronherren im weſtlichen Aus
land in der letzten Zeit in zunehmendem Maße die Erkennt
nis, daß Deutſchland in ſeinem jetzigen Zuſtande nicht mehr
exiſtieren kann und daß hiermit auch für die Ententeſtaaten
als unſere Gläubiger die Gefahren ihres eigenen Zuſammen
bruches auf das höchſte geſtiegen iſt. Leider bedeutet das Ex
gebnis der Wiesbadener Verhandlungen ſo
weit es bis jetzt bekannt geworden iſt, eine Fülle neuer
Schwierigkeiten, deren Bewältigung leicht an unſeren über
aus geſchwächten Kräften ſcheitern kann. Ueberdies bleibt auch
in dieſem Falle die wirtſchaftliche Wiederaufrichtung und Er
ſtarkung Deutſchlands die erſte Vorbedingung. denn au
Grund einer Bewertung der Mark mit 328 oder 4 Pfg. i
Deutſchland außerſtande, die erforderlichen Rohmaterialien
aus dem Auslande zu kaufen und zu bezahlen und das Ent
gelt für die abzuliefernden Fertigwaren lediglich auf dem
Wege der Verrechnung auf Reparationskonto zu empfangen.

Auch die Börſe neigt weiter zum Kataſtrophenhauſſe, her-
vorgerufen durch die anhaltende Flucht des Publikums vor
der Mark und die dadurch ins Uferloſe und Kritikloſe geſtei-
gerte Kaufluſt für Jnduſtriepapiere als Sachwerte. Dieſe
Kurſe weiſen daher vielfach abermals 100prozentige Er
höhungen auf. Jedoch zeigte ſich in den letzten Tagen uch
hier ein Anſatz zum Stillſtand oder Umſchwung. Vorerſt ſt d
es hauptſächlich die eigentlichen Börſenkreiſe, die wieder ei
mal mißtrauiſch geworden ſind und die Börſenlage ebenſo
für überſpannt halten wie die allgemeinen Verhältniſſe für
unerſichtlich und unhaltbar.

Der Berliner Produktenmarkt
zeigte geſtern ſehr ruhige Haltung. Von den Deviſen gingen
nennenswerte Anregungen nicht aus. Das Angebot des
Inlandes bleibt beſonders aus erſter Hand klein, weil die
Feldarbeiten alle land wirtſchaftlichen Kräfte beanſpruchen

und weil auch der Mangel an Wagaons die Warenbeſitzer
von Offerten vielfach zurückhält. Weizen hatte dabei ziem-
lich feſte Tendenz, weil in einzelnen Provinzen die Mühlen
Käufer ſind und auch ſich Intereſſe für prompte Ware zeigt.
Bemerkenswert iſt das ſtarke Angebot von Brandweizen, der
beſonders aus Oſtpreußen an den Oſtſeehäfen angekommen
iſt und von dort aus offeriert wird. Für Roggen zeigte
ſich ab paſſenden Skationen einige Frage für Umlagezwecke
nach Schleſien. Sonſt hat die diesbezügliche Kaufluſt ſicht
li chnachgelaſſen und auch für offerierte Kahnladungen waren
wenig Reflektanten vorhanden. Gerſte iſt nur ſpärlich am
Markt. Die Feſtigkeit ſcheint indeſſen nur für gute Qualitä
ten noch ſo ausgeprägt wie bisher zu ſein. Hafer wird
von der Provinz dauernd wenig angeboten während hier
das Konſumgeſchäft ziemlich lebhaft iſt. Mais war ſtetiger.
Die zweithändigen Ciffordnungen waren wenig verändert.
Das Jntereſſe war nur mäßia. Hülſenfrüchte hatten
ſehr ſtillen Verkehr. Rapes behauptet, ebenſo Mehl, wäh
rend für Futterſtoffe ſich wenig verändert hat.

Die amtlichen Notierungen am Frühmarkt waren loko frei
Wagen per 50 Kg.; Mixedmais 194--197. Hafer 200—205,
Wicken 207--208. Amtliche Kartoffelnotierungen: Erzeuger-
preiſe ab märkiſchen Stationen per 50 Ka.: Speiſekartoffeln,
weiße und rote 56--58, gelbfleiſchige 60——63, Groß handels
preiſe für Berlin, weiße und rote 6264 Rauhfutterno-
tierungen (nicht amtlich): Weizen- und Roaggenſtroh, drahtge-
preßt 22--24 Haferſtroh desal. 25—28 A. ſtrohſeilgebün
deltes Stroh 18-—20 do. Lanagſtroh 21 23 Wieſenhenu,
gut, geſund und trocken, Vormahd 69--77 Nachmahd 65
bis 68 geſund und trocken 53 60 Klechen 86 100
alles per 50 Ka. ab Station.

Amtliche Berliner Produkten-Notierungen
vom 7. Oktober 1921.

Weizen 233-234, Roggen 184——186. Wintergerſte 215
220, Sommergerſte 255--270, Hafer 192 195, Mais loko
Laplata 173--174, alles in ver 50 Ka.

Berliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffel notierte

am 7. Oktober folgende Preiſe in für 50 Ka.:
Erzeugerpr. Großhdpr.

Speiſekartoffel weiße 56—58 eSpeiſekartoffel rote 56—58 6264Speiſekartoffel gelbfleiſchige 60—63
Die Viehmärkte der Woche.

Der Auftrieb zu den Hauptviehmärkten in der verfloſſenen
Woche waren auf den meiſten Märkten etwas höher als in
der Vorwoche und war dem Bedarf entſprechend völlig ge
nügend. Der Handel geſtaltete ſich mittelmäßig und die Preiſe
zogen faſt durchweg weiter an und zwar bei Rindern um
25--50 bei Kälbern um 30-50 bei Schafen um 25
und bei Schweinen um 25--50 C pro 100 Pfund Lebendge-
wicht. Nur auf einigen Märkten gingen die Rinderpreiſe um
R en tick Es notierten für 100 Pfund Lebendgewicht

Rinder

Oktober h Kälber Schafe Schweine
Kühe

Berlin 6. 250--775 500 1250 200 650 1000 1470
Breslau 6. 325 725 600 900 300--650 1100 1555
Magdeburg 250-—-750 350 1100 300--575900 1400
Leipzig b. 200--700 500 900 200--5650 950 1400
Hannover 3. 300--900 350--800 500--500 1000 1300
Elberfeld 3. 275--800 450-—8560 400 600 1000--13650
Eſſen 3. 350--850 400--1200 225--650 900--1300
Frankfurt a. M. 3. 250-—825 350--1150 300--550 1000--1326Köln a. R. 6. 425- 976 6500-—- 1450 400-—600 1200--1400
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Die beſte Schreibmaſchine
Deutſches Erzengnis fabrikat der WandererWerke, Chemnitz

Hhöchſte Leiſtungen Beſte Empfehinngen.NAlleinverkauf für merſesnry und Umgebung-

Richard Cots, m heben Merſeburg
Fernſprecher 20. Gegr. 1347. Burgſtraße J

Bfiromaſchinen Blro Möbel Geſchüſtsbficher Papierhandung,

Tuchhandlung.
Herren Schneiderei.

s Vorfeilhafſesle Bezugsquelle
d m nur besten Qualifäten für

S Lodenmänfel für Herren und

Zu m

Hausschlachten
bietet die Iuttdäſcht mit Maschine verschlosseneBlechdose gegen die teuren Därme und Einmachen in Gläsern
grobe Vorzüge.

Gebrauchte, in jedem Besitz bendliche Dosen lassen sich noch
jahrelang verwenden.

Kein Zulöten! Sicherster Verschlußs durch
meine Dosen-Verschluß-Maschinen.

Konservendosen in allen Größen am Lager.
Besſfehtigung, Vorführen u. VersehlieBßen jederzeit.

I i dAdolf Schubert,
Raihausstr. 8/9. MA I L a. S. Telephon 4491.

Damen
2 u. 27, 3. 350 X. 400 R. 580 685
S Gummimönfel! m. u. ohne Gürtel!

Schlüpferformen I. 37, N. 460
M. 260 N. 80 660

errenmäntel i Schlüpſer
V 2 u. Sporfformemm. 725 M. 800 B. 850 R.900

Fwiner Joppen mit warmem
Futter u. 280 M. 225 H. 450 X. 585S rer mm nur remwoll.
140 cm breiten Herren WareMeter A. 98 R. i2, U. 175 225 210 N. 285

W Steſs das Neuesſe preiswert

Neu?! wn Neudaß das Köstritzer Sehwarzbier aus der Färst- iſt die Freude aller Raucher, da v. einer ne Zigarre, e e r c hre xchaden

lichen Brauerei Köstritz ein woundertatiger Trask nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. Selund, h S kauft steis
für Gesunde, Kranke und Rekonvaleszenten, für e s T zu höchstens TagesoreisenMsechnerinnen und stillende Mätter, sein mab, z 20 ich jtck. 621. 6 Stck. 40. 12 Stck. c 76.wenn man beräcksichtigt, daß obige Menge besten „140.-, h e „500. e Koßſchichiere
I verstenmalzes, rd. 3000 Gerstenkörner, dazu Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet. Arthur Hoffmann
I gebhbören, um einen halben Liter dieses altbe- Kijred kule rüfenrodg Ihür,
rähmten Bieres herzustellen. VNir verwenden Abteilung- Verſand Merseburgweder Zucker oder dergl., noch Reis oder MAais. r Tel. 264 Brühl 6.Köstritzer Schvarzbier ist zu haben bei nccnnnnnnnnnnnnnnnhcccccccc--——I Sarl Schmidt, Unteraltenbarg 10, Bernabard usſönstrumenteI Deltzschner, Obere Burgstrabe 9. Ia. 25 f. Aue egeharotenn M r 2Verlaagen sie das echte Köstritzer bei Ihrem h h z 71

für Haushalt geſucht. pehen aus Land r Tee ein

Kaufmann und achten Sie darauf, daß das Flasehen- in Banren wirtskreiſen unter „Kartottein“ an die re
reisisEtikett das Färstliche Wappen afwei st. Hefern prompt und vügst 4tsſtelle erbeten. Maxr r r. weyer &K Co. Hereebnrs Max Pörren

wo ne ach Fertigſtellung meinesc FPransporte per Bahn banes emvieble h beO h bdonders preiswert:ch mit und ohne Umladung. Schlafzim. Einrichtungenö e S Eine der wohlſchmeckendſten S enmatratzen von O aS und haltbarſten Winter- Cingeine Bettr 3 ſtellen von 175c r rS Z3velleßgrtoſel Eiche m. Kunſtlederpolſt.
Stck. e 200.

Speiſezimmer, echt Eiche,
gute Arbeit, äuß. preisw.

S Gelegenheitskauf
J 1 Büffet, Eiche, innen Ma

hagoni, 1,40 br., A6 2950.
J Bequeme Zahlungsbeding-

j ungen, Transport auch nach
außerhalb frei.

rn a c n hmm T henen e TIIIIIIII
S wenn herren larderobeS Wand- und Dielenkamine, SanBHerde und Kochmaschinen, Kauſen Gie Quell Jnduſtrig“

J och zu alten Preiſen 7Wand-u. fussbodenplatten
S Rerm. Stein Anzüge Sie iſt ſehr widerſtandsfähig, rechtS n nene

Poſten Schreibtif chfef et

p2ugo lichtenfeld.
Ammengd ortH. geschäft nnahme: e e lü S th er ben Spieler Nerzebuce e e echt wechend a acherotdentih ehe eF n ne dotharätsttr. 41. Telefons0. Grüne inde“. h J ertragreich. Wer im nächſten Jahr Fernſpr. 215.

W e e 2I reinigt und färbt Alles o en ne1Rheumgttsmns!!

Ueber einfache unſchädl.
Mittel (kein Arzneimittel)

S koſtenlos Auskunft.

S innerhalb weniger Tage.n
e

Achtung iGelegenheitskäufe inets neuen und gebr. Herren-, ſt 9urſchen-, Schloſſer u. Drell- n i n

und gediegener Vaumgärtel, machen will, pflanze nur die echtem 5 BEI, Leipzig Köntacria Jnduſtrie. Prima Saatgut, auf
Grassimuseum.ſerrrngen auch Sonntags. Lüneburger Sand-Heideboden ge-

an O. Scholz Ww., Merseburg e Bei Kauf ver wachſen, garantiert geſund und
s Frau M. Poloni,
h hbannoverC. 250Schließf 106

Ausgenlümmtes

Wenden Sie sich wegen preiswerter nern ineſktigt eine gute Kartoffelernte

Milit. geſ Pilot-, Gotthardtstr. 34. Telephon 458. güte Fahrgeld. zBieler en n ren Mosen u m glatt, verbirgt höchſte Erträge. rſowie Milit.Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art Landwirtſch Lehranſtalt gute Saatkartoffeln ſehr knapp un men III
ſporbints kö e Lei ri Sternwartenſtr. 2 Empfehle mich zur Braunſchweig. Gründ- teuer werden, decke jeder ſeinen ruft höchſtzahlendpp L (Roßplatz). e liche Ausbildungz. Ver B d fj B t Il nungen auf roße v m erBe Loheren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld. Anfertigung sämtlicher Kunst- walter, Rechnungsfüh- edarf jetzt. Beſtellung g9 S r Klu ne Bahnhofſtr. s

Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis. e rer, Amtsſekr. Proſp. fr. I und kleine Poſten bis 10. Oktoberund Dekorationsmalereien J e behen S Belriebskapital
Bl unnd and DarlePanther- Fahrräder Max Vollmann Großhandelspreiſen Echbendi a S Se g2 o ei 22. igſtr. le ich: ßß Privatperſ., Beamte e.Phönix das Nähmaschinen ſe e e M. Böhme, ch en Reell diskret. Ausk. hoſtenl

Altbewüährte Fabrikate. Waſheatttektigeteree l Gartenbaubetrieb, H. Atto, Breslau J,Bereifungen, Wollen Je? rüſtung in ganz. od. halben Wichaelisſtraße 69.Stücken dir. an Verbrauch Fernſprecher 41. As ihm a2ubehör und Ersatzteile. kann geheilt werden.Eigene Keparaturwerkstatt. e
dem AMerzevarget wie Brautleute, Rähſtuben,

Ganz neues Per fahren.
Tageblatt einen Rähſchulen, Hotel u. Ein

i kaufsvereinigung. terReelle Bedienung. Mabige Preise. e e e lendang c g Behandl. d. Spez dirztMax Schneider, Hersebure h e denn red Be- tlerzdeschwerden,eiten er orraa a du S Aderwvorra ung hundert ege h
seines bdroschüre über über Sanitäts- h Dr. WSchmalestrabe 19. Magdeburgerſtraße 9. B. vrnan a i Brun e i
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Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle

n Bedarfsartikel und BeleuchtungsKörper zu Entenplan 622 Konkurrenzlos billigen Preſisen z m 7Markt 20
Telephon 360Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte

Drehstrommotore Günther

n r l Wegen e e Nach 7 jähriger Arztlicher Tätigkeit (die eiten
2 Jahre als 1. Assistent an der hiesigenFohlen u. Pferdeverſteigerung Oniversitatspolitſivit iür tHautkrankheiten) nahe

Donnerstag, d. 20. Okt. 1921. vormi tags 10 Uhr ich mich inhalt à b Suilslahe ſp.
(gegenävor Cafè Bauer) als

Facharzt für Haul-, harn-und üeſchiechteſanſcheien

e z S
Deutgehnafopader Partelhursus

vom Dienstag, 18. Ortober ab in der Geſchäfts in Bismark (Prov. Sachſen). Viehverkaufshalle.
ſtelle des Landesverbandes Halle Leipziger- Zum Verkauf über 100 Pferde S t gen
ſtraße Nr. 17, l. Der Kurſus iſt als ge- gelan en 77 u.ſchloſſenes Ganzes gedacht. Jeder Vortrag zwar: Fohlen im Alter von mindeſtens 13 Wochen
nebſt anſchließender Ausſprache beginnt unbe an, Stuten in jedem Alter, ſoweit dieſe noch zur Zucht
dingt pünktlich um 8 Uhr abends und ſchließt verwendbar ſind u. Wallache im Alter bis zu 4 Jahren.
um 9 Uhr. Der Lehrgang iſt nur für ein- Der Verkauf der Tiere geſchieht nur gegen Bar
getragene Parteimitalieder aus ſämtlichen zahlung. Von Banken beſtätigte Schecks werden in
Ortsgruppen beſtimmt. Teilnahme koſtenlos Zahlung genommen. Rähere Auskunft erteilt die niedergelass e

1. Vortrag Dienstag, den 18. 10. Rede Geſchäftsſtelle Halle a. S. Reilſtrate 73. Sprechs unden 10-12, 4-—6. Fornspr. 1805.
und Verſammlungstechnik, Von Sonntag ab ſteht wieder ein friſcher Dr. med. H. Keutel.

3. Vortrag Dienstag, den 26. 10. Grund
cans Angeſeltenfragen, W ſowie hochtrag. Kühe u. Kalben

2. Vortrag Freitag, den 21. 10. Vorbereiten Transport ſehr ſchöner, ſchwerer

lagen des Sozialismus,

5. Vortrag Dienstag, den 1. 11. Staat,Volkstum, Raſſe, Kirche, und bayr. Zu 0 chſen
6. Vortrag Freitag, den 4. 11. Volkswille

5 Anfertigung eleganter
Herren- u. Damen-Moden
sow. umarbeiten, wendene aufbügeln

Lager in neuesten Stoffen und

und Leiten von Verſammlungen, Kühe mit Kälbern,
4. Vortrag Freitag, den 28. 10. Arbeiter

und Parlamentsherrſchaft. preiswert zum Verkauf.
Beim Lehrgang wird darauf Wert gelegt, S ern, sow. ModevorlagenSe rn z Perryy z E. Kieſel Nachfolger tofimust v o

rörterungsrednern heranzubilden nmel-dungen müſſen ſpäteſtens bis zum 156. Oktober K rl S ch u m a n n 5 E. R. Georg, Herseburg

beim deutſchnationglen Landesverband, Halle Rossmarkt 4 Rossmarkt 4a S., Zuchtwviehgeſchäft, Lützen.Leipzig rſtraße Nr. 17 eingegangen ſein
Leiſer des Lehrganges iſt Dr. A. Wiſchniewski. Telefon 376. Telefon 376.

Speisezimmer, ferrenzimmer,

Schlafzimmer Kküchen
in geschmackvollen Ausführungen

kinzelmöbel Klubgarnituren
eigene Aniertigung

liefert preiswert

ſöbelfabrik 100 Schwimmer

Neumaerhkt 22.
e en ſir wenge iune

Jur bieſerung

Kammfenchel,

Strohfenchel,
Fenuchelſpreu,

kauft jeden Poſten zu höchſten Tagespreiſen

Max Kelling, Lützen
Telefon 20. Telefon 20.

W07
werden alle

Schuhe nechſuß
ſowie

Reparaturen
fachgemäß, ſchnell und preiswert

ausgeführt Bei

Kurt ächnldt e
Preußerſtraße 1.Trotz der enormen Preisſteigerung aller

J Textil Artikel ſtelle ich dennoch einen
großen Poſten

BRacik Dürren berg

Ssolbad Dürrenberg
J

Erstklassioe Musik.

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den O. OKtober
von nachmittags 4 Uhr an:

Großstadt-Ball.
Neueste

ma

Telephon 357.

But gepflegte Hier ſne kalte und warme

Speiſen zu jeder Tageszeit

D D D

Gute Musik

Carl Brodach.
e

Erstklassige Getränke
Vorzügliche Konditorei

Koſfeeßaus Orte
so00olbad Dürrenberg.

e en Alnleger
Ausschank nur echt

vom Fab, hell und dankel,

Freundl. Fremdenzimmer,
OGrober Gesellschaftssaaul.

Bes, Karl Schwidt.

e S S
4

S

Kulmbacher Blere

Franz. Billard.

Vogtländer u. Lauſter Ware
zu jeßr billigen Preiſeni I An I V äDruckluchen

II

MCCPauuuuGIin durchaus nur moderner Ausfükrung
unlex Verwendung von erilklalſigen

in

Buglitäts-Pupieren
l

erner zur Seritellung vorken ſſttttuttten und Preisliſten

C e ſſſ lIſt l u X n

e zum Verkauf. Ich mache beſonders
aufmerkſam auf meine

AalitätsMaccoWäſche,
W Damenu. Bettwäſche

Spezialitär eBrautwäſche Ausſtattungen

J Arbeiter und BüroWolljacken
Jeder Beiuch le lohnt ſich!
M. Hengen, Merſeburg,

Kahlbaum- ine
WALTER TEMLER

Iikörschank Weinstuben
HALILE 4. S. Leipzigerstr

53

Telefon 1457. am KiebeckplatzM ennn VMCMCC
Wir nrit Stadttheater Halle.

Damen und Witwen vonl Sonntag, nachm 3 Uhr:
Stadt und Land, die eine Uanneies HMimmeol-

tiahrt.

üicheiſcnſer,
hüncller und 5chneider
beſuchen Sie dte Firma J. Holländer

Geigzig, Ranſtädter Steinwegl1.

nurW
un

Tuche u. Futterſtoffe en gros.
Trotz Warenknappheit u. ſteigend. Preiſe

verkaufe ich infolge großer Abſchlüſe

noch zu den alten billigen Preiſen.

Alerleburger
Druck Und Beriags Anſtult

Unter Arhunt ih e S WehenPhilharmoniſcher Orcheſterverein
(J. Batt)S ter ſtrane 4. n 100. S

innn 1221ROSh l m gedieg. u. preiswert bei
bequemer Zahlweiſe.

un Erſtklaſſige Ausführg.icherſte Garantie.

Albert Hoffmann
Halle a/S.,

am Riebeckplatz. 7

Spinat
äuch zentnerweiſe empfiehlt

Trebſt, Rordſtraße 2

5 mm m f
Färbe und reinige chemischalle Arten S

Damen u. herren Garderobe
Lieferung nach Wunsch.

Trauersachen innerhalb 24 Stunden.
Fernruf 10.Arthuc r loy Entenplan 3, Fernruf 475.

nur Oelgrube

Rohre
enorm billige Gelegen
heitskäufe. F. Meyer,I Regenaul. Verlin,

ngeſtraße 110.h 11

Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.

Herrenz., desgl. 3500.

Merſeburg E. V.

Von 10. Oktober an,
Kü 650 können die 4 MitgliedskartenKüchen 650. dort, wo jeder gezeichnet hat, abgeholt werden.

Möbeiheim eimg, Gelbe Karten berechtigen zum Eintritt am
20., blaue zum Eintritt am 21. Oktober imLangeſtraße 32. Schloßgar nſalon

Verſand nach all. Stationen
Nächſtes Konzert ſiehe Programm.

Rattem? Mäuse!tötet untehlbar Ackerſon. Ber Porſtanl,
Zu haden bei: Kur( Atael, i «ää>>>Adler-Drogerie.

Flechtenleiden,
Glänzende Anerkennung.
Rach 3 27 en Erfolg. Aus

e

7*77
„Rheingolg“S n b ienſhnis u he Hugo Richter c

e e Giele- lüäglich ſomzert
Suche 2000 Mk. 3 Im Soeise- Restaurant
gegen Sicherheit Offerten ſute 3peijen und Getrünke.
unter Z. Z. 144 an die j Vereinszimmer noch frol.
Expedition dieſes Blattes.

ihre Adreſſen einzuſenden.

Zurzeit wünſchen Damen-
bekanntſchaft Ritterguts
beſ., Lehrer, Beamte, Kauf
leute, Handwerker uſw. in
jedem Alter und Stand;
wir ſind ſofort unter Ga
rantie in der Lage, jeden
angemeſſenen Wunſch der
Dame erfüllen zu können.

Jnſtitut Hochheim,Mühlhauſen i. Thür.
(Rückporto erbeten.)

BVermögende 24jährige
beſſere Landwirtstochter w.
Bekanntſchaft mit gebild.
Herrn. Offert. unt. J. V.
146 an die Exped. d. Bl.

z Junger Mann
in feſter Stellung, wünſcht

die t eines annrit Mädchens im
lter bis zu Jahren
zwecks Heirat

kennen zu lernen. Offert.
unter K. K. 158 an die
Expedition dieſes Blattes.
mm

le Sonntag, abends 7 Uhr:
Die vorsunkene

rloceke.
Freie Volksbühne.

Montag, abends 7 Uhr:
Burbier V. sSovitia,
Dienstag, abends 7!/,Uhr:

Das Fostamt.
Mittwoch, abends6 Uhr:

Siegiried.,
Donnerstag, abs. 7 Uhr:
Die vers un kenne

Glilocke.
Frettag, abends 7 UhrBas o.Freie Volksbühne.
Sonnabend, abs. 7/Uhr:
Barbiſer v. Sevilla

ThaligTheater.
Sonntag, abends 7 Uhr.

wangs-
einpunrtierung-
Witwe, Mitte A40er, eig.

Wohnung, winnht netten

Mann ennenzwecks Heira zu lernen

Offerten unter L. M. 167
an die Exped. d. Blattes.



2. Beilage zu Ar. 237 des Merſeburger Tageblattes
„J—=J<=

Die Taufe.
Berliner Brieſ.

Herr Regierungsrat Krauſe will die Taufe ſeines Stamm-
halters feiern. Das heißt, Frau Regierungsrat will eigent
ich die Taufe feiern. Sei dem, wie es wolle. Es wird

wohl nie die Frage klären laſſen, wer von beiden auf die
Tauffeierlichkeit mehr Wert legt: er oder ſie. Regierungsrats
ſind geborene Berliner und haben als ſolche einen Güterzug
voll Bekannte. Die wiſſen alle, daß bei Krauſes ein Stamm-
halter angekommen iſt. Sie erſcheinen der Reihe nach, in der
Hand ein Bündel Aſtern und ſie fragen der Reihe nach, wann
der jüngſte Sproß deren aus dem Hauſe Krauſe-- Berlin ge
kauft werden ſoll. Herr Regierungsrat lächelt myſtiſch. Ge
nau ſo, wie er lächelt, wenn er auf ſeinem Amt gefragt wird,
wohin er in dieſem Jahr zu reißen gedenke. Frau Regie
r aFfat macht runde Augen und ſagt: „Gott, er iſt ja noch ſo

ein

Seit vielen Wochen ſchon unterhalten ſich Herr und Frau
Regierungsrat über die bevorſtehende Taufe. Es geht ſehr
ernſthaft dabei zu. Faſt wie bei einem Trauerfall. Herr Re
gierungsrat bekommt die Erörterungen über die Frage: wer
ſoll geladen werden zuerſt ſatt, und erklärt kategoriſch: „Wir
laden überhaupt keine Freunde und Bekannte ein. Wir la-
den nur die nächſten Verwandten. Es ift ja alles Unſinn.
Gewiß, es iſt ſehr ſchön gedacht, ein großes Feſt zu veran
ſtalten. Wir ve geſſen in unſerer Freude nur, daß wir in
einer ſo über alle Begriffe ſchweinemäßigen Zeit leben.“
Was Du immer gleich für Ausdrücke haſt, Georg,“ unter

bricht Frau Krauſe. Und er: „Aber Recht habe ich doch, nicht
wahr? Wir vergeſſen ganz, daß das Geld nichts wert iſt
und daß unſer Gehalt wir wollen bloß nicht von unſerem
Gehalt reden!“ und ſie: „Ja, aber Und er: „Nichtsaber“, ich weiß, was Du ſagen willſt. Mir iſt es ganz Wurſt,
was Hinz und Kunz ſagen, wenn wir ſie nicht einladen. Es
geht einfach nicht! Woher willſt Du denn die Sache bezah
len Frau Regierungsrat ſchweigt einen Augenblick, dann
macht ſie ein Geſicht, wie ſie es ſchon viele Jahre lang aufſetzt,
wenn ſie in irgend einem Laden nach dem Preiſe irgend eines
Gegenſtandes gefragt hat.

Am nüchſten Tage redet Herr Regierungsrat trotzdem nur
on der Taufe. Und Frau Regierungsrat lächelt: „Woher
illſt Du denn das Geld nehmen?“ fragte ſie. Er ſieht ſie

für einen Augenblick forſchend von der Seite an und ſchweigt.
Schließlich ſteht der Beſchluß feſt, daß die Taufe auf alle Fälle
gefeiert werden ſoll. Natürlich nur in einer Weiſe, wie es

er Ernſt der Zeit, die Notlage der Beamten im allgemeinen
nd die der preuiſchen Regierungsräte im beſonderen erlaubt.

Es ſoll eine ganz einfache Feſtlichkeit werden, eine wirklich
ganz e r Veranſtaltung. Nichts weiter wie ein
PFamitien eſt. Nur ein Familienfeſt? Wen laden wir ein,

Sonnabend, den 8, Oktober 1921

vor allen Dingen? Alſo ſelbſtverſtändlich die beiden Groß
elternpaare. Das ſind vier Perſonen und wir dazu, ſind
ſechs. Und Schweſter Lotte und Schweſter Erna, nebſt Mann,
ſind neun! Halt, neun Stühle haben wir ja nurl Wo ſollen
denn Tante Matilde und Onkel Ernſt und Tante Röschen
und, ja, die anderen nächſten Verwandten“ ſitzen? Nach
langem Ueberlegen einigt man ſich auf 15 nächſte Verwandte
als Minimalzahl. Herr Regierungsrat geht zur Tat über

und läßt hintereinander fünfzehn Einladungen los. Nach
drei Tagen hat er 15 freundliche Zuſagen. Jetzt heißt es, ſich
auf den Boden der Tatſachen ſtellen. Jetzt heißt es, für 15
Gäſte Unterkunft verſchaffen. Herr Regierungsrat verflucht
ſeinen Leichtſinn. Er rennt von Gaſtftätte zu Gaſtſtätte. Dos
billigſte Zimmer mit zwei Betten koſtet 50 das teuerſte
200 für die Nacht. Zahlen tanzen vor ihm her, führen einen
wilden Reigen auf, ſcheuchen ſeinen Schlaf. Und niemand
will ſich verpflichten, eine Vorausbeſtellung anzunehmen. Der
Fremdenſtrom iſt ſtärker als je zu Friedenszeiten. Und die
Ausländer zahlen jeden Phantaſiepreis. Die Herren Por-
tiers laſſen deutlich durchblickenn. daß nur mit einem Ertra
obolus etwas zu machen iſt. Herr Krauſe zerreißt zwei Paar
Sohlen auf der Suche nach Zimmern. Eines Nachts wacht
er auf und lacht wie ein Jrrſinniger: „Ein beſcheidenes Fa
milienfeſt!“ Schon die Quartiere koſten ein Vermögen. Und
nun das Eſſen. Ganz einfach natürlich. Jm Kochbuch ſteht
ſolch ein einfaches Feſteſſen: Braune Kraftbrühe, Zander,
Rehrücken, Fürſt Pückler. Sehr beſcheiden! Das Pfund
Rehrücken koſtet in Berlin 26 A. Und das Liter Fürſt Päück
ler 75 A. Und es ſind 15 Perſonen. Herr Regierungsrat
rechnet bis ſpät in die Nächte hinein. Ganze Aktenbogen
füllen ſich mit Zahlen. Zaghaft fragt Frau Regierungsrat:
„Eine Taufe ohne Wein iſt wohl nicht gut möglich?“ Herr
Regierungsrat verliert die Faſſung und rennt wie ein ge
fangener Eisbär im Zimmer herum. Er pflanzt ſich vor ſei
ner Frau auf: „Nein, ohne Wein geht es nicht!“ Drei Tage
fahren ſie bereits von Weinhandlung zu Weinhandlung, um
ſich nach den Preiſen zu erkundigen. Unter 30 iſt keine
Flaſche Moſel, unter 28 kein trinkbarer Rheinwein zu ha-
ben. Eine bekannte Firma empfiehlt warm ihren prachtvollen
Moſel für 31 die Flaſche. Es wir eine Probeflaſche mili
genommen. Ergebnis: „Holzeſſig!l“ Schließlich probieren
ſie in einer Weinſtube eine halbe Flaſche Rheinwein. Mit
großer Geſte beſtellt Herr Regierungsrat 13 Flaſchen und drei
Flaſchen Rotwein dazu. Er lacht wie ein Zirkuspferd. Er
kommt ſich wie ein Spieler, wie der Leichtſinn in Reinkultur
vor. Er beſchließt, nicht mehr rechnen zu wollerk. Und das iſt
gut. Es muß eine Servierfrau gemietet werden, eine Koch
frau dazu.

Krauſes ſind alte Berliner. Aber woher nimmt man Keut
zutage Perſonal Man riskiert dabei, daß am nächſten Tage
oder mindeſtens im Verlauf der nächſten Woche mittels Ein
bruch das letzte Stück Wäſche, der letzie beſſere Anzug aus dem

„rCJrv“—

Hauſe wandert. Frau Krauſe erinnert ſich an die älteſten Be
kannten, macht mehrere Tage unerwartete Beſuche und erhält
zu guter Letzt die Adreſſe einer „früher zuverläſſigen Koch
frau und eines „früher zuverläſſigen“ Serviermädchens. Sie
werden auf jede Gefahr hin engagiert. Frau Krauſe fragt
gar nicht nach dem üblichen Lohn. Es iſt ja doch alles ganz
egal. Und dann ſtellt Frau Regierungsrat feſt, daß ſie keine
140 Teller hat, daß die Gläſer bei weitem nicht ausreichen
und erinnert ſich, daß beim letzten Einbruch ſämtliche ſilbernen
Löffel, geſtohlen wurden.

Herr Krauſe iſt ſchon völlig verblödet. Als alter Berliner
weiß er gber, daß es Tafelverleihinſtitute gibt. Das war
früher ſehr billig. Alſo hin. Er hört Preiſe und ſchweigt.
Er verlangt das beſte Servis, die feinſten Beſtecke. Er hat
kein Verſtändnis mehr für Zahlen. Er kauft Tiſchkarten,
Blumen, Zigarren, Zigaretten und wundert ſich über nichts
mehr. Er beſtellt die Taufe beim Paſtor und findet die dafür
zu v Summe einfach lächerlich gering. Er kauft, ſie
kauft, er kauft, ſie kauft.

Es iſt ein herrliches Feſt geworden! Die Verwandten wa
ren entzückt. Es kann den Beamten doch noch nicht ſo ganz
ſchlecht gehen, ſagte Onkel Ernſt, Größkaufmann aus Bremen.
Tante Matilde ſchwärmt von dem herrlichen Porzellan. Und
Tante Roſa fand den Wein einfach delikat. Es wurden nur
8 große Teller und 5 kleine zerbrochen, nebſt drei Weingläſern.
Das koſtet 435 Mehr nicht. Vielleicht war es auch das
Servierfräulein. Frau Regierungsrat iſt außer ſich. Herr
Regierungsrat freut ſich von ganzem Herzen, daß die Diebin
reingefallen iſt, weil der Löffel gar nicht von Silber iſt

Regierungsrat Krauſe und Frau ſind pleite. Das einfache
Familienfeſt hat ſie völlig ruiniert. Aber ihr Kredit in der
Verwandſchaft iſt gefeſtigt für alle Zeiten. Hannes.

Aus Provinz und Reich
Transportarbeiterſtreik

F Naumburg. 68. Okt. Die hieſigen Tranusvortarbeiter
waren an ihre Arbeitgeber mit Lohnforderungen herangetre-
ten. Sie forderten, wie man uns fagt, eine Erhöhung von
1.00--1.10 des jetzt durchſchnittlich 5.50 betragenden
Stundenlohnes. Da in den geſtern abend zwiſchen den Ber
tretern der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer geführten Ver
handlungen über dieſe Frage keine Einigung erzielt werden
konnte. haben die Arbeiter heute morgen die Arbeit nicht wie
der aufgenommen.

6. Okt. Vor einigen Tagen ereignete ſich
der Neidſchützer Straße dadurch ein Unfall, daßmittags auf

die Pferde eines Geſchirrs des Maurermeiſters Sp., hier. vor
einem Laſtauto ſcheuten. Der Geſchirrführer geriet infolge

u



ſſen unter den Wagen, wobei die Räder Uber ihn vinweg
Aerztlicheingen und ihm das eine Bein ſchwer verletzten.

ilfe wurde ſogteich herbeigerufen und der Verunglückte durch
rüne Polizei auf einer Bahre in das Krankenhaus befördert.
an hofft, das verletzte Glied zu erhalten und völlige Wie

erherſtellung zu erreichen. Die Neidſchützer Straße iſt nun
on wiederholt dem Fahrverkehr verhängnisvoll geworden,

nd deshalb iſt dort beſondere Vorſicht geboten.

Eine Eiſenbahndiebesbande unſchädlich gemacht.

Aſchersleben, 6. Okt. Umfangreiche Eiſenbahndiebſtähle.
ie zum Teil ſchon längere Zeit zurückliegen. wurden hier

aufgedeckt. Etwa 40 Beamte und Arbeiter ſind bereits des
Diebſtahls überführt. Weitere Verhaftungen ſtehen noch be
vor. Es ſcheint ſich um eine wohlorganiſierte Diebesbande
z handeln. die es vor allem auf den Diebſtahl von Stückgut
nd auf Hugberaubung abgeſehen hatte. Der Schaden, der
dem Fiskus dadurch erwachſen iſt, läßt ſich gegenwärtig noch
nicht abſchätzen es dürfte ſich aber um Rieſenſummen handeln.

Der Kartoffelkrebs in Sachſen.
Dresden, 6. Okt. Von amtlicher Seite wird mitgekeilt,

daß der Kartoffelkrebs in Sachſen ziemlich ſtark auftritt. Be
ondere Seuchenherde ſind die Gegenden um Dresden. in der
ächſiſchen Schweiz und in der Amtshauptmannſchaft Schwar-

zenberg Stühzengrün, Ober und Niederſchlema.

Erſchoſſen aufgefunden.
Günthersberge im Harz, 6. Okt. Jm Walde Wurde ein

Reiſender namens Bergmann aus Thate erſchoſſen aufgefun-
den. Man vermutet einen Unfall. Die Sache iſt noch nicht
aufgeklärt.

Eiſenbahnunfall. h
Gotha, 6. Okt. Nachts ſtieß auf Bahnhof Bufleben ein

Wüterzug auf mehrere losgeriſſene Wagen eines Vorzugs.
Hrei Wagen verbrannten, der Lokomotivführer wurde tödlich
verletzt. Von anderer Seite wird zu dem Unfall telegraphiſch
e Auf der Strecke Leinefelde--Gotha, in der Nähe

er Station Bufleben, ſind nachts acht Wagen eines Güter-
zuges abgeriſſen und zurückgerollt. Ein Güterzug aus ent

Richtung iſt auf die abgeriſſenen Wagen aufge
ahren, 13 Wagen und die Maſchine ſind zertrümmert. Ein

Benzintransportwagen explodierte, der darauf befindliche
Bremſer iſt mitverbrannt. Mehrere Eiſenbahnbeamte ſind
ſchwer verletzt.

Tödlicher Unfall eines Radfahrers.
t. Sonneberg, 6. Okt. Jn Hönbach ſtieß der verheiratete

Z2jährige Handlungsgehilfe Ernſt Döbrich von hier beim
Radfahren mit einem anderen Radfahrer zuſammen. Er
mußte mit einem Schädelbruch ins Krankenhaus geſchafft
werden, wo er ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
r Der andere Radfahrer, ein Neuſtädter, trug leichtere

erletzungen davon.

Die gerichtlichen Unterſuchungen in Dppau.
t Mannheim, 68. Okt. Die gerichtliche Unterſuchung am

Hrte der Kataſtrophe in Oppau ſteht vor ihrem Abſchluß. Das
Reſultat wird porausſichtlich ſein, daß die Schuld an der Ka
taſtrophe nicht feſtzuſtellen iſt. Es ſind bisher über 60 Zeugen
vernommen worden, deren Ausſagen keinerlei poſitive Unter

gen zur Beurteilung der Schuldfrage gegeben haben. Die
illigen Spenden für

illionen Mark ergeben.
Oppan daden bis Sonnabend 7a

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags

Zum erſten Mal in dieſer Verbandsſpielſerie erfahren mor
gen die Punktkämpfe allenthalben in Mitteldeutſchland eine
kleine Unterbrechung, die gewiß bei der zu erwartenden Stei
gerung der Anforderungen an die einzelnen Mannſchaften
nicht unangenehm empfunden werden wird. Der 9. Oktober
iſt nämlich ein Tag der De nd vie Vottunde n Jn
ihrem Vordergrund ſteht naturgemäß die Vorrunde um den
DFBPokal, welche das uns beſonders intereſſierende Mit
teldeutſchland in Breslan mit Südoſtdeutſchland zuſammen
führt. Die mitteldeutſchen Vertreter werden. keine leichte Auf
gabe zu erfüllen haben und nur mit äußerſter Energie ſich die
Berechtigung zur Teilnahme an der Zwiſchenrunde erkämp-
fen können. In Stettin ſollte ſich Norddeutſchland gegen die
Balten behaupten, und auch Süddeutſchland geht in M.-Glad
bach gegen den Weſten mit beſſeren Ausſichten in den Kampf.
Außer dieſen Bundespokalſpielen ſteigt noch das Rückſpiel
Berlin--Baſel, ferner einige Städtewettkämpfe, wie Leipzig
Dresden und Leipzig--Plauen.

Durch die Jnanſpruchnahme zahlreicher Spieler zu dlefen
Begegnungen haben faſt überall die Verbandſpiele eine ſtarke
Einſchränkung erfahren müſſen. Auch der Saale kreis er
wartet morgen mit nur zwei Ligaſpielen auf, die in Halle
Preußen mit Naumburg 05 und in Merſeburg

B. f. L. und Sportvereinigung- Weißenfels

zuſammenführen. Jn beiden Begegnungen dürfte die Frage
nach dem Sieger wenig Kopfzerbrechen verurſachen. Naum
burg und Merſeburg werden ſich die Punkte zu ſichern wiſſen:
es intereſſiert lediglich die Höhe des Reſultats, mit welchem
die beiden Tabellenletzten die Segel werden ſtreichen müſſen.
V. f. L. wird ſich im Falle eines Sieges wieder an die Spitze
der Tabelle ſetzen. da die nachfolgenden Halleſchen Vereine
morgen ſpielfrei ſind. Das Spiel beginnt um 4 Uhr und
unterſteht auf Antrag der Gäſte der Leitung eines neutralen
Schiedsrichters vom Kreiſe Nordweſtſachſen (Leipzig). Vor-
her V. f. L. II--96 Halle III.

Für Merſeburg iſt das Ligaſpiel der einzige Punktkampf
von Bedeutung. Der Sportverein 99 und Preußen
ſind mit der Erſten ſpielfrei.

Zu einem ebenfalls recht wichtigen Verbandſpiel muß

Germania zur Spielvereinigung Neumark
fahren. Die jetzige 2. Klaſſe des Saglegaues beſteht nunmehr
nur noch aus ſechs Vereinen, die in ihrer Svielſtärke recht
ausgeglichen erſcheinen. Bei der geringen Anzahl der Spiele
iſt der Verluſt auch nur eines Punktes unerſetzlich. und Ger-
mania wird daher morgen alles daran ſetzen müſſen, ſiegreich
heimzukehren. Die Elf hat morgen erſtmals wieder ſeine al-
ten Mitglieder Görnandt und P. Stößel zur Verfü-
gung, die von den hieſigen Preußen zu ihren alten Farben
zurückkehrten. Durch ſie wird der Sturm die nötige Durch-
ſchlagskraft erhalten, ſo daß wir mit Vertrauen dem Ab-
ſchneiden in Neumark entgegenſehen. Schiedsrichter iſt Ge b-
hardt (Wa-Halle).

Für die Spiele der unteren Mannſchaften verweiſen wir auf
die eingegangenen

Bereinsnachrichten.
Sportv. 99 (fr. Dohenzollern). Die erſte und zweite Mann

ſchaft gönnt morgen einen Ruhetag. Dagegen tritt die

w re nachm. a Urfr am orm rin r gereneinigung-Halle an; vorher die vierte gegen die gleiche Elf der
hieſigen Preußen. Die fünfte trägt ein Geſellſchaftsſpiel geen Sportfreunde- Merſeburg mukags 21 Uhr auf dem n
andtplatz aus. Von den Jugendmannſchaften iſt die erſte

und zweiter im Verbandsſpiel gegen V. f. L.- Merſeburg auf
dem Nulandtplatz vorm. 9 bezw. 2411 Uhr beſchäftigt.

B. C. Preußen. Von den Herrenmanſchaften iſt nur die
dritte gegen Eintracht III und die vierte gegen 99 IV in Ver-
bandsſpielen beſchäftigt. Das der erſten Elf gegen Komet
wurde infolge anderweitiger Benutzung des Komeiplatzes
von der Terminliſte abgeſetzt. Die erſte Jugendmännſchaft
empfängt vorm. 211 Uhr auf eigenem Platz die gleiche Elf
von 98 Halle vorher ſpielt dortſelbſt Preußen. Kn. gegen
Neumark 1. Kn.

B. V. Germania. Die erſte Elf des Vereins ſtellt ſich mor
gen in Neumark der dortigen Spielvereinigung 1919 zum
fälligen Verbandsſpiel. Bei der Verſtärkung der Germanen
ſchaft ſollte es zu einem Siege langen. Das aleiche gilt von
dem vorher ſtattſindenden Spiel der zweiten Mannſchaften
beider Vereine. Die 1. Jugend ſpielt gegen Mücheln 2 Jad.
210 Uhr auf dem Kaſernenhof, danach Germ.l. K. degen
Kötzſchen 1. Kn.

2

Svortfeſt der Schupo.
Am morgigen Sonntag tritt die Sportabteltung er hier

ſtationierten Schutzpolizei erſtmalig mit einer arsßzügiagen
Veranſtaltung auf den Plan, die ſicher bei dem Merſeburger
Svortpublikum reges Intereſſe erwecken wird. Am Nach
mittag beginnen die Kämpfe um 23 Uhr mit einem Fuß
ballwettſpiel Schupo Merſeburg gegen Schupo Halle
der ſiegenden Mannſchaft winkt als Preis ein ſchöner Kranz.
Anſchließend treten dann die erſten Fauſtbalk mannſchaften
des Sportvereins 99 und der Schupo zu einem Diplomfauſt
ballwettkampf an. In den einzelnen Pauſen wird auch die
Leichtathletik zu Wort kommen; 4 mal 100 Meter und
3 mal 1000 Meter-Staffelläufe werden für ab wechſelnde Un
terhaltung ſorgenen. Auch im Tauziehen wird ein Wettbe
werb ausgetragen. Während der Wettkämpfe findet ein gro
ßes Platzkonzert der Schupokapelle ſtatt. ſodaß in jeder
Beziehung intereſſante Abwechslung vorhanden iſt. Hoffent
lich iſt die Veranſtaltung von aünſtiger Witterung begleitell

Am Abend folgt im „Feldſchlößchen“ von 7 Uhr ab ein
Sportkränzchen, in deſſen Verlauf die Preisverteilung unter
die Sieger vorgenommen werden wird.

2

Stockball Hockeh.

Am kommenden Sonntag fahren beide Mannſchaften der
HockeyAbtlg. des Sportvereins 99 nach Halle. um ſich im
friedlichen Wettkampfe mit den gleichen Mannſchaften vom
Hockey-Klub Halle zu meſſen. Die letzten Reſultate der Mann
ſchaften waren 4 0 für 99 I, und 6 :0 für 99 II. Wir wün-
ſchen auch diesmal der J. und II. Elf Glück und Sieg“.

Die II. Elf ſpielt 225Uhr und die I. Elf 4 Uhr nachm. a
den Plätzen der Peißnitz.. Abfahrt beider Mannſchaften 1.2
Uhr mit der Staatsbahn.

Besser als bittere Mangete, v Ziteronegrr

prlleppin Bacholeè
„Bittermandel, Zitroge“ usw.

deoquemer

ges bön der
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

er uAn die CLandwirte des Kreiſes!
Werſeburg, 8. Oktober 1921.

—»xmòW—

Betrifft: Ablieferung des Umlage-Getreides.
dem Kommunalverband gegenüber genü
die Erfüllung ihrer Umlage bis jetzt ni

mache duauden di

1922 muß.meinem Rundſchreiben bekannten

Obwohl ein großer Teil der r anerkennenswerter Weiſe
macht e

gedacht h

arauf k daß die Abli15. O erris 5 e bis W s 2
tloſem Friſtablauf bin ich gezwungen, die jedem Erzenger aus
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ſeinen flichten
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en.
flicht der erſten VRate unter allen Um
ezember 1921, des Reſtes bis 28. Febr,

Die Folgen ſeiner Säumnis hat ſich ſomit der ſäumige Landwirt ſelbſt zuzuſchreiben.
Merſeburg, den 22. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

386 Auf Grund der Verfügung des Herrn Miniſters des
Jnnern vom 26. September 1921 habe ich heute die auftrags
weiſe Verwaltung des Landratsamtes Merſeburg über
nommen.

Merſeburg, den 3. Oktober 1921.
Der kommiſſariſche Landrat-

Guske.
Achtung ehem. Kriegsgefangene.

Der Hilfsausſchuß des Kreiſes Merſeburg teilt uns mit,
daß nach den neueſten Richtlinien, Anträge auf Löhnungs-
beihilfe, die bei den Kriegsgefangenenſtellen reſp. Abwick
lungsämtern geſtellt und bis zum 15. 8. 1921 von dieſen noch
nicht erledigt waren, nunmehr bei den Hilfsausſchüſſen
(zuſtändig für den Kreis Pierſeburg Kreishilfsausſchuß
Merfeburg, Kl. Ritterſtraße 15 ptr.) geſtellt werden müſſen
und zwar für den Städt- und Landkreis Merſeburg bis zum
15. Oltober 1921.

Merſeburg, den 3. Oktober 1921.
Der Kreishilfsausſchuß.

J. A.: Kürſten.
337 Errichtung einer Ranchwarenzurichterei in Papit.

Der Kürſchner Oskar Walther in Papitz beabſichtigt in
ſeinem Grundſtücke in Papitz, Leipzigerſtraße 38, eine Rauch
warenzurichterei zu errichten.

In Gemäßhei: des 8 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf
dieſer Friſt Lönnen Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem
Bürsd zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig er-
hobenen Einwendungen wird Termin auf

Freitag, den 28. Oktober d. Js.
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.

335

Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleiben
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörte
rung der Einwendnngen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 29. September 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.
7

338 Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
in Halle a. S. teilt mit, daß der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen am
Donnerstag, den 13. Oktober d. J., vorm. 11 Uhr

in der Viehhalle am Oſtbahnhof zu Stendal
ſeine 86. Zuchtviehauktion veranſtaltet, auf der ca. 60 Bullen
im Alter von ca. 12--20 Monaten und ca. 40 tragende
Herdbuchfärſen und Herdbuchkühe des ſchwarzbunten Niede
rungsſchlages zum Verkauf gelangen. Die Tiere ſind vor
einer Kommiſſion begutachtet und ausgewählt.

Jch mache auf dieſe Auktion aufmerkſam, da dies eine
günſtige Gelegenheit ſein dürfte, gutes Zuchtmaterial für die
Gemeinden und Jntereſſenten des Kreiſes zu beſchaffen.

Merſeburg, den 3. Oktober 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.
339 Der Plan zur Erweiterung der Kippe des den An
haltiſchen Kohlenwerken gehörigen Braunkohlenbergwerks
Eliſabeth bei Mücheln liegt auf dem Gemeindeamte in Nieder
klobikau in der Zeit vom 8. Oktober bis einſchl. 15. Oktober
1921 zu jedermanns Einſicht öffentlich aus. Während der
Zeit der Offenlegung ſteht es jedem Beteiligten frei, im
Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen das beab-
ſichtigte Unternehmen ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem
Landratsamt in Merſeburg, Zimmer 35, anzubringen. Nach
Ablauf der Auslegungsfriſt können Einwendungen pp. nich
mehr berückſichtigt werden.

Der Verhandlungstermin wird nach beendeter Auslegung
anberaumt werden.

Merſeburg, den 3. Oktober 1921.
Der kommiſſariſche Laudrar.

J. V.: Walbe.



e Den Anhaltiſchen Kohlenwerken DHanue a. S. wird
iermit das Recht verliehen, die Parzelle Gemarkung Nieder

klobikau im Kreiſe Merſeburg Kartenblatt 2 Nr. 218/43, ſo
weit ſie zur Erweiterung der Kippe des den Kohlenwerken
zehörigen Braunkohlenbergwerks Eliſabeth bei Mücheln im
Kreiſe Querfurt erforderlich iſt, auf Grund des. Geſetzes über
die Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874
(G.-S. S. 221) im Wege der Enteignung zu erwerben oder,
n dies ausreicht, mit einer dauernden Beſchränkung zu

elaſten,
Gleichzeitig wird auf Grund des 8 1 der Berordnung,

vetreffend ein vereinfachtes Enteignungsverfahren, vom
11. September 1914 (GS. S. 159 und 174) in der Faſſung
des Geſetzes vom 31. Juli 1921 (G.-S. S. 485) beſtimmt, daß
die Vorſchriften dieſer Verordnung bei der Ausübung des
vorſtehend verliehenen Enteignungsrechtes Anwendung zu
finden haben.

Berlin, den 8. September 1021.
Namens des Preußiſchen Staatsminiſteriums:

Der Miniſter Der Miniſter
für Handel und Gewerbe. des Jnnern.
J. A.: gez. Althans. J. A. gez. Meiſt er.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 6. Oktober 10921.

r Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

u Bekanntmachung
der Zeichsgetreideſtelle über den Preis für ausländiſchen Deizen auf
Grund der Weltmarktpreiſe für Weizen im Bonat September 1921.

Gemäß Z8 25, Satz 3, und 1, Satz 2, des Geſetzes über die
Feeglußg des Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni 1921

G. Bl. S. 737 wird beſtimmt:
Der Preis für ausländiſchen Weizen, der der Errechnung

ves Gelderſatzes bei nicht rechtzeitiger Erfüllung der Getreide
umlage zugrunde zu legen iſt, wird auf Grund der Welt

markipreife für Weizen im Monat September 1921 auf 670d

für 1000 kg feſtgeſetzt. aBerlin, den 4. Oktober 1921.
Der Präſtdet der Reichsgetreideſtelle.

V. Tiemann.
Die Erſatzleiſtung der ſäumigen Landwirte ſtellt ſich da

nach wie folgt:
Weltmarkispreis für Weizen 424 6200,abzgl. Umlagepreis für Weizen z. 2300.

Differenzbetrag 3900,
hierz Zuſchlag
mithin Erſatzleiſt ung 32275

Dieſer Betrag verfällt für je 1000 kg, falls der Landwirt
bis zum 15. Oktober die erſte Rate der Ablieferungspflicht
nicht erfüllt hat.

Jch verweiſe auf die Bekanntmachung vom 22. September
1921 und bemerke nochmals, daß bei Nichterfüllung der Ab-
lieferungspflicht der obengenannte Betrag für je 1000kg bei-
getrieben wird.

Merſeburg, den 7. Oktober 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske.
8342 Diejenigen Städte und Gemeinden des Kreiſes, die die
Einführung einer beſonderen Gewerbeſteuer auf Zweig-
betriebe, d. h. auf ſolche Betriebe, welche ihre Hauptnieder
laſſung nicht in der Gemeinde ſelbſt haben, bſichtigen,
mache ich auf eine vom Herrn Miniſter des Junern heraus-
gegebene Muſter-Steuerordnung auſmerkſam.

Dieſe Muſter-Steunerordnung kann bei Bedarf hier an
gefordert werden.

Merxſeburg, den 3. Oktober 1921,
Der Vorſitzende des Kreisausſchnſſes-

Guske.
Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt 8, Balt.

kreſssparhasse Mersebure
anter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.

Reichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale
Magdeburg

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

Kassenzeit: 8 Uhr.
Spareiniagen-Annanwe und Räckzohlung in

jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen,
er ger völlig zeitgemäber Ueberweisungs-

ehr.
An- und Verkaut, Verwahrung und Ver-

waltung von Wertpapieren.
Finlöesung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelie für das Reichsnotopfer.
Ausleihung von -Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Mändelsicherheit.

20 Annahmestellen im Kreise
n. im Leuna-Werke,. Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahlstelie für die Kreiskornstelle.
Kreisbnubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.
Beratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

Wo
sucht

Merſeburger
Hruch- und

Verlags Anſtalt
(L. Baltz)

Hälterſraße 4.
seit 1882 einzig bewährt.
in Apohekenu Progerien.

Freiwillige Verſteigerung!

Grundſtüchs-Verkauf!

WMontag, den 10. Oktober d. Js., vormittags
190 Uhr, werde ich in Groß- Ammendorf im
Grundſtück Regensburgerſtr. Nr. 24, wegzugs-
halber öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern

1 Pferd Rappſtute, gut ein und zwei-
ſpännig gefahren 2 Kutſchgeſchirre, 1
Spitzkummetgeſchirr, 1 Paar Sielenge-
ſchirre, 1 amerik. zweirädrigen Kutſchwagen
mit Patentaxe, 1 Einſpännerwagen, Pferde-
decken, div. Stallutenſilien, Ketten, Karren,
Feitern, Hobelbank, 1 Wagenhebe, Garten
ſchlauch, 1 gr. Firniskanne. 1 Hundehütte,
1 Stallſchrank; ferner 1 Schreibtiſch mit
Seſſel, 1 Vertikow, 1 Tiſch, 1 Trumeaux
mit Konſole, 1 Kleiderſchrank, Stühle,
Bilder, 1 elektr. Wanduhr, 1Kronenleuchter,
1 Nähmaſchine, 1 Bettſtelle mit Matratze,
2 Waſchtiſche mit u. ohne Marmorplatte,
1 Flurgarderobe, Gartenmöbel, Poſten
Lederzeug, Roßhaare, grünes Tuch, 1 Partie
Heu und Stroh, ſowie verſchiedene andere
Wirtſchaftsgeräte.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Hieran anſchließend findet nachmittags

2 Uhr in Lindners Gaſthaus zu Radewell der
öffentliche Verkauf des Grundſtückes, Groß-
Ummendorf, Regensburgerſtr. 24, beſtehend aus:

Villenartigem Wohnhaus mit Hinterge-
bäude, großen Stallungen und Hofraum
und 2 Morgen großen Obſt- u. Gemüfe-
garten (paſſend für Fuhrhalter od. Vieh-
geſchäft meiſtbietend ſtatt. Wohnung wird
frei! Bedingungen im Termin, 15009 M.
Bietungskaution erforderlich.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator.

90

Möbel-
Ausstellun

Verkauf gegen
war zahlung

Auf Wunsch
bequeme Zahlangsw.
sbel f. 360 Anz.

Möbel f. 750.4 Anz. 175
Möbel f. 1020 Anz. 275
Möbel f. 1280.4 Anz. 350
Möbel f. 1525.4 Anz. 450
Möbel f. 1850 Anz. 550
Möbel l. 2050.4 Anz. 625
Möbel f. 2500 Anz. 800
Möbel t 310046An2. 950

Wohnzimmer,
Herrenzimmer,

Schlaizimmer und
Küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Polster-
waren.

hredn aucn
nach auswärts

Möbelhaus

K. Fuchs
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Kurprinzsir. 13,
Ecke Brüderstr.

Makulatur hat abzugeben

WMerſeburger Tageblakt.
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Luxuszüge.
Heitere Bilder von Guſtav Herrmann.

Wer ſeinerzeit im Sonnenbrand, zum Oelſardinendaſein ver
dammt, auf einem Beine ſtehend, einer wackeligen Kiſte
hockend zwiſchen zwei Puffern hängend oder am Trittbrett
angeklebt, IV. Güte Perſonenzug in die Sommer-,Frifche“
reilt“, ſchaue nicht neidiſch auf die glücklichen Vorſintflutker,
denen ein Luxusexpreß, nur I. Klaſſe und Schlafwagen, nebſt
rollendem Reſtaurant, Flügel verleiht. Oder doch einſt ver
lieh. Denn wo ſind ſie dahin, die NordSüd-Expreß bis zum
italieniſchen Stiefelabſatz die NordExpreß Oſtende-- Mos
kau mit dem wöchentlichen Wurmfortſatze: Transſibirien
endend in Wladiwoſtok? Das Fliegen iſt uns ausgetrieben
worden. Aber noch glüht manches Erlebnis und kichert aus
Der Erinnerung. Zwei von ehegeſtern und eines von heute

runden ſich zum Ring, darin die Luxuiöſen Mittelpunkt ſind,
wie der Clown in der Manege.

Paſſierte einſt der Brenner Expreß im Winterſchnee keuchend
WindiſchMatrei, als er plötzlich auf freier Strecke in der
DOede ſtehen blieb, gleichwie bekennend: Jch habe die Kletterei
ſatt. Nebenbei geſagt Wem geht es nicht bei jeder Berg
partie immer wieder ſo? Hier war aber der Grund doch ein
anderer die Blockierung des Gleiſes durch Steinrutſch
hatte dem Signalarm Veranlaſſung gegeben, mit drohend
vorgeftreckten Zeigefinger der Rieſenraupe Halt zu gebieten.
Einem hochzeitreiſenden jungen Paare, das dicht aneinander

geſchmiegt, gerade vom Mahle in den Zug geeilt ſich allerhand
Blühendes von ſüdlicher Nächtepracht zuraunte, ſchien dies
auch nicht unwillkommen, denn auf die Mitteilung des Zug
führers, unter einer Stunde ſei an eine Weiterfahrt nicht zu
denken, ſprangen ſie, unbeſchwert von Mänteln und Sorgen,
die ſchneeige Halde wie zwei Gemſen empor und waren bald
jedem Auge entſchwunden. Nach kaum 20 Minuten ſtreckt der
Signalarm ſeinen Finger wieder hoch, ein dozierender Schul
meiſter, der ſagt: „So Kinder, nun macht's weiter, ſeid aber

Die Wagenhüter treiben ihre Schäflein ein
aber das junge Kletterpaar iſt noch nicht herbeizuſchaffen.

Heulende Sirenenrufe der Maſchine nichts fruchtet. Sollten
die Herrſchaften vielleicht auf eine Alm geſtoßen ſein, wo's

Sorgenvoll ſtöhnend ſetzt der Zug, nach lan
gem Zögern, ſeinen Weg fort, mit den, unter mancherlei Re
den, bewaffneten und nackten Auges die weißen Wellen nach
den Verſchollenen abſuchenden Jnſaſſen, und dem geſamten
Gepäck der Neuvermählten. Jhrem reizenden Spitzenſchlaf
röckchen (was hatte es der ſorgenden Mama für Mühe berei-
tet, dieſes von meiſterlich angebrachten Zäſuren durchbrochene
Batiſtgedicht auszuſuchen ſeinem ſeidenen Pyjama, den
Odeuren, Zigaretten uſw., uſw. Die Dichter behaupten
ja zwar, Raum ſei in der kleinſten Hütte für beſagte Zwecke,
ſie ſind aber meiſt, milde ausgedrückt, große Ferkel und merken
gar nicht, wie dreckig es dort iſt und daß es ſtinkt. Der „Bri
e room“ im Danieli zu Venedig wäre doch geeigneter ge-
weſen

Rrrrrr Bild: Bahnhof Friedrichſtraße, Berlin. Der
Nordexpreß iſt eben eingefahren. Herx Hilfsbereit inſtalliert
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ſich in ſeinem Schlafwagenkupee, aus dem ihm ſein ſchon vor
handener Nachtgenoſſe, ein vierſchrötiger Yankee entgegen
bullert: „Js das Bahnhof Friedrichſtraße?“ „Aber gern
gewiß! „Oh dann muß ich mir ſchnell Peepers und Buks
kaufen. You know ich komme von Buffalo bei Oſtend(
und bin über Moskau direkt angebunden zu die Sibiriſche
Expreß nach Wladiwoſtock. Bald noch zwei Wochen an die
Reiſe.“ Und nachdem ein original amerikaniſcher Stiefel ein
echt deutſches Hühnerauge zermalmt hat, verliert ſich der
Sprecher im Menſchengewühle des Bahnſteiges. 2 Minuten
Kochlöffel: „Abfahren!“ Herr Hilfsbereit: „Ja um Gottes-
willen, der Herr, mein Kupeekollege, iſt ja noch nicht wieder
da, ſein ganzes Gepäckl Der Mann hat direktes Billet fün
den Tranſibiriſchen Expreß, der in Moskau nur einmal in der
Woche nach Wladiwoſtock fährt! Dieſer Zug iſt gerade der
Anſchlußzug. Was machen wir nur? Der Unglückſelige ſitzt
ja nun hier ohne alles, Mantel, Hut, Koffer „Raus-
ſchmeißen!“ dröhnt eine Baßſtimme aus dem Hintergrunde
des Wagengangs. „Gewiß das einzig richtige: Werfen
Sie die ganzen Sachen durchs Fenſter einem Träger zu!“
gellt ein zweiter Ratſchlag dazwiſchen. Geſagt getan.
„Gott ſei Dank! Der Zug hält ja doch nirgends mehr ſo
lange, daß uns der Pechvogel einholen könnte. Wird der froh
ſein, daß er wenigſtens ſeine Sachen hatl! Das Billet kann
er ſchließlich reklamieren und ſieht ſich acht Tage lang Berlin
an. Ooch wat ſcheenes

Hilfsbereit haucht ſich, befriedigend lächelnd und ſichtbar
aufatmend auf ſein Pfühl und beginnt die Abendzeitung zu
leſen. Er zündet ſich eine Zigarre an, aber es will die auß
gewühlten Nerven nicht ſänftigen, er muß ſich erſt noch mal
über den Fall mit einigen Korridorgeſellſchaftern ausſprechen
Die Schiebetür klemmt etwas, endlich gibt ſie nach wupp
dich. Nur der Mittelfinger wird eingequetſcht. Autſchl Dal
tut aber nichts. Es duſtert bereits. Als die Deckenlampen
angezündet werden, ſichert Hilfsbereit den Gang entlang, nach
einem Unterhaltungsopfer. Und ſtößt einen gellenden Schrei
aus aſchfahl, Hamlet des Vaters Geiſt erblickend! Da

am äußerſten Ende, hockt auf dem DienerKlappſitz ſein
Amerikaner, und lugt eben, mit der qualmenden Pipe, neben
der „Times“ hinweg; die Stiefelſohlen der übereinanderge
ſchlagenen Beine verzerren ſich ins Gigantiſche. Grient durch
die weißen Elefantenzähne: „Oh nol Jch habe gerade
noch die ketzte Wagen erreicht. Und wollte nur den e

Amerikaner ſeien ſehr rückſichtsvolll“ Hilfsbereit ſchwindelt's
nun liegt das Gepäck, der Mantel alles, alles auf dem
Bahnhofe Friedrichſtraßel Und der Zug fährt weiter, S

ean.
Wochenlang!! Er baut ſich vor die Türe des Abteils. Der
Sohn der Wildnis kommt auf ihn zu, immer näher, wie ein
Storch im Salat, in letzter Not ſtammelt's aus gequetſchter
Kehle: „Was wollen Sie denn in Wladiwoſtock? Müſſen Sie
unbedingt hin? „Oh yes! Eine große Mätſch eine
Konkurrenz, wie Sie ſagen: Jch bin Preisboxer!“ Hilfsbereit
wartet das Ende nicht erſt ab, ſondern klitſcht zuſammen, wie
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Etwa 10 Jahre ſpäter Hilfsbereit iſt ſchon kange tor, aber
ſeine gute Seele iſt in andere Leiber gefahren und nur be
deutend vorſichtiger geworden. Ein NachtExpreß fährt weſt
wärts. Jm Oberbette eines Schlafwagens liegt ein Herr.
Die Tür öffnet ſich. „Guten Abend!“ Der Ankömmling, Jn-
haber des Unterbettes klappt das Tiſchchen hoch, legt eine ge
ſchwollene Brieftaſche, eine koſtbare Uhr, ſein Billet, ſeinen
Paß darauf entkleidet ſich vollkommen, hüllt ſich in einen
zartblauen Schlafanzug, ſchlupft in korallrote Hausſchuhe
entnimmt dem goldenen Etuis, das er in der Bruſttaſche
virgt, eine Zigarette und verläßt das Abteil. Sein Oberbett
wartet, zwei, fünf, zehn Minuten. Manche Leute leiden bei
langen Eiſenbahnfahrten an ſchlechter Verdauung! Endlich
brummt Schnarchen, wie eine Schmeißfliege. Früh fünf
Uhr blinzelt der Tag durch den Roulleauſpalt. Der Herr
oben reibt die Lider, äugt vorſichtig hinunter das Bett unbe
rührt! Und alles liegt noch ſo da, wie bei Sonnenuntergang.
Jhm wird ſchwül. Ein Unglück! Ein Verbrechen wo
möglich er in Verdacht Er klingelt ſtürmiſch den Wagen
diener. Dieſer beginnt zu protokollieren. Plötzlich ſah der
Vermißte nicht ſo und ſo aus?“ „Ja das iſt erl“ Der
ſtand geſtern noch ſpät im Gange des nächſten Schlafwagens
mit einer blonden übrigens ſehr hübſchen Dame. Sie
rauchten Zigaretten.“ „Hm da möchte man doch mal nach
ſehen „Ausgeſchloſſen jener Wagen iſt ſchon heute früh
3 Uhr abgehängt worden und geht nach Coblenz, ins beſetzie
Gebiet.“ Proſt Mahlzeit! Sozuſagen nackt, nur mit einem
Schlafanzug, einem vermutlich nunmehr leeren gol
denen Zigarettenetuis, ein paar Schlapfen und einer fremden,
blonden Dame bekleidet, ohne Geld, ohne Uhr, ohne Paß auf
dem Wege Eine ataviſtiſche, hilfsbereite Rückerinnerung
ſteigt im Oberbettler auf und er macht ſich ernſtliche Vorwürfe,
daß er nicht wenigſtens die Sachen hinübertrug zur blonden

übrigens ſehr hübſchen Dame.
Seht, meine lieben ViertenKläſſer, das alles macht ihr

nicht durch in eurem Bummelzuge!

Broßmütterchens Ballerinnerungen.
Großmama ſaß im Lehnſtuhl und ſtrickte. Unvermeidlich

tlapperte in ihren kleinen verarbeiteten Händen die Nadeln,
muß ſie d n rei t dem tigen rnmvſa ma W
orgen. das offene Fenſter dringt nur ganz lev Geräuſch der Straße herauf und ganz leiſe hört ſie das

Singen der Glocken.
Da klingen von unten herauf die Töne eines Leierkaſtens,

ganz leiſe nur, aber Großmutter hört es. Er ſpielt eine alte,
anz alte Walzermelodie. Die Menſchen auf der Straße ſin-

ihn dafür wohl entſetzlich unmodern und werfen dem
wohl widerwillig ihren Groſchen hin.

Großmamga aber horcht, die Melodie Pennt ſie doch und jetzt
huſcht ein Lächeln über ihr Geſicht und leiſe ſummt ſie die
Melodie mit. Das alte Weiblein legt die Hände in den Schoß
ung träumt, träumt von vergangenen Zeiten.

anz allmählich ſenkt ſich die Dämmerung hernieder, einungewiſſes Zwieleicht, ſo recht zum Träumen einladend,
herrſcht im Zimmer und Großmütterchen ſitzt da und hört wie
aus weiter Ferne ein altes, beinahe vergeſſenes Lied.

Dunkel iſt es jetzt geworden, tiefe Nacht. am Himmel fun
el die Sterne und im Ofen kniſtert ſo geheimnisvoll das

z.

Da t die Alte auf und zündet ihr Lämpchen an, eine
traul Helle durchflutet das Zimmer und Großmama geht
an die breite altväterliche Kommode und wühlt dort in den
Schubladen umher. Endlich hat ſie gefunden was e ſucht,
ein Schächtelchen, fein ſauber in Seidenpapier eingeſchlagen.
Bequem ſetzt ſie ſich dann in das weiche Sofa und leiſe kni-
ſtert das Seidenpapier und leiſe, ganz leiſe ſummt die Lampe.
Ob es wohl eine Melodie iſt, was ſie das ſummt, denn Groß
mütterchen ſieht wieder ſo traumverloren in die Weite.
Leiſe kniſtert das Papier beim Auswickeln. ſtrahlend ſieht ſie
in das Schächtelchen, ihr Seſicht glänzt. als ſähe ſie alle
Schätze der Welt und was enthielt es. Roſen, getrocknete Ro
ſen, Erinnerungen an eine längſt vergangene Zeit, Jugender-
innerungen Sie ſieht ſich wieder wie ſie damals, achwie lange
iſt es her, den erſten Ball beſuchte, wie ſie fiebernd u. bebend
vor Ungeduld den Abend nicht erwarten konnte, wie ſie tanzte,
ſo ſchwebend leicht.

Großmutter lächelt. Und dann, was wohl aus ihr gewor

a Der e r arg e Ober erwir at oder er an den Kleinigkeitender ntrſe geſcheitert. Großmutter ſieht alles, wie es da
mals war und ſie hört ein Klingen, ein ſüßes. ein feines Sin-

n, ein Flüſtern ſo zart und leis und ſieht nach der Kleiderh wei Da die Uhr bolt zum Schlagen aus. Groß

d n n Ab

mutter fährt ſah aus thren Träumen auf und ſintt ganz lang
ſam zuſammen.

Aus der Ferne tönt der Leierkaſten und im Zimmer hört
man ein leiſes, ein ſo feines Klingen, als ob die Englein einer
Seele den himmliſchen Willkommen läuten. H. W.

Haltet den Diebl!
Scheußlich. ſich auf der Poſt eine halbe Stunde lang an

ſtellen zu müſſen
So dachte in glutvoller Mittagsſtunde Maxel Brenner, von

ſeinen Vorgeſetzten auch Brennſtift genannt, da er der jüngſte
Merkurjünger des Verſandgeſchäfts Birnbaum u. Lohmichl
war. Seufzend blickte Maxl auf die runde Amtsuhr. die „5
Minuten vor 12“ anzeigte und klemmte die ſchwarze, abge
griffene Ledertaäſche, die ein paar Zahlkarten nebſt 1223 A
und 50 5 in bar enthielt, zwiſchen Bruſt und Arme.

Endlich war ver vorletzte Polnaiſenſteher vor ihm erledigt.
„Weiter!“ ſagte trocken der Poſtbeamte: zugleich fuhr der
große Zeiger der Uhr kniſpend auf die Zwölf.

Max Brenner wollte ſich vorbereiten, langte in die dunklen
Tiefen ſeiner Ledertaſche und holte die Banknoten heraus
einen Tauſendmarkſchein, zwei Hunderter, einen Zwanziger,
drei arg beſchmutzte Markſcheine und einen mit Klebpapier
ſchief zuſammengepappten FünfziaPfennigNotgeldSchein.

Eben griffen ſeine Finger zählend durch die koſtbaren
Schmutzpapiere, als ein Mann das Fenſter öffnete, um ſeine

Frau zu rufen. Zugleich ging auch die Türe auf
juch!! Der Tauſender in Maxls Hand wurde vom Zep

pelinsgeiſt ergriffen und flatterte mit einem kühnen Sprung
zum Fenſter hinaus.

Draußen kam gerade ſo eine Art „Eckenſteher Nante“ vor
bei. Dieſer ergriff ſofort die Situation, langte ſchnell in die
Luft, aus der man bisher wohl Salvpeter, aber keine Tauſend
markſcheine holte und produzierte ſich auf einmal vor einem
verehrlichem Publikum als Schnelläufer.

Alles ihm nach!
NMaxl ſtürzte hinaus und ſchrie: „Haltet den Dieb! Haltet
den Dieb!“ Er bekam Engelsfüße. Windſchnell flog ſein
pochendes Herz 94 Zentimeter über dem Pflaſter dahin, und
bald war er der Erſte von dem großen Schwarm der Renner.

„Haltet den Dieb! Haltet den Diebl“ brüllte Maxl wiederund andere brüllten mit. Gott ſei dank, nur war nur noch fünf
Meter von dem „ehrlichen Finder“ entfernt und eine Rieſen
reſerve von Menſchen unterſtützte ſeine Bemühungen, des Aus
reißers habhaft zu werden.

Da ſchrie der Dieb, in die Enge getrieben „Aus! Kus!l!
Filmaufnahme!“

Und ſiehe da, der Schwarm der begeiſterten Nachläufer flaute
ſofort ab. Man lachte, ſchimpfte, blieb ſtehen, unterhielt ſich.

Bald war nun Marl der einzige ehrliche Verfolger, der aber
mit ſeinen federnden Beinen komiſch wirkte, daß ein Zu

auer lachte: „Gut Vorzüglichi O7 dann. macht orzüglich! Der Knirps iſt
Als der Dieb die Wirkung ſeines Tricks vernahm, glaubte

er m Spiel 2 haben, brüllte noch einmal: „Aus!
Aus!! Filmaufnahmel“ und rannte einem gerade daherſfan-
ſenden Straßenbahnwagen zu.
Doch als er eben eins, zwei, drei aufſprang, hielt
ihn auch ſchon ein Fahrgaſt am Kragen und meinte: „Kennen
wirl! Kommen Sie nur gleich mit, denn der Filmaufnahme
weiter Teil, der jetzt gekurbelt wird, heißt: Erwiſcht und in

res Gewahrſam gebracht.
Alles lachte. Keiner begriff.
Durch die Geiſtesgegenwart dieſes Kriminalbeamten in Zi

vil kam der Brennſtift wieder in den Beſitz ſeines niedert
trächtig entflogenen Tauſendmarkſcheins.

Heine „Einzige“.
Ein kleiner Roman aus dem Leben, erzählt v. Otto Promber,

Dresden.
Sie ſah recht niedlich und zierlich aus. Das blendend weiße

Gewand und der ſchöne, funkelnde Goldreif mochten ſeine Auf
merkſamkeit wohl zuerſt geweckt haben. Von ihrem inneren
Wert hatte Heinz allerdings noch nicht die richtige Kenntnis.
Aber darüber mußte er ja ins Klare kommen.

So entſchloß er ſich raſch, ſie zu wählen, in der Hoffnung,
keinen Fehlgriff getan zu haben.

Man kann nicht ſagen, daß ſie ſpröde war. Als ſich Heinz
mit ihr auf dem Divan niederließ. ließ ſie es ruhig geſchehen
daß er ſie befühlte und dann ohne weiteres an die Lippen
a. Bald merkte er, wie heiß ſie auch für ihn entbrannt

Dick war ſie keinesfalls. Aber Heinz liebte ja von jeher
Schlanke und Graziöſe!



Was fie nur für Aſche haben mag? erwog er ver Re
aliſt! Mein Gott, noch immer iſt dieſe Frage für viele Män
ner von Wichtigkeit. obwohl andere wieder verſichern, varauf
komme es gar nicht an.

Als er ſie ſo bei ſich hatte, kam ein unſagbares Wohlbeha-
en, ein wonniger „Rauſch“ über ihn; war es ein Wunder,
aß er all ſeine Alltagsſorgen vergaß, die ihm das Leben oft

ſo bitter ſchwer gemacht hatten O dieſe Eine Mit ihr
wollte er die Stunde in vollen Zügen auskoſten!

Heinz war auch felſenfeſt davon überzeugt, daß S noch von
keinem Manne vor ihm gebraucht worden war. (Das wäre
aber auch! Doch es ſoll zuweilen vorkommen.)

Wie ſüß es ſich in ihrer Gegenwart träumte!l Jmmer wie
der betaſtete er ſie. Wahrhaftig, die beiden waren ſchon ganz
„intim“ miteinander

Doch ſo ſind die Männer alle und ſo war auch Heinz: Nach
vem er ſie leidenſchaftlich benutzt hatte, warf er ſie beiſeite.

Die arme kleine Zigarette.

Vom ahlen Merſcheborcher-
Nu is es Dankfäſt oo widder ſo duſemang ranfeläppelt je-

kumm; na da wärnſe wo widder dicht'ch iefeiert hamm ſä-
ern, liem Leite, uffn Sunndach. Na da mächt'ch nich uffn
affe jewäſen ſin. meinswächen in Jeiſe odder in Krumpe,

was da widder dorch de Gorchel jerutſcht un jedrebpelt is.
Die Jänfebratens un Schweinebratens, un die Klehße, un

e Längen, Menſch, Flaumguchin, Aeppelauchin un friſcheWorſcht un Schnaps Menſch loof mir bloß wäg, 's wärd
een janz annerſch drbei, wemmer drahn dänkt, un 's Waſſer

een därart'ch in dr Guſche zeſamm. daß mr bahle de
Puſte verliert. Na un de Aernte is vo rächt jut jewäſen
das Jahr; deſte därwer de Bauern nergern, deſte beſſer is

nähmich. Na, mir wiſſen duch Beſcheed,, hier in Merſche
orch, da vrauchſte keen Priem, Menſch. Wie mein Freind

Eddeward vorichtes Jahr heemekamb von Dankfäſte s
war in Beine da hatte ſich eiahl iewunnert un uffeferächt,
daß dr Juddertsdeich uff eemah ſo kleene jewurden wehre
un daß dr Dom bloß de kannſt mich ſchlahn, ä ſahtes
e en Dorm ſehatt hätte. Die annern Derme hattenſe jeden

s in de Luft jewummert wie s Ammdurfer Bahnhofs
jebeide. Wie ä nu ſo an ſein Juddertsdeeche lang machte.

a kunne nadierlich nich de Balankſe haltn, verſtehſte. un
knätſch da lehte in dr Ditſche. Dr Zellinder ſchwumb
vurnewäch un mei Eddeward ä warre nich bein Rudder-
Aubbe awwer ä hat jerudert wie uff änner Räfattah, he.

Waſſer war ſchune hibſch kiehle, dr Mond ſcheinte, aa un
da wurde ſälchen nichtern. Ae huppte ans Uwwer Un ſchit
telte ſich de Lumpen. (Na Menſch där Bratenruck un das
Schämiſätte, da hätt'ch de Ahle nich mehchen heern knättern
Ra un da ſahke nu ovch 'n ſjanzen Salat. Ae war in Durf
deeche in Kahmdurf neinjekullert un de Knahmdurfer Kerche
mit ihrn kleen Dermichen kakt'n im Mondſcheine ahn un
feirt'n aus. Na, da werde ſich wo nich merre jewunnert
amm, wo die drei ewwrichen Derme henwar'n. da wärde

wo fix heeme jelatſcht ſin. Un da hatte hernachin vun ſeiner
l'n 'n Wanſt vull jekreit. Weil ähmt de Weiwer keen Ver
hſtemich hamm fer ſo ä Drauerſpiel.

Ja, weil mr vurhin von Feiſe ſprachin: in Jeiſe hammſewidder ämah ä janz jemeenes Ding anjeſtellt. De ianze
Scheine is anfjekokelt un abjebrennt. 's janze Jetreide. Fut
ter un Allis mit verbrennt. Un das ſin duch ijewiß widder
ſulliche Lattcher jewäſen, die de meen, wenn ſe änne Scheine
ankokeln, da hat bloß där 'n Schaden, den ſe jieheert. Na
ſulliche Klapsmänner! Nee jibbts bluß bleedſinniche, dähm-
liche un boshaftche Leite alleweile hier in Deitſchland. Das
is jenau ſo änne verflixte Mährde wie in Ammdurf, wo ſe
de Schien uffiemährt hatten. Daß awwer vo de Feierwähre
hat niſcht machen kenn! Dadriwwer kammer ſich voch wun-
dern, Menſch. Na jede Feierwehr is je nich ſo ſcheene un ſo
jewieft wie die, wo mei Freind Eddeward mit drbei is. Na
as muß awwer erſcht änne Jarde ſin. Menſch. Der hat

mr erſcht ä Ding erzehlt, da kann mr ſich änne Falte in Wanſt
feixen driwwer. Alſo da hats voch ämah jebrannt uff ä
Durife, un da hatt dr Owerſchte Alarm laßt duhtn, Eddeward
ſeppt nun in de Feierwährkluft un ſchwubbs, is ä naus uff
de Straße. Die andern warn jerade in Kruche un kechelten
Hähnichen aus: da hammſe erſcht noch mißt änne Vertelſtunde
warten, bis es Spiel alle war. Nacher ſinſe peh a veh losje-
däppelt; Eddeward un ſei Unkel Hannes träckten de Spritze,
Menſch. Nach änner Weile ſin ſe richt'ch un ehrlich hinje
kumm. Da branntes in ä dreiſteckchen Hauſe. Ach Herre
jemerſch, da langt je unfe Spritze nich, die is ie ze kurz, un
de Lettern warn dr vo ze kleene! Na nu is juter Rat deier.
Awwer, mei Eddeward, ſchlau wie immer, der hattes raus:
Se hamm fanz eenfach jewart', bis es bis uffn erſchten Stuck
rungerjebrennt war, un denne hamm ſe'n Schlauch nuffie-
badalcht. Da

vernachen ſayte dr Pekerwehryaubtmann in vr Vurtrands
ſibung: „'s nächſte Mah, Leite, wennehrſch wre ämah ſo
paßt un 's duht Sie widder ämah brenn, da mißmrſch ſo
einrichtn, daß s Spritzenhaus nich ſo weit wäch vun dr
Brandſtätte is“. Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Seitung
Finanzielle Kleinwelt.

W. W. Nur ein Schnörkel aus dem Elendsbilde der mittel
europäiſchen Welt

Wir waren vor dem Kriege daran gewöhnt, daß wohlha
bende Völker im täglichen Leben auf die kleinſten Geldeinhei
ten allmählich verzichteten. oder, daß die Teilbarkeit der
Münze bei ihnen ohnehin früher aufhörte als in „pfennig
nehmenden“ Ländern. Berlin unterſchied ſich in dieſen Jahren
von mr burch ſeine Abneigung gegen das Zupfer
geld; es hörte beim „Sechſer“ meiſt auf zu rechnen, ähnich

wie der Engländer bei dem halben Penny oder der Ameri-
raner beim Cent. Es wirkt befremdend, wenn etwa die Por-
tugieſen eine kleinſte Einheit von weniger als Halbpfennigs-
wert hatten und nicht nur niedrige, ſondern auch höhere Be
träge in ihr, ſtatt in einer mittleren Münze ausdrückten
(Man ſpricht in Portugal von Milreis, alſo einer Rechnungs
einheit von 1000 Reis oder etwa viereinhalb Goldmark: aber
um ein Vermögen von 90000 A zu bezeichnen, ſagt man
nicht: 20 000 Milreis, ſondern: 20 000 Millionen Reis.) Alle
Zahlen waren dort ſpieleriſch hoch, als ob ſich jemand ſe
verſpottend als Pfenniamillionär bezeichne. Und beute

Heute ſind in manchen Ländern die Bettlergeldſtücke reicherStaaten zu Werten aufgerückt, die ein Vielfaches der rn
ichen Umgangseinheit. betragen. Die kleinſte Münze, die

dem Amerikaner überhaupt zur Verfügung ſteht. der
ilt bei uns heute mehr als eine Mark, in Wien 13 dis 14

onen, in Warſchau 45 Mark, in Räterußland mehr als 300
Rubel. Erſchien es uns früher verwunderlich, daß der Por
tugieſe den Preis eines Mittageſſens durch die Zahl 500 aus
drückte, ſo iſt heute die Zwergmünze, mit der er dabei rechnet
immer noch mehr wert als eine öſterreichiſche Krone, vier bis
fünfmal ſo viel wie die volniſche Mark und 30 bis 40 mal ſviel wie der Sowjetrubel Stellt man ſich vor, daß es
grundſätzlich wenigſtens, in Polen immer noch Pfennige, in
Oeſterreich Heller gibt ſo überkommt einem das Gefühl, als
blicke man durch das Mikroſkop in die Welt des unfaßbar
Kleinen. Die Zerſpaltung in finanzielle Atome iſt ſoweit ge
diehen, daß die kleinſte Einheit überhaupt durch keinen Ver
leich mit einem ſachlichen Wert mehr anſchaulich zu machen
ſt: denn ſelbſt ein Streichholz koſtet in Polen etwa 20 ſolcher

Einheiten. In Rußland gibt es zwar keine Kopeken meyr,
aber auch nicht ſo Geringfügiges. daß es für einen
kaufen wäre. Ein Zabhnſtocher iſt mehr wert. e

Haus, Hof und Sarten.
Eindämmung der Maul und Klauenſeuche durch Torfftreu.

Man hat beobachtet, daß bösartige Klauenleiden, verurſacht
durch Maul und Klauenſeuche. beſonders dann auftreten,
wenn die Tiere auf ſeuchter. ſchmutziger und jauchiger Streu
oder auf hartem Boden ſtehen. Als beſte Streu, sie weich
und trocken bleibt, hat ſich die Torfſtreu bewährt. Sie ſaugt
3-4mal ſoviel Waſſer oder Jauche als zerſchnittenes Roggen
ſtroh und iſt außerdem weicher als dieſes. Sie bindet die flüſ
ſigen Zerſetzungsprodukte der Exkremente und hält vadu
die Stalluft frei von Gaſen, die geſundheitsſchädlich wirken.
Bakterien kann der Torf freilich auch nicht töten, aber er ver
mag ihre Vermehrung zu verzögern und ihr Entweichen in die
Luft zu verhindern. Dadurch wird es erklärlich. daß die
Maul und Klauenſeuche bei Torfſtreu überall ſchneller und
leichter verlief als in Stallungen, wo Strohſtreu benutzt
wurde. Vorausſetzung iſt dabei. daß die Torfmaſſe einwand
frei iſt: ſie muß ſich trocken anfühlen, darf keine feſten Kum
pen enthalten aber auch keine Staubmaſſe bilden. Uebrigens
iſt Torfſtreu erheblich billiger als Strohſtreu. Sie bietet wer
ter einen großen Vorteil durch den Düngewert des mit W
erzeugten Düngers.

Schutz den Blattlausfeinden!
Im Kampfe gegen die Blattläuſe haben wir einige getreue

Helfer in der Kleintierwelt. Sie zu ſchonen iſt unſere Pflicht.
und wir dürfen nicht wahllos jedes kleine Tierchen verfolgen,
das wir an den Pflanzen finden, in der Meinung. es ſei ein
Schädling. Zunächſt beachte man die Larven der Marien
käferchen. Die Marienkäfer legen gelbe Eier. die denen der
Kohlweißlinge ſehr ähnlich ſind. Aus ihnen entwickeln ſich in
kurzer Zeit faſt ſchwarz ausſehende Larven, die nach und nach
ein helleres Ausſehen bekommen. Sie werden bis 428



meter lang und haben auf dem Rücken braune Querftreffen,
an den Seiten und auf dem Kopfe ?*warze Punkte. Oft ſind
auch noch mehrere helle gelbe Punkte auf dem Rücken. Da es
verſchiedene Arten von Marienkäfern gibt, ſo unterſcheiden
ſich auch ihre Larven. Nach einiger Beobachtung des Frei
bherrn von Schilling hat eine ſolche halbwüchſige Larve in 92
Stunden 244 Blattläuſe verzehrt. Man kann dieſe Tiere
ſammeln und auf die Kohlpflanzen verteilen, beſonders auf
das Herz der Pflanze, ſie werdn bald gründlich aufgeräumt
haben. Man nimmt ſie mit einem kleinen Pinſel auf und
ammelt ſie in eine trockene Flaſche. Ebenſo wie die Larven
nd natürlich auch die kleinen gelben Eiexbündel zu ſchonen

die wan häufig an Obſtbäumen ſieht. Die zweite Gruppe
unſerer Helfer gegen die Blattläuſe ſind die Larven der
Schrebfliegen. Auch ſie werden meiſt fälſchlich als Raupen
ugiſehen und ausgerottet. Es ſind kleine, weißlich gelde
vder grüne ſchneckenartige, auf dem Rücken geſtreifte Tierchen,
die ſich beim Kriechen, einen Buckel bildend, zuſammenztehen.
Wenn ſie ausgewachſen ſind, verpuppen ſie ſich. Die Puppen
haben die Geſtalt von Halbmonden u. zerſpriangen wie Glas,
wenn man ſie zerdrückt.

Jauchebedürftige Gemüſe.

Tomaten, Sellerie und alle Kohlarten müſſen im Juli
r werden. Am beſten geſchieht dies zwar bei feuchtem

etter, aber wenn man auf den paſſenden Regen warten ſoll,
dann vergeht leicht die ſchönſte Zeit. Um bei jedem Wetter
Jauchen zu können, muß man die Jauche nur entſprechend
verdünnen. Man nimmt ein Sechſtel Jauche und fünf Sech-
ſtel Waſſer und ieht vor dem Jauchen zweſchen den Reihen
tiefe Rinnen, die man wieder zudeckt, wenn man ſie gefüllt
u Dadurch wird Stickſtoffverluft vermieden. Jedenfalls
oll Jauche niemals auf das floche Beet gegoſſen werden.

Hinterher überbrauſt man die Beete noch einmal mit klarem
ſſer. Von jetzt bis zum Herbſt kann man die genannten

Gemüſe alle 14 Tage in dieſer Weiſe behandeln.

Kalkgehalt des Bodens und Obſtbau.
Nur auf einem Boden, der genügend Kalk enthält, wachſen

kräftige, geſunde Obſtbäume heran, die feſtes, gegen Froſt un
empfindliches Holz haben und wohlſchmeckende Früchte her
vorbringen. Den Kalkgehalt des Bodens ſtellt man genau
durch chemiſche Analyſe feſt, vorläufig kann man ſich aber dar

unterrichten, wenn man eine Bodenprobe mit Salzſäure
beträufelt. Mehr oder weniger heftiges Aufbrauſen bedeutet
auf größeren oder geringeren Kalkgehalt. Einen guten An-
e auch die vorhandenen Wildpflanzen. Auf kalkhal-

Boden finden wir wilden Salbei, Hopfenklee, wilde
Brombeere, Huflattich, auf kalkarmem Beifuß, Diſtel, Ginfter,
Sauerampfer. Schwere Böden ſind gewöhnlich reicher an
Kalk als Moor- und leichter Sandboden.

Praktiſche frauenfragen,
Die unpraktiſche und die praktiſche Hausfrau

Die unpraktiſche Hausfrau ſüßt den Kakao zuletzt. Die prak-
tiſche Hausfrau gibt gleich beim Anſetzen das vorher auspro
bierte Quantum Zucker hinzu und erzielt damit ein weit ſü-
zeres Getränk. Sind Kinder vorhanden, ſo miſche man den
Kakao mit annähernd ſo viel Rogagenmehl als Kakao und
zwar verrühre man beides (vielleicht gleich mit dem Zucker)
auf einem Zeller, um Klumpenbildung zu dern Dann
wird das ganze kalt eingequirlt und nach tüchtigem Quirlen
dem ziemlich kochenden Waſſer (Milch) beigegeben. Kakao iſt
ſehr nahrhaft, aber nur in nicht zu großen Mengen bekömm-
lich, da der Kaligehalt des Kakaos herzerregend wirkt. Jm-
mer ſoll zum Kakgo feſte Nahrung (Brot, Semmel) genoſſen
werden. Aufgewärmtem Kakao gieße man etwas Waſſer zu.
Kakaoflecken werden kalt ausgewaſchen.

Die unpraktiſche Hausfrau quält ſich jahrelang mit einer
ausgeleierten Kaffeemühle, die die Bohnen wie groben Gries
zerkleinert. Die Folge iſt, daß z. B. die Hausfrau zwei
Finnr Kaffee verbraucht, wo die vraktiſche Frau. die ſich ihre

ühle neu ſchärfen und herrichten ließ. nur ein Pfund
Kaffee nötig hat, da dieſer wie Mehl aus der Mühle kommt
und daher weit beſſerausgenützt wird als der grob gemahlene.
Es iſt keine Phantaſie, wenn geſagt wird, daß manche ausge
leierte Kaffeemühle jährlich ein paar hundert Mark verſchwen
det. Kaffee nimm einen guten Kaffeezuſatz; er hebt den
Wohlgeſchmack des Kaffees, während ein minderwertiger ihn
verſchlechtert. Das Kaffeeſäckchen iſt beim Durchaießen noch
immer beliebt, weil es auch den allerfeinſten Kaffeeſatz zurück
ält. Aber es muß öfters gut ausgekocht werden (Soda).

dem Kochen laſſe man den Kaffe eine Zeit „ziehen“

aber zugedeckt. Kaffee verliert raſch an Geſchmack, weil ſich
das Koffein verflüchtigt. Koche daher immer nur ſo viel
Kaffe, als du gerade brauchſt! Kauf nur friſch gebrannten,
würzig duftenden, nicht glänzenden oder gar tranigen Kaffee.
Gebrannter Kaffee darf nie in Papier (Blechbüchſel) und nie
in der Nähe des geheizten Ofens aufbewahrt werden.

Die unpraktiſche Hausfrau verſchwendet viel Heizmaterial
beim Kochen von Hülſenfrüchten und Gemüſen. Die praktiſche
gibt beim Anſetzen eine Meſſerſpitze kohlenſaures Natron oder
ein Körnchen Soda hinzu, kocht am Abend für den nächſten
Tag und bringt den Topf abends in die Kochkiſte. Am näch
ſten Morgen iſt das Eſſen „gar“. Das Gemüſe wird oft zu
grob geſchnitten. Manche Hausfrau verſteht es vortrefflich,
zu würzen und die Speiſe tatſächlich wohlſchmeckend zu ma
chen, was manche, andere Frau im ganzen Leben nicht der
ſtehen lernt!

der Wohrf ager- J

Durch die Schulen müſſen wir unſer Volk erziehen!
Die Volksſchulen im Ausland ſind uns darin weit voraus

und auch bei uns müßte es gang und gebe werden, daß den
ABCSchützen mit den Anfangsgründen für das geiſtige
Leben auch eine ſichere feſte Grundlage für das praktiſche Le
ben gegeben wird.

Wieviele Kinder müſſen alljährlich ihr Leben laſſen vurch
die Unachtſamkeit der Großen oder weil ſie nicht genügend
gewarnt und was unbedingt dazu gehört, aufgeklärt ſind.
Wenn ein gefährliches Spiel verboten wird, dann muß ſofort
die Erläuterung des Verbotes mit ſeinen ganzen Folgeer
ſcheinungen folgen. erſt dann, wenn das Kind beariffen hat.
wird es die Gefahren zu vermeiden ſuchen. Natürlich dürfen
die der nicht ängſtlich, ſondern nur vorſichtig gemacht
werden.

Die Schule muß immer wieder lehren, daß kein herabhän
gender Draht berührt werden darf, daß auf der Fahrſtraße
nicht geſpielt wird und mit keiner Schußwaffe, ſei es auch die
Harmloſeſte auf Menſchen oder Tiere gezielt werden darf,
Auf die Pilz- und Alokoholvereiftunagsgefahr müſſen ſie
ebenſo hingewieſen werden wie auf Feuer und Waſſergefab
ren. Sie müſſen lernen, wie ſie ſich bei unabwendbaren Un
glücksfällen und Gewittern zu benehmen haben und es muß
ihnen immer wieder in ihre kleinen Schädel eingehämmert
werden, daß ſie allein ſchuld ſind, wenn ihnen etwas paſ-
ſiert, daß ſie immer umſichtig und achtſam ſein müſſen.

In Frankreich ſchreiben alliährlich tauſende von Kindern
folgendes Diktat und müſſen im Anſchluß daran nachfolgende
Fragen beantworten.

Sicherlich iſt der Alkohol ein Lügner und ein Betrüger; er
behauptet, den Menſchen zu ſtärken und ſchwächt ihn: er be
ahuptet ihn zu erwärmen und entzieht ihm die Wärme er
behauptet ihn zu erfreuen und bringt ihn zur Verzweiflung:
er mißt ſich den Namen „Lebenswaſſer“ an und bringt den
Tod. Der Alkohol iſt ein gemeiner Dieb, welcher die Taſchen
der Menſchen leert. Er ruiniert auch den Staat. indem er
ihm den Bau neuer Krankenhäuſer, neuer Jrrenhäuſer,
neuer Gefängniſſe aufzwingt. Jährlich koſtet er dem Volk
mehr als eine Milliarde. Der Alkohol hat ſich als ein Ver
brecher erwieſen. Kein Tag vergeht an dem dieſer Mörder
nicht Kinder vergiftet, nicht Frauen lähmt, nicht die ſtärtſten
Männer zu Boden wirft und nicht die Greiſe durch Schlag
anfall tötet, ohne alle die Stiche und Wunden zu zäblen,
die er beſtändig verurſacht. So bahnt der Alkohol den mate
riellen und ſittlichen Bankerott unſeres Vaterlandes an da
durch, daß er ihm ſein rotes Blut, die Vorbedingung des Le
bens ausſaugt.“

1. Nun erklärt, was ein „Betrüger“ iſt! Warum kann der
Alkohol als ein Betrüger angeſehen werden

2. Erkläret folgende Worte: welcher die Taſchen der Men
ſchen leert!“

4. Was bedeutet das Wort „Schlaganfall“ im Sas?
5. Was verſteht man unter „Bankerott“? Erkläret, warum

der Alkohol den Bankerott eines Volkes anbahnt! uſw.
Welchen Segen können Lehrer, die es wirklich gut mit ug

ſerem Volke meinen. ſtiften wenn ſie nach obiger Angabe alle
vorkommenden Gefahren eingehend behandeln. Dann wür
den auch nicht ſo viele Kinder an Nikotinvergiftung erkranken.

Natürlich muß es nicht nur in den Knaben-, ſondern uuch
in den Mädchenklaſſen gelehrt und immer wieder aufs neue
durchgenommen werden.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg,
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